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Preußen und Frankreich. 

Immerhin mag die Maßregel, die Rekruten drei Monate ſpäter 
als gewöhnlich einzuberufen, ihren Urſprung finanziellen Rückſichten ver: 
danken, fie bleibt ein Zeugniß für den Wunſch der preußiſchen Regie- 
rung nach Erhaltung des Friedens und für ihr Vertrauen auf dieselbe. 
In der Politik noch feltener als im Privatleben entſpringen heilſame 
Beſchlüſſe u dem kategoriſchen Tugend⸗Imperativ; die ungeſtüme 
Preffion, 0 n ic es, die fie zeitigt. Sollte je einmal für das 
. Ei die Zeit des ewigen Friedens heranreifen, fo werden 
4 da 5 em hohen Geſetze der Nächſtenliebe, ſondern der nüchternen 
ehr erdanken, daß noch jeder Krieg mehr gekoſtet, als einge⸗ 


Unbegreifich it es uns, wie man den Werth der Maßre 
; gel durch 

115 Setradgtung hat herunterſetzen können, daß ja die Rekruten ohnehin 
9 57 ege nicht verwendet werden können. Es kommt doch ein Zeit⸗ 
4 ir in welchem die Leute, die jetzt zunächſt als Rekruten eingeſtellt 

erden, auserercirt fein werden, und dieſer Zeitpunkt wird durch die 
getroffene Maßregel um drei Monate hinausgeſchoben. 
5 N preußifche Regierung muß alfo die Ueberzeugung gewonnen 
1 18 daß bis zu jenem Zeitpunkte hin ein Krieg ſicher nicht zu er: 
0 en ſei. Mit derſelben Logik, mit welcher man die jetzt getroffene 
ee als eine völlig bedeutungsloſe hinſtellt, könnte man jede weitere 
16 rüſungemaßregel in gleicher Weile verkleinern. Stehende Heer 

nnen immer nur durch Leute ergänzt werden, die zunächſt Rekruten 
und alſo für den Felddlenſt noch nicht verwendbar find. 

Vor dem Jahre 1866 hätte ein ſolches Abrüſten gegenüber der 
Fanfaronaden eines Nachbarſtaates als Schwäche ausgelegt werden müſſen; 
ein Staat, der vollgiltige Proben feiner Kraft abgelegt hat, zeigt in 
dieſem Schritte eine weile Mäßigung, die ihren Einfluß auf die Hal: 
tung des Anderen im Laufe der Zeit nicht verfehlen wird. Wir be⸗ 
nden uns in der wunderlichen Lage, daß ſeit zwei Jahren faſt alles 
ſich um die Frage dreht, ob Frankreich uns den 
eg erklären wird, ohne daß Jemand hat entdecken können, warum 
Das Treiben der franzöfifchen Prefie 
{ft ein fo frivoles, daß, falls es zum Kriege führen follte, die Sym: 
pathien der ganzen civiliſtrten Welt auf unſerer. Seite ſich befinden 


incl 
einer 


würden. 


Dem deutſchen Einheitswerke würde ein Krieg zu Gute kommen; 
das wiſſen die Anhänger des norddeutſchen Bundes und es wiſſen es 
die Einſichtigen unter ſeinen Gegnern. Welcher Deutſche würde auf 
Frankreichs Seite ſtehen, wenn der Krieg ausgebrochen wäre? Einige 


Fanatiker des Welfenthums, einige Anhänger des perſönlichen Regiments, 


wie einſt Wilhelm der 


üb i ddeut 
monat Standhafte es ausgeübt, und einige ſüddeutſche 


Niemand ſonſt. Die meiſten Führer der Volkspartei 
ſtung die Verdächtigung abgewieſen, daß ſie einen Bund 
— dem Auslande ſuchen, und fo thöricht fie ſich auch oft gebehrden, 
legt keine Veranlaſſung vor, die Aufrichtigkeit dieſer Verſicherung in 
Zweifel zu ziehen. Von ben Fürſten Suddeulſchlands find die von 
aiern und Baden als deutſch gefinnte Männer bekannt. Mehr aber 
als die Stimmung einzelner Fürſten und Parteiführer würde die Hal: 
tung des Volkes in Betracht kommen, derjenigen großen Maſſe, dir 
zu apathiſch iſt, um ſich dauernd an dem politiſchen Leben zu betheiligen, 
der aber durch eine fremde Invaſion die Einſicht in die Bedeutung 
des Augenblickes geöffnet werden würde. Wir zweifeln keinen Augen 
ick daran, daß zur Abwehr franzöſiſchen Uebermuths das ganze Volt 
lenſeitz des Mains ſich um die Fahnen ſchaaren würde, unter denen 
le Aufgabe von Waterloo zu erneuern fein würde, und ganz fiche: 
und wir, daß namentlich die Schwaben ſich ihres Berufes erinnern 
würden, die Sturmfahne zu ſchwingen. 
Wäre die preußiſche Politik jene rückſichtsloſe Blut- und Eiſen— 
Politik, als die man ſie kennzeichnet, ſie würde zum Kriege drängen 
abe es in Deutſchland eine Partei, die den Einheitsdrang bis zum 
Fanatismus treibt, fie würde täglich nach Krieg gegen Frankreich fo 
laut schreien, daß die Renommagen der Girardin und Caſſagnac über: 
tönt würden. Ueber den endlichen Ausgang eines ſolchen Krieges be— 
ſeht in deutſchen Herzen kein Zweifel, und wie groß auch immer feine 
pfer fein mögen, fein endlicher Erfolg würde die völlige Einigung 
Deutſchlands fein, Das wiſſen auch diejenigen Gegner Preußens, di 
über die Macht unſeres Staates und über die Stimmung des 
deutſchen Volkes nicht freiwillig ſelbſt verblenden. 
Unter dieſen Verhältniſſen giebt es kein ſchoͤneres Zeugniß für das 


Kraftbewußtſein Norddeutſchlands, für die Geſundheit der im Jahre 


66 begonnenen Einheitebewegung, als daß Regierung und Volt 
einig find, den Krieg, wenn irgend moglich, zu vermeiden. Der Krieg 
würde uns ſicher und ſchnell zur Einheit Deutſchlands führen; er würde 
allen Klagen über die Theilung Deutſchlands und die Main Linie ein 

nde bereiten. Der Friede wird uns zu demſelben Ziele langſam, 


N vielleicht ſehr langſam, aber eben fo ſicher führen, und darum wollen 


wir den Krieg nicht. Beſtände irgend ein Zweifel über die Dauerhaf: 
tigkeit der vor zwei Jahren gelegten Grundlagen, über die Entwicke⸗ 
lungsfähigteit der damals gepflanzten Keime, fo würde Ein Kriegs⸗ 

rei durch alle preußiſchen Provinzen gehen; man würde laut danach 
verlangen, daß das Spiel der Waffen allen Zweifeln über die Zukunft 
ein Ende mache und neue Grundlagen für die Geſtaltung unſeres po- 
litiſchen Lebens herſtelle. N 
© aber wiſſen, — und Regierung und Volk find darüber 
einig —, daß durch die Stiftung des Norddeutſchen Bundes die Grund 
lagen für ein neues Deutſchland endgiltig gelegt ſind; wir wiſſen, daß 


ae Norddeutſche Bund ſich über ganz Deutſchland ausdehnen wird. 


ir willen zwar, daß hierzu noch viel Zeit und Mühe wird in An: 
3 genommen werden, daß es noch viel inneren Parteienkampf, 
b viel Gehäſſigkeit der Rivalen geben wird, bevor das Ziel erreicht 

winllein wir wiſſen auch, daß all dieſes Ungemach winzig klen 
d rd gegen die Leiden und Opfer eines Krieges. Wir wollen da⸗ 


einen frevelhaften Eingriff in unſere nationale Ehre ihn unver⸗ 

für ſeine fable 0 Friedensſehnſucht 2 5 75 Zeugniß 
e Kraft, wie kei i ieg e ner 

ſchlagender herſtellen Er wie kein blutiger Sieg und 


a Breslau, 15. 
Allmalig dürfte die Situation eim 
Herrn Unterrichtsminiſter werden. 


September. 


Sie ſchreibt namlich: 


er Krieg nicht anders entbrenne, als wenn das Nachbarvolk 


0 as unangenehm 7 . ae 
uch der letzte Halt, die „Kreuzztg.“, 
findet fein Verfahren in der Krepffigicen Sache ar von fachlichen 
Bedenken formell nicht correct.“ 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


Hätten wir den Wortlaut des (an die Stadtbehörden Kaſſels erlaſſe⸗ein um Einheit ringendes Italien giebt. 


nen) Refcripts gekannt, fo würden wir alsbald bemerkt haben, daß der⸗ 
ſelbe geeignet war, den legalen Stand der Sache du verdunkeln 
und den Glauben zu erwecken, als ſei eine wirkliche Verſagung der Beſtä⸗ 
tigung erfolgt. Wir halten das Verfahren des Miniſters (abgeſehen von 
unſeren ſachlichen Bedenken) auch formell nicht für correct. 

In dieſem Punkte find alſo ſämmtliche Parteien von der äußerſten Rech⸗ 
ten bis zur äußerſten Linken einig; in Sachen der confeſſtonsloſen Schulen 
aber dürfte blos die Kreuzzeitungspartei auf Seiten des Unterrichtsminiſters 
ſtehen. Da die Petition des Breslauer Magiſtrats in dieſer Angelegenheit 
jedenfalls dem Abgeordnetenhauſe eingereicht werden wird — das vorige 
Mal hatte das Abgeordnetenhaus eigenthümlich genug wichtigere (I?) Dinge 
zu thun — fo kommt die Principienfrage mindeſtens zur Öffentlichen Debatte, 
wenn auch dadurch eine Entſcheidung noch nicht herbeigeführt wird. Dieſe 
liegt wo anders. 


In Kiel iſt der König (f. d. Depeſche am Schluſſe d. Ztg.) mit großem 
Enthuſiasmus empfangen worden; nach den Vorbereitungen, die in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein überall getroffen werden, ſcheint es mit dem Auguſtenburger⸗ 
thum, ſo zu ſagen, „alle“ zu ſein. Verloren iſt nichts daran. 

In Oeſterreich macht es Aufſehen, daß ein Hirtenbrief des Biſchofs von 
Linz confiscirt worden iſt. Das Concordat giebt zwar die, Hirtenbriefe im 
Allgemeinen frei; da aber dieſer Hirtenbrief gedruckt worden iſt, ſo unter⸗ 
liegt er, wie jede andere Druckſchrift, dem Preßgeſetze. Der Kaiſer iſt auf 
ſeiner Reiſe nach Galizien weder vom Miniſterpräſidenten, dem Fürſten 
Auersperg, noch von dem Miniſter des Innern Dr. Giskra, ſondern nur 
von dem Reichskanzler und dem Polen Graf Potocki begleitet. Daß dieſer 
Umſtand den Deutſch⸗Oeſterreichern nicht zuſagt, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Aus der Schweiz meldet man, daß der Verfaſſungsrath in Zürich am 
9. d. M. nach lebhafter Debatte den Artikel 28 mit 115 gegen 60 Stimmen 
unverändert angenommen hat. Dieſer Artikel lautet: „Das Volk übt die 
geſetzgebende Gewalt unter Mitwirkung des Cantonsrathes aus.“ Eben fo 
gelangte Artikel 29 mit 109 Stimmen zur Annahme, dem zufolge die An- 
regungen zu geſetzgeberiſchen Vorlagen ausgehen können: a. vom Regierungs- 
rath, b. von den Mitgliedern des Cantonsrathes, e. von Stimmberechtigten 
außerhalb dieſer Behörden. Der Artikel 30 des Entwurfs (Volksinitiative) 
wurde am 10. d. M. mit 125 gegen 62 Stimmen dem Sinne nach unver 
andert angenommen. — Sehr bemerkenswerth find die kirchlichen Kämpfe, 
welche im Genfer großen Rathe anläßlich des ſtaatsräthlichen Geſchäfts⸗ 
berichts ſtattgefunden haben. Während nämlich der Deputirte Nallet ſich fi 
weit vergaß, daß er feinen proteſtantiſchen und diſſidirenden katholiſchen Col⸗ 
legen zurief: „Wir fürchten euch nicht, der katholiſche Clerus iſt durch ſich 
ſelbſt garantirt. Ihr werdet uns und den Clerus nie dahin bringen, den 
Nacken zu beugen. Wir werden euch zum Trotz dabei beharren, Mſgr. Mer 
milliod unſeren Biſchof zu nennen, und bald werden wir ſagen: unſer Bi⸗ 
ſchof von Genf! Ueberlegt es wohl: wir werden uns zeigen, laßt nur die 
Wahlen herbeikommen!“ — empfahl unter Anderem der Berichterſtatter der 
Prüfungs⸗Commiſſion, Herr Bord aus Banneville, die Billigung der ſeit 
herigen ſtaatsräthlichen Politit in der Biſchofsfrage: Herr Mermilliod fol 
auch ferner nur als Stadtpfarrer von Genf und Delegirter des Freiburger 
Biſchofs anerkannt werden. In demſelben Sinne ſprachen in der Sitzung 
vom 9. d. M. auch Staatsrath Richard und die Altſtaatsräthe Vautier un 
Degrange, worauf endlich der Commiſſionsantrag vom großen Rathe ange 
nommen wurde. Die Nachwirkungen dieſer Verhandlungen werden ſich, fc 
iſt man überzeugt, noch lange bemerklich machen, beſonders bei den nächſten 
Herbſtwahlen. 

In Bezug auf die Stellung Italiens zu Frankreich verdient eine Erklä⸗ 
rung der officibſen „Correſpondance Italienne“ beſondere Beachtung, welch 
für ſich ſelbſt deutlich genug iſt. 

„Von mehreren Seiten zugleich — ſo ſchreibt dieſelbe nämlich — komm 
uns die Nachricht, daß die unſerer nationalen Einheit feindlichen Parteien 

im Innern eben ſowohl als im Auslande ſich neuerdings rühren und 

mehr als je Hoffnung auf das Gelingen ihrer verbrecheriſchen Pläne ſetzen 

Es iſt möglich, daß die umlaufenden Gerüchte über eine mit Rückſicht au 

gewiſſe Eventualitäten bereits abgeſchloſſene intime Allianz zwiſchen zwe 
katholiſchen Mächten, fo wie die jüngſten Nachrichten über den glänzender 
und herzlichen Empfang, deſſen Gegenſtand der Prinz einer gefallenen 
Dynaftie am Hofe zu Fontainebleau geweſen fein foll, ihren geſunkenen 
Muth aufgerichtet haben, um ihnen die Erfüllung ihrer Träume als wahr⸗ 
ſcheinlich und nahe erſcheinen zu laſſen. ir werden nicht unſere Zeit 
verlieren, um ihre ſüßen Illuſionen zu zerſtören, noch ihre Aſpirationen 

u bekämpfen, fo lange fie ih auf die Erzeugung unfruchtbarer Wünſch' 

eſchränken. Es genügt uns, zu wiſſen, daß die Regierung wacht und 

bereit iſt, energiſch jeden Verſuch gegen unſere Inſtitutionen und gegen 
die Integrität des Königreichs zurückzuweiſen, möge derſelbe von innen 
oder von außen kommen.“ 

Was den Rücktritt des Miniſters des Innern, Cadorna, betrifft, ſo glaubt 
man, daß es dem Grafen Menabrea wohl ein Leichtes geweſen wäre, die 
dadurch entſtandene Lücke ſo wie die noch unbeſetzt gebliebenen Stellen des 
Miniſteriums des Handels und des Ackerbau's durch die Aufnahme einiger Führer 
des terzo partito auszufüllen, indeß hat derſelbe es, wie es ſcheint, vorge⸗ 
zogen, auf eine vollſtändige Ausſöhnung mit der feiner Partei politiſch näher 
ſtehenden piemonteſiſchen Fraction der Rechten hinzuarbeiten, und durch 
Aufnahme eines oder mehrerer ihrer Mitglieder in das Cabinet nicht nur 
dieſes zu ſtärken, ſondern auch die frühere verläßliche Majorität feſter zu: 
ſammen zu halten. Ob ihm dieſe Combination gelingen wird, muß die Folge 
lehren; ein gefährliches Experiment bleibt die abſichtliche Verlängerung der 
Miniſterkriſe jedenfalls. Man glaubt aber auch, daß einer der Hauptgründe, 
welche den Grafen Menabrea dazu bewegen, fein Cabinet nicht zu comple⸗ 
tiren und das Portefeuille des Innern Herrn v. Cantelli interimiſtiſch zu 
übergeben, die Opferwilligkeit dieſes Mannes ſei, das Opium der Verfügung 
von Ausnahmszuſtänden in der Romagna auf ſeine Schultern zu nehmen 
und erforderlichenfalles ſich für feine Collegen zu opfern. So edelmüthig 
indeß dieſe Opferwilligkeit von Seite des Grafen Cantelli fein mag, fo ift 
damit doch nicht alle Gefahr für das Cabinet beſeitigt und die Stellung des 
Miniſteriums Menabres bleibt daher immerhin eine precäre. 

„Wie ſehr die franzoͤſiſche Regierung bemüht iſt, alle Gründe zuſammen 
zu ſuchen, um den Wünſchen des italieniſchen Cabinets entgegen die Fort⸗ 
ſetzung des Beſetzung des Kirchenſtaates zu motiviren, beweiſt namentlich eine 
Correſpondenz des „Moniteur“ aus Florenz, in welcher die Beſtrebungen 
der Actionspartei, „Rache für Mentana“ zu nehmen, ſehr lebhaft ins Licht 
geſetzt werden. In Paris glaubt auch kein Menſch an die Moglichkeit, daß 
der Kaiſer die clericale Partei, die er durch jenes Corps beherrſcht, gegen 
ſich loslaſſen werde. Das Kaiſerthum iſt ſtark genug, daß es auf das 
Florentiner Cabinet nicht zu achten braucht; es iſt aber zu ſchwach oder hat 
wenigſtens nicht den Muth, es mit der clericalen Partei zu verderben und 
dieſe will, daß die Nichtintervention in Bezug auf Rom trotz aller diploma⸗ 
tiſchen Gegendemonſtrationen verletzt werde und verlegt bleibe, fo lange es 


Zeitun 


Grpedition! Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Poft⸗ 
Vafalten ER auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Mittwoch, den 16. September 1868. 


Die Haltung der Curie gegen die 
franzöſiſche Diplomatie wird im Vertrauen auf ihre Ueberlegenheit zuver⸗ 
ſichtlicher und gebieteriſcher. f : 
Daß der bereits näher beſprochene Artikel des „Conſtitutionnel“ über die 
preußiſche Entwaffnungsmaßregel von der „Liberts“ und „Patrie“ eine fo 
augenſcheinliche Auszeichnung erfahren hat, betrachtet man mit Recht als 
keine zufällige Erſcheinung. Noch auffälliger indeß iſt die Würdigung, welche 
der „Moniteur de la Flotte“ der von der preußiſchen Regierung angeordne⸗ 
ten Beurlaubung der Reſerviſten und der auf drei Monate hinaus verſcho⸗ 
benen Einberufung der Rekruten widmet und welche auch ſchon deshalb Be⸗ 
achtung verdient, weil die Regierung ſich mitunter dieſes Blattes bedient, 
um indirect ihre Anſicht kundzugeben: 8 
„Die deutſchen Journale, ſagt das Blatt, machen piel Aufhebens von der 
erwähnten Anordnung der preußiſchen Regierung, welche doch ih Grunde nichts 
anderes iſt, als eine ökonomiſchen Rückſichten entfloſſene Maßregel, und fie 
ſtellen dieſelbe als einen ſchlagenden Beweis der friedlichen Geſinnungen 
Preußens hin. Nichtsdeſtoweniger haben die militäriſchen Rüftungen in 
Kiel, ſowie anderwärts ihren . Abel Niemand, glauben wir, wird ſich 
von dieſem bloßen Schein einer Abrüſtung täuſchen laſſen Wie ein Pa⸗ 
riſer Blatt richtig bemerkt hat, die preußiſche Armee wird auf keine Weiſe 
durch die getroffene Maßregel geſchwächt; die Reſerven können ſchon von 


morgen an zum Dienſt wieder einberufen werden, und was die Rekruten 


beteifft, fo reicht eine einfache königliche Ordre hin, um fie einfach unter 


die Fahnen zu ſtellen.“ 

Am richtigſten äußert ſich unleugbar die „Independance belge“, wenn ſie 
auf die völlig krankhaften Zuſtände hinweiſt, in welchen ſich Frankreich jetzt 
befindet. Alle öffentlichen Organe dieſes großen und ſo mächtigen Staates 
erheben ihre Stimme, um laut und offen zu erklären, daß ohne den Frieden 


Frankreich dem Ruin entgegengehe. Die großen Eigenthümer, die Bank, 


das Bürgerthum, die Bauern, die Arbeiter — alle Stände ohne Ausnahme 


werden nicht müde, zu erklären, daß nur allein der Frieden die gewaltig 


wachſenden Verlegenheiten des Landes, den drohenden ökonomiſchen Zerfall 
verhüten kann, ſelbſt die Organe der herrſchenden Macht, der Herrſcher ſelbſt 
proclamirt die Friedensbedürfniſſe und die friedlichſten Abſichten, und doch 
reicht ein unvorſichtiges Wort, ein Zeitungsartikel hin, um Alles über den 
Haufen zu ſtürzen, um Alles in Frage zu ſtellen. Frankreich, das große 
mächtige Frankreich, will den Krieg nicht und doch weiß es nicht, ob es 
ihn nicht mergen oder übermorgen ganz gegen ſeinen Willen beginnen wird. 
Das ſind die herrlichen Früchte der perſönlichen Regierung! 

Wie unklar man ſich in England in manchen Kreiſen ebenſogut wie in 
Frankreich über die Beſtimmungen des Prager Friedens ift, das giebt ſich 
ſehr deutlich in einer Pariſer Correſpondenz der „Morning Poſt“ zu erken⸗ 
nen. Man berichtet der letzteren nämlich: 

„Die Ungeduld der babifhen Regierung, in den norddeutſchen Bund 
aufgenommen zu werden, bereite dem Grafen Bismarck egenwärtig viele 
Sorgen. Frankreich bewache feine Bewegungen und ſei bereit, irgend 
welchen Verletzungen des Prager Friedens ſafort entgegenzutreten. In 
der Zwiſchenzeit ſei es Preußens Plage, Fürſten auf den 1 zu er⸗ 
halten, die weiter nichts als regierende Statthalter der Krone Preußens 
oder, wie es ſpäter heißen werde, des deutſchen Kaiſerreiches ſeien. Frank⸗ 
reich habe es ſich zur Aufgabe gemacht, Preußen an ſeine Verträge zu 
binden, und obwohl alle Welt wiſſe, daß in jeder Hinſicht dem Auslande 

egenüber Deutſchland ſchon einig ſei, jo beliebe es doch dem franzöſiſchen 
Kaller, feine Lage von einem anderen Geſichtspunkte zu betrachten, und 
auf Grund des ce Friedens eine Grenzlinie zwiſchen Norddeutſchland 
und den ſüdlichen Staaten anzubahnen. Wenn der Streit zum Aus⸗ 
bruche kommt“, bemerkt der Berichterſtatter, „io wird die Veranlaſſung in 
etwas liegen, das Frankreich eine Vertragsverletzung nennt.“ 


Sehr richtig bemerkt dem gegenüber eine Londoner Correſpondenz der 


„Kölner Zeitung“: 


„Wenn man hier und bei unſeren Nachbarn jenſeits des Canals nur 
einmal einen Blick in jenen Vertrag thun wollte, ſo müßte man ſich klar 
werden, daß auch eine Ueberſchreikung der Mainlinie keine Verletzung 
deſſelben ausmachen würde. Denn dort ſteht nur, daß der Kaiſer von 
Oeſterreich ſich „damit einverſtanden erklären“ würde, „daß die ſüdlich 
von dieſer Linie gelegenen deutſchen Stagten in einen Verein zuſammen⸗ 
treten, deſſen nationale Verbindung mit dem norddeutſchen Bunde der 
näheren Verſtändigung zwiſchen beiden vorbehalten bleibt und der eine 


unabhängige internationale Exiſtenz haben wird.“ Da ift kein Wort, 
welches als ein Verbot gegen die ſogenannte Ueberſchreitung der Main⸗ 


linie von Seiten Preußens gedeutet werden könnte. Ja, ſelbſt den un⸗ 
denkbaren Fall angenommen, daß Preußen die ſüddeutſchen Staaten mit 
Gewalt an ſich riſſe, ſo würde dies nicht gegen den Prager Frieden ver⸗ 
ſtoßen, ſondern nur die Eine Stage in der Schwebe laſſen, ob der Kalſer 
von Oeſterreich ſich mit einem ſolchen Schritte „einverſtanden erklären“ 
würde oder nicht. Das ſollten nichtdeutſche Politiker endlich einſehen 
lernen. Mögen fie ſich auf angebliche geheime Verabredungen zwiſchen 
Frankreich und Preußen aus dem Jahre 1866 beziehen, wenn ſie deſſen 
im Stande zu ſein glauben, nicht aber auf den Prager Frieden. 


Deutſchland. 

( Berlin, 14. Sept. 
Manifeſtation. — Der König und die nationalen Wünſche. 
— Die franzoͤſiſche Preſſe. — Das Börfenfteuerproject. 
— Solidarität des Miniſteriums in Kirchen- und Schul⸗ 
ſachen.] Sowohl die Kriegs- wie die Friedensſpeculanten in unſeren 
Finanzkreiſen ſehen ſich getäuscht, wenn fie von der erſten öffentlichen 
Kundgebung des Königs auf ſeiner gegenwärtigen Reiſe eine feindſelige 
Demonſtration oder eine friedliche Maniſeſtation gegen Frankreich er⸗ 
warteten. Die Rede des Monarchen in Lübeck weicht in geſchickter 
Weiſe nicht nur dieſen, ſondern auch den Anforderungen der nationalen 
Politiker aus und ruft allerdings in den Reihen der Letzteren den 
Wunſch hervor, daß die nationale Partei in Hamburg eine Haltung 
annehme, welche ihren Aſpirationen einen beſtimmten Ausdruck verleiht. 
Ob dieſe Forderung auf Gewähr zu hoffen hat, wird an unterrichtete 
Stelle allerdings bezweifelt. Man ſagt, daß der Kaiſer Napoleon ſich 
in Chalons einer beinahe ängſtlichen Reſerve befliſſen habe und daß es 
einer Provocation gleichkäme, wenn die Erfüllung des nationalen Pros 
gramms in einer Rede des Königs betont würde. Die Sprache der 
halbamtlichen franzoſiſchen Journale, die übelwollende Kritik der preu⸗ 
ßiſchen Abrüſtungsmaßregeln ſeitens der beiden „Moniteure“ — das 
biete keine Veranlaſſung, um die noch ungeſtörten Beziehungen der 
beiden Länder zu ſtören; vorläufig genüge es, wenn umfere officöfe 
Preſſe den übermüthigen franzöſiſchen Journalen antwortet. — Gutem 
Vernehmen nach iſt das Böͤrſenſteuerprojett weder Gegenſtand einer 
eingehenden Prüfung im Finanzminiſterium geworden, noch gedenkt 
man an anderer Stelle eine Vorlage auszuarbeiten, wie abweichend vom 
geſchäftlichen uſus in den Journalen behauptet wurde. Was in of⸗ 
fieidfen Organen über das Project veröffentlicht wurde, trug nicht den 
Charakter einer amtlichen Information. — etition in er 
ulfrage, welche die von einer Volksverſammlung Bear m⸗ 

m tworfen hat, erfreut ſich einer lebhaften Theilnahme in allen 
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Sgchattirungen der liberalen Partei. 


die liberalen Fractionen, vielleicht mit Einſchluß der Freiconſervativen, 
haben. Ob aber die miniſterielle Seite des Hauſes den in der Pe⸗ 
tition ausgeſprochenen Wünſchen Rechnung tragen wird, das erhellt 
nicht aus den uns gewordenen Mittheilungen. In conſervativen Kreiſen 
hält man den liberalen Feldzug in Schul: und Confeſſions⸗Angelegen⸗ 
eiten gegen den Cultusminiſter deshalb für ungeeignet, weil Graf 
ismarck und Herr v. Roon die Solidarität des Miniſteriums auf 
urchlichem und Schul⸗Gebiete ſtricte anerkennen. 
— Berlin, 14. Sept. [Die friedlichen Maßregeln. — 
Der Kreyſſig“ ſche Fall. — Verſchiedenes.] Die Art und 
Weiſe, wie die alarmirenden franzöſiſchen Preßorgane auch die Anord⸗ 
nungen in Bezug auf Entlaſſung der Reſerven und ſpätere Einſtellung 
der Rekruten in ihrem Sinne als kriegeriſche Anzeichen auslegen, wird 
in hieſigen maßgebenden Kreiſen als Beweis, wie die ganze kriegeriſche 
Stimmung in Frankreich eine künſtlich erregte und gehegte iſt, will⸗ 
kommen geheißen. Man wird nicht irren, wenn man annimmt, daß 
man ſich hier, trotz aller Sparſamkeitsrückſichten, welche auf jene Map: 
regeln von Einfluß waren, zu denſelben entſchieden nicht würde ent⸗ 
ſchloſſen haben, wenn man nicht auf Grund amtlicher Berichte von 
der völlig friedlichen Lage überzeugt geweſen wäre. Hinſichtlich der 
Küſtenbefeſtigungen, welche die franzöſiſche Alarmpreſſe als Zeichen fort: 
geſetzter preußiſcher Rüſtungen anſieht, iſt daran zu erinnern, daß die⸗ 
ſelben eine Zeit lang, vor Feſtſtellung des Marine⸗Etats im Reichstage, 
gänzlich ruhten und erſt nach Erledigung dieſer Angelegenheit wieder 
aufgenommen wurden. Ein Umſtand, der vollends dieſen Beweis 
für preußiſche Rüſtungen zu Schanden macht. — Im Publikum will 
man ſich über den Kreyſſig'ſchen Fall noch gar nicht beruhigen, es ift 
deshalb der heutige Artikel der Kreuzzeitung mit beſonderem Intereſſe 
geleſen worden, da nun auch dies Blatt ſich mit dem Verfahren des 
Miniſters nicht einverſtanden erklärt. Nichtsdeſtoweniger iſt durchaus 
kein Grund vorhanden, die immer wieder auftauchenden Gerüchte vom 
Perſonalwechſel in dieſem oder jenem Miniſterialreſſort jetzt für be⸗ 
gründeter zu halten, als bisher. — Saͤmmtliche Mitglieder des koͤnigl. 
Staatsminiſteriums — bis auf den Grafen Bismarck — werden zu 
Ende dieſer Woche wieder in Berlin anweſend ſein. — Nubar Paſcha 
hat Berlin nach kurzem Aufenthalt wieder verlaſſen und ſich nach St. 
Petersburg begeben, nachdem er hier mit den dazu bezeichneten Bun⸗ 
desbeamten über die Abänderung der Conſular⸗Gerichtsbarkeit im 
Orient Rückſprache genommen hatte. — Der Admiral der Bundes⸗ 
flotte, Prinz Adalbert von Preußen k. H., ſowie der Contre-Admiral 
Jachmann befanden ſich in Kiel, um bei der Beſichtigung der Kriegs⸗ 
ſchiffe ſeitens des Königs die Honneurs zu machen. — Wie man hört, 
werden der Freiherr Guſtav zu Putlitz und ſeine Gemahlin aus 
ihren Stellungen als Hofmarſchall reſp. Ober⸗Hofmeiſterin des Kron⸗ 
prinzen und der Frau Kronprinzeſſin ſchon mit dem 1. October d. J. 
ſcheiden. — Die in Karlsruhe abzuhaltende Conferenz zur Erneuerung 
des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vertrages wird ſich bis zum 
künftigen Monat verzögern. 
[Strafgeſetzbuch.] In Folge des Bundesrathsbeſchluſſes vom 
5. Juni c. wegen Ausarbeitung zunächſt eines gemeinſamen Strafgeſetz⸗ 
buches und ſpäterhin einer gemeinſamen Strafproceß⸗ Ordnung für die 
Staaten des norddeutſchen Bundes wurde — wie verfchiedene Blätter 
melden — vor etwa acht Wochen der Geh. Juſtizrath Dr. Friedberg 
im Juſtizminiſterium, mit Ausarbeitung des Strafgeſetzbuches beauftragt. 
Derſelbe geſellte ſich zu dieſem Behufe einige Mit⸗ und Hilfsarbeiter 
zu; der allgemeine Theil des gedachten Entwurfes iſt bereits vollendet 


Jahres zu erwarten. Was die Ausarbeitung dieſes Entwurfs einer 
gemeinſamen Strafproceß⸗Ordnung betrifft, ſo wird dieſe erſt erfolgen, 
wenn die Commiſſion zur Ausarbeitung einer gemeinſamen Cioilproceß⸗ 
Ordnung ihre Arbeiten zum Abſchluß gebracht haben wird. 

[Briefbeförderung nach Amerika] In der letzten Zeit hat 
ſich beſonders mit Rückſicht auf die bedeutende Herabſetzung des Porto's 
der Briefverkehr nach Amerika ſehr geſteigert. So find in den letzten 
drei Monaten durch die Hamburger und Bremer Dampferlinien nach 
New: York 722,082 Briefe befördert worden, und eine weitere Zunahme 
iſt in Zukunft kaum in Zweifel zu ſtellen. 

+ Berlin, 14. Sept. [Dr. Deutſch.] Wir hatten dieſer Tage das 
Vergnügen, auf feiner Durchreiſe nach London, Ihren Landsmann Dr. 
Emanuel Deu tſch, vom Britiſch Muſeum hier zu ſehen, welcher ſich bekannt⸗ 
lich durch eine Reihe vorzüglicher Arbeiten auf dem Gebiete ſemitiſcher For⸗ 
Z eee eee Be ee ihre beſonders aber durch ſein letztes, binnen Monatsfriſt in ſieben Auf⸗ 


tionszeit zu finden ſein, als in den Tagebüchern von Varnhagen 

EN Enſe, doch liegt der Werth des Tagesbuches nicht allein in den Re⸗ 
ge und Enthüllungen, ſondern auch darin, daß es eine abt 18 ſorg⸗ 
älti 


Ohne Zweifel wird die Petition 
bei ihrer Vorlage im Abgeordnetenhauſe dieſelbe gute Einwirkung auf; 


und der Abſchluß der ganzen Arbeit in den erſten Wochen des näͤchſten | 
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lagen erſchienenes Eſſa 
amen gemacht hat. 


aneh Talmud“ London, Marrap) einen europäiſchen 
ehrere Nachdrücke in Amerika, ſowie Ueberſetzungen 
in alle lebenden Sprachen find einander mit überraſchender Schnelligkeit ge⸗ 


folgt; in Frankreich wurde die Arbeit ſogar dreimal uberſetzt und als 
Curioſum erwähnen wir eine hindoſtaniſche und eine isländiſche Ueberſetzung. 
Eine autoriſirte deutſche Ueberſetzung befindet ſich augenblicklich für den 
Verlag von Dümmler in Berlin unter der Preſſe. Wie man ſich erinnern 
wird, ward Herrn Deutſch von Seiten der britiſchen Regierung die Miſſion 
angeboten, die abyſſiniſche Expedition als Archäolog zu begleiten; ein An⸗ 
trag jedoch, welchen er ablehnen zu müſſen glaubte, weil, wie ſich inzwiſchen 
auch herausgeſtellt hat, irgend ein Reſultat unter den bewandten Umſtän⸗ 
den nicht zu erwarten war. 

Hannover, 14. Septbr. [Staats miniſter a. D. Freiherr 
v. Hammerſtein!] hat, wie das „Tbl.“ unſere Nachricht heute be: 
ſtätigt, den Poſten eines Staatsminiſters für Mecklenburg⸗Strelitz jetzt 
definitiv angenommen. 

Osnabrück, 12. Sept. [Mobiliar König Georg V.] Seit 
etwa acht Tagen iſt man im biefigen königl. Schloſſe mit Ausräumung 
der zum Privateigenthum König Georg's gehörenden Mobilien beſchäf⸗ 
tigt. Es ſind zu dieſem Zwecke eigens Hofdiener hergeſandt, welche die 
Ausräumung leiten; die Mobilien werden von dem Schloſſe nach dem 
Bahnhofe transportirt, um von dort nach Herrenhauſen zu dem übri⸗ 
gen Mobiliar geſchafft zu werden. Die Räume des hieſigen Schloſſes 
ſollen ſofort wieder ausmöblirt und für den etwaigen Beſuch des Kö⸗ 
nigs Wilhelm in Bereitſchaft geſetzt werden. Es iſt, wie das „Osn. 
Sbl.“ ſchreibt, nicht unwahrſcheinlich, daß noch in dieſem Spätherbſt 
bei der Rückkehr von Baden⸗Baden König Wilhelm Osnabrück berührt. 
Beſtimmte Dispoſitionen ſind in dieſer Beziehung noch nicht getroffen. 
Rudolſtadt, 11. Sept. [Vernünftige Interpretation des 
Freizügigkeitsgeſetzes.] Die Geſetzſammlung bringt mehrere De⸗ 
clarationen über verſchiedene Bundesgeſetze; u. A. wird das Freizügig⸗ 
keitsgeſetz dahin erklärt, daß jeder Bundesangehörige, welcher eine eigene 
Wohnung oder ein Unterkommen ſich zu verſchaffen im Stande iſt, das 
Recht hat, innerhalb des Bundesgebietes an jedem Orte ſich aufzuhal⸗ 
ten und niederzulaſſen; daß die Gemeinde nicht befugt iſt, von Neuan⸗ 
ziehenden wegen des Anzuges eine Abgabe zu erheben; daß jeder Bun⸗ 
desangehöͤrige das Recht hat, innerhalb des Bundesgebietes an jedem 
Orte Grundeigenthum aller Art zu erwerben ac. (L. Z.) 


München, 9. Sept. [Die gegenwärtige Regierung! wird 
von der ultramontanen und Franzoſen⸗Partei in einer Weiſe 
in den Organen derſelben befeindet, daß der Haß dieſer Fanatiker gegen 
einen ins Land gedrungenen Eroberer nicht leidenſchaftlicher ausgedrückt 
werden könnte. Daß dieſe Partei auf einen Krieg mit Frankreich 
gegen Preußen hinarbeitet, iſt kein Geheimniß. Sie bekennt dies offen 
in ihren Organen: „Donau⸗Zeitung“, „Amberger Volks⸗Zeitung“, 
„Neues Bairiſches Volksblatt“ in Stadtamhof, „Münchener Volks⸗ 
bote“, „Straubinger Tageblatt“, „Regensburger Morgenblatt“, „Augs⸗ 
burger Poſtzeitung“ und andere Blätter ſind in dieſer Richtung thätig. 
„Baiern hat keinen Feind als Prenßen“, erklärt die „Donau⸗Zeitung“ 
vom 23, v. Mts. In Nr. 224 deſſelben Blattes wird der Beweis 
zu führen geſucht, daß Oeſterreich nach einer Niederlage Frankreichs 
unfehlbar unter Preußens Oberherrlichkeit kommen müſſe. „So haben 
wir nichts anderes zu gewärtigen, als Oeſterreich im Kriege an Frank⸗ 
reichs Seite zu ſehen.“ Das „Neue Bairiſche Volksblatt“ ſpricht ſich 
in einem Artikel „Preußen und Oeſterreich“ noch ausführlicher aus: 
„Nach einer Niederlage der Franzoſen könnte der Verluſt Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reichs an Preußen nicht einmal mehr eine Frage der Zeit genannt 


werden. Kein preußiſcher Staatsmann könnte ſich der Aufgabe 
entſchlagen, nunmehr auch die Eroberung Deutfh = Oeſterreichs 


ohne Verzug zu erſtreben.“ Ich will die Leſer nicht ermüden 
mit der Anführung der Variationen, welche über daſſelbe Thema durch 
die einzelnen Blätter der Partei tönen. Der Zweck iſt immer der 
Verſuch, die Nothwendigkeit für Oeſterreich zu beweiſen, an Frankreichs 
Seite in den Kampf gegen Preußen zu gehen. In dieſem Falle, jo 
hofft die Partei, könne von keiner Verbindung des balriſchen Heeres 
mit dem preußiſchen die Rede ſein, die Auguſtverträge wären dann zer⸗ 
riſſen. Dieſe Partei hat für die Thätigkeit in der Preſſe in dem 
Münchener Caſino einen Centralpunkt. Hier wird der Preßfonds ver- 
verwaltet, von hier werden die Tagesordnungen den Parteiorganen er⸗ 
theilt. An der Spitze des Caſinos fleht ein hieſiger Geiſtlicher. Der: 
ſelbe hatte als Programm den Grundſatz aufgeſtellt: „Wir haben nach 
zwei Richtungen unſere Thätigkeit zu entfalten, nach kirchlicher und 
politiſcher. In Betreff der erſtern müſſen mir mit Rom, in der 
Politik mit Frankreich gehen.“ Der zweite Theil des Programms! 


beſonders aber die Unterwerfung, die , er e e, Unterwerfung, aber 
Beugniffe ſprechen es für Mit: und Nachwelt aus, und d Brie efe, Zeitungs⸗ 
blätter werden ſich aus jener Zeit genug vorfinden, um einſt den Nachkom⸗ 
men über dieſe Schreckenswirkungen zu unterrichten. “ (14. Aug.) 
„Hof und Minifter und Reaction hier haben jetzt keinen ſehnlicheren 
Wunſch, als daß die Demokraten ſich an den Wahlen betheiligen und recht 


bruder des Königs Georg von Hannover, iſt geſtern hier geſtorben. 


| falles hier angekommen. 


ahlreiche 8 


erhielt indeſſen nicht die Majorität. An die Stelle deſſelben wurde aß 5 
Aufgabe des Vereins die Erhaltung der Selbſtſtändigkeit Baiern!“ 


geſtellt. So arbeitet dieſe Partei dem Auslande in die 154. 


München, 14. Septbr. [Der Zuſammentritt der jap 
deutſchen Militär-Commiſſionj ift nunmehr auf den 21. Sep. 
feftgefegt. Der hieſige würtemberg'ſche Geſandte, Graf Degenfeld, wurde 
in den Ruheſtand verſetzt. 


Oeſterreich. 


„ „ Wien, 14. September. [Befürchtungen für das mir 
niſterkum. — Fürſt Auersperg und die Kaiſerreiſe nach 
Galizien. — Der Kampf mit den Clerieglen.] Die Off 
fen wollen zwar wiſſen, daß Graf Goluchowski, fo wie Baron Laf 1 
nach Lemberg und Innsbruck die definitive Weiſung mitgenommen, 3 
galiziſchen Landtag bei Annahme eines verfaſſungsfeindlichen Antrages HT 
den Tiroler nach Verwerfung des Schulaufſichtsgeſetzes, das die Regen inn I 
vorgelegt, aufzulöſen und daß in beiden Ländern dann directe Reicht, 
rathswahlen ausgeſchrieben werden ſollen — in Galizien, um überhalht 
eine Beſchickung des Abgeordnetenhauſes zu ermoͤglichen; in Till 
weil der Reichsrath Mitte October wieder zuſammentritt, und dahe 
keine Zeit zu der Einberufung eines neugewählten Landtags bleib: 
Ich zweifle aber ſehr, daß dieſer Schreckſchuß eine Wirkung hat. DI 
Auflöſung des Tiroler Landtages konnte Beuſt nicht einmal im MAU 
1867 durchſetzen, weil gegen die Kaputzen kein Menſch in Oeſterreſ 
aufkommt. Jetzt vollends hat das Benehmen Laſſers ſogar im Scholl 
des Miniſteriums zu einen ernſthaften Diſſenſe geführt, da Graf Taaff 
und fein Anhang die, das Ehegeſetz aufhebende Interpretirung deſſelbel 
durch den Statthalter für die richtige erklären. Wer aber wird gal 
den Polen einreden, daß die Kaiſerreiſe der Zeitpunkt wäre, ſie 
Wege directer Reichsrathswahlen durch die Ruthenen majorifiren U 
laſſen? Credat Judaeus Apella! Nach einem Lande, über das eil 
ſolches Strafgericht verhängt werden ſoll, reiſt nicht gleichzeitig del 
Monarch! — Sehr viel macht auch Fürſt Auersperg mit feiner. be 
quemen Vornehmheit dem „Doctoren⸗Miniſterium“ zu ſchaffen. So if 
er jetzt auf Urlaub, ſtatt ſein unbeftrittened Recht auf Begleitung St 
Maj. zu reclamiren, damit wir wenigſtens auch bei dem Monarchen 
vertreten ſind, wenn die Polen demſelben mit jenen verfaſſungsfeindlichen 
Anliegen nahen, deren Zweck es iſt, erſt nur wieder einmal ein feudal⸗ultra⸗ 
montanes Grafen⸗Miniſterium in den Sattel zu heben. Mithin werden im Ge⸗ 
folge des Monarchen nur Beuſt, der feit lange mehr zu Andraſſy als 
zu Giskra neigt, und Graf Potocki, unſer Ackerbauminiſter, ſein, der 
ſelbſtverſtändlich mit feinen polniſchen Landsleuten Hand in Hand gehen 
muß. Ein böfes Omen für die Deutſchoͤſterreicher: aber für ein ſo 
zerfahrenes Miniſterium liegt wahrlich die Beſorgniß, es könne einma 
plötzlich über Nacht zuſammenbrechen, näher, als die Vollmacht zul 
Auflöſung des galiziſchen und tiroler Landtages! — Uebrigens wollen 
die Miniſter bei dem Herannahen der Reichsrathsſeſſion dann doch 
wenigſtens den Schein annehmen, als hätten fie Auerſperg's Ver“ 
ſprechen in der letzten Sitzung des Abgeordnetenhauſes eingeloͤſt, mit 
aller Energie für die Durchführung der confeſſtonellen Geſetze einzu⸗ 0 N 
ſtehen. Daß man dem Linzer Biſchofe einen feiner ſtupiden Hirten? 
briefe in der Druckerei confiscirt hat, worin Baron Ruidigier feiner 
gläubigen Heerde darzulegen pflegte, Oberöͤſterreich danke nur feinem 
fleißigen Mariencultus die Verſchonung vor preußiſcher Invaſion — 
werden Sie bereits wiſſen. Ein Jammer und Elend, daß man der 
gleichen Stoff, für Kladderadatſch noch als ſtaatsgefährlich behandeln 
muß! Außerdem giebt ein neues Rundſchreiben Giskra's den Statt 
haltern auf, den Geſetzparagraphen, wonach alle Bent 
gungen durch die ihnen geſetzlich zuſtehenden Mittel zur Aus führung 
bringen ſollen, auf renitente Geiſtliche anzuwenden. Ein Geiſtlicher 
alſo, der den Parteien die Möglichkeit der Scheidung der Trauung 
vor weltlichen Behörden durch Vorenthaltung der geſetzlichen Zeugniſſe 
verweigert, ſoll wie jeder Laie, der ſich einer obrigkeitlichen Anordnung } 
widerſetzt, beſtraft werden. Alle dieſe permanenten Hetzereien wären 
vermieden worden, wenn der Staat den Geiſtlichen die Führung der 
Civilſtandsregiſter abgenommen hätte, wozu er ſelbſt nach dem Con⸗ 


cordat berechtigt war! 
Salzburg, 14. Septbr. [Prinz Wilhelm Solms], Halb⸗ 


Der König und die Königin von Hannover find in Folge dieſes Sterbe⸗ 


Peſt, 13. Septbr. [Gemüthlichkeit.] Dem „Hazank“ wird 


Fräulein Rachel war in Berlin ſehr unzufrieden mit dem geringen Ber 
ſuch ihrer Vorleſungen, „beſonders e ba de mit dem Hofe, der ſie gleich⸗ 
gültig behandelte.“ (12. au „Nun hat ſie doch noch eine Einladung er⸗ 
halten, der Kaiſerin (von } uhland) etwas vorzuleſen.“ — — Der Kaiſer, der 
immer jagte: „La vilaine rouge, je ne veux pas la voir“, küßt ihr die Hände, | 
beſchenkt ſie, ladet fie ein. Die Schauspielerin iſt entzückt und bewundert 


ige e der Tagesereigniſſe bringt, ſpeciell das Jahr 1852 iſt 
aſt wie ein Capitel einer Geſchichte der Verfolgungen des Liberalismus in 
. Preußen. Was liegt an den Schattirungen? Ein bischen milder, ein 
g bischen ſtrenger, die Hauptſache bleibt dieſelbe. Man fürchtet, daß Graf 
Arnim⸗Boytzenburg Miniſterpräſident werden könnte, — ſchlimmer 
als Manteuffel, ſchlimmer als Gerlach und die ganze Kreuzzeitung“ 
0 (6. aa). 

. „Ufo neben den Kammern auch 1 auch Staatsrath! 
Warum nicht auch vereinigter Landtag? warum nicht auch Generaldirec⸗ 
forium? Preußen kommt mir vor wie die Wagen der Gemüſehändler nach 
Markttagen, hoch bepackt, daß ie kaum ihre Ladung halten, aber dieſe befteht 

in lauter leeren Körben“ (14. Januar), 
„Man trägt ſich hier mit einer Aeußerung des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, der zum General von Lindheim gejagt hat: „Il ne laut 
pas y penser d’abolir vos chambres dr maler illegale“. Alſo d'une 

. legale? — fragt man nun“ (8. 
„bel den letzten Wahlen ſich wieder 
Partei in umthätige Gleicgiltigteit; 
al und die Polizei hindert jede 


tolle Jakodiner wählen möchten, damit der Vorwand gegeben wäre, die Kam: 
mern ſammt der ganzen Verfaſſung aufzuheben. Laut werden ſolche Wünſche 
ausgeſprochen und die Leute aufgefordert, fie zu verwirklichen.“ (19. Octbr. 

„Unſere preußiſche Lage it ganz verzweifelt; aus dem Innern heraus iſt 
keine Rettung denkbar; der Freiſinn kann in dieſer Regierung ſich nicht 
emporarbeiten, er kann nur fie ſtürzen — — — das einzige, was helfen 
kann, iſt ein Stoß von außen. Aber ob der War helfen wird oder einer 
nenen Geſtaltung, das iſt doch ſehr die Frage. (8. Nobbr.) 


Auch einige Manteuffel'ſche Affairen dürften nicht unintereſſant erſcheinen: 
„Manteuffel und Hinckeldey leben in dſchtedenfr Feindſchaft, thun 
einander möͤglichſt entgegen. Zwar iſt Hinckeldey der Untergebene, aber da 
er ſelber zum Könige kommt, ihm Bericht erſtattet, ſo muß der Vorgeſetzte 
ſich mit ihm in Acht nehmen. Manteuffel begünftigt gewiſſermaßen die de: 
E Blätter, ja bedient ſich ihrer; die Kreuzzeitung iſt ihm ver⸗ 
baßter und gefährlicher, auch das Bethmann⸗Hollweg ' ſche Wochenblatt, die 
Spener'ſche und Voſſiſche kann er auch nicht leiden und das neue Preßgeſez 
ſoll beſonders dieſe treffen.“ (23. Febr.) — „Bei dem letzten Hoffeſte hat der 
Bediente des franzöſiſchen Geſandten unter der anderen Dienerſchaft die 
Republik hoch leben laſſen, worauf er durch einen Conſtabler ſogleich zur 
Haft gebracht wurde. Die Sache ift ſehr lächerlich, macht aber Aufiehen. 
Der franzöſiſche Geſandte hat ſich beſchwert, es ſei nicht Gebrauch, die Leute 
gleich zu verhaften, während ſie auf ihre Herrſchaft warten müßten, man 
merke ſie an und verfahre nachher gegen ſie. Der ruſſiſche Geſandle giebt 
ihm Recht. Manteuffel antwortet plump: die Polizei ſei dazu da, gleich 
Marotte ihm ſelber imponirt die Polizei.“ (2, Febr.) „Der Kaiſer 
ſie Dan mit der ase chſucht, mit dem Adelsfanatt nan allein iſt Nikolaus hat ſich in Potsdam den Miniſter Manteuffel rufen lajien und 
2 5 r Ernſt. Sie ift der ver einerte — und doch noch A 1 8 barbariſche — ihm geſagt: „Ich a mit Ihnen ſprechen, alles was der König mir geſagt 
Ausdruck jener rohen Junker und Rauber, welche ſich in der Mark den hat, derſieh ich nicht; ich kann nicht klug daraus werden, ein Langes und 
erſten . widerſetzten; 15 en iſt am König nichts gelegen, auch an Breites über die Vorrechte, die dem Kaiſer von Scenic gebühren, iſt mir 
der Kirche nicht, inſofern es eine eſtimmte iſt, ſie wären ebenſo gern katho⸗ ganz dunkel geblieben, ſagen Sie mir, wie die Sachen find.” Doch war er wie die Berufung der abgeſchafften Stände, ji blos auf das Gerüht rufen, 
liſch, als proteſtantiſch, auch an Preußen liegt ihnen nichts, ſie ſind auch auch mit Manteuffel nicht ſehr iW enten es war ihm unbehaglich, deutſch auf das Gefühl derer, welche zu ihrer Partei gehören?“ Gerlach erwiderte 
keine Deutſchen fie wären ebenſo gern ruſſiſche Edelleute, fo fern nur ihre zu ſprechen, doch mußte er, weil Manteuffel nicht franzöſiſch kann.“ (1. Juni.) lachend: „Meine Junkers verſtehen viel von Gründen! Denen muß ich gerade 
Vorrechte geſich ‚ee Herrſchſucht befriedigt wird. Sie ſind im Kerne Von dem verſtorbenen König ſchreibt Varnhagen: „Der König beſah auf | jo beikommen, wie ich gethan“, — meine Junkers, es klang nicht anders 
5 ſehr ſchwach, aber ſie ziehen durch 125 . bald mehr, bald = J dem Apollinarisberge die neuen Fresken, und vergaß darüber ganz das Mi⸗ als wenn er jagen wollte: die — — müſſen 1 folgen.“ (21. Febr.) 
Sympathie an, 1 0 Dt keinen Augenblick] litär, Endlich ſagte der Prinz bon n „Majeſtät, die Truppen] Nach der Verurtheilung Nees von Eſenbecks ſchreibt Varnhagen: „Der 
ſtehen ſchon ſeit einer Stunde a 5 daft Der König erwiderte: „Ich alte Mann iſt ein Ehrenmann und ihm 


den Kaiſer.“ (13. Juli.) „Die Rachel, ergrimmt über die Grobheit des 
Herrn v. H., hat demſelben in's Stammbuch geſchrieben: „Man kann uns 
wohl niedrig behandeln, aber nicht erniedrigen.“ (15. Juli.) 

Zum Schluß geben wir noch einige kleine aid von verſchiedenen Per⸗ 
ſonen: „Herr v. Prokeſch l(öſterr. Geſandter) beklagt ſich heftig, daß man 
in den hieſigen Zeitungen, ſelbſt in der miniſteriellen Preußiſchen, die feind⸗ 
lichſten Angriffe gegen Deſterreich geſchehen laſſe. Manteuffel verweiſt ihn 
an die Gerichte und leugnet, daß die „Preußiſche Zeitung“ minifteriell ſei. 
Die alten Späße! Im Vertrauen ſagt er, daß dies einer der wenigen Fälle 
ſei, für die man Preßfreiheit noch beſtehen laſſe, gegen das Ausland nne 
man ſich am bequemſten jo wehren, auch gegen die „Kreuzzeitung“ ſei es ihm 
oft lieb, die demokratiſchen Blätter zu haben.“ (27. 7 Jan.) „Klatſcherei gegen 
Hettner in Jena, der in einem Vortrage die freie Nebe ſoll geprieſen haben. 
In dieſer Leſung nicht wahr! Er tadelt den Werther, daß er nicht die Kraft 
gehabt, ſeine Leidenſchaft durchzuſetzen; damit kann zunächſt doch nur gemeint 
ſein, was auch Napoleon gemeint zu haben ſcheint, warum Werther nicht den 
Albert verdrängt. Und in Jena! Wo iſt wohl mehr freie ee getrieben 
worden, als dort! Von den bedeutendſten Perſonen, ur. S el, Hum⸗ 
boldt, Paulus, die ner 2 nicht zu nennen!“ (17. F „Der er raf von 
Redern gab neulich einen Ball, den der Prinz a Neft; als dieſer 
den Grafen Fürſtenberg⸗Stammheim und den Herrn von Seydlitz 
ſah, ſagte er ſo, daß letzterer es hören mußte, zu dem Wirth: „Ich wundere 
mich, daß Sie zu einer Geſellſchaft, wo ich erſcheine, Perſonen einladen, die 
wider die Regierung ſtimmen, das ift wider alle Schicllichleit.“ Redern 
ſchwieg —. — Mork war Zeuge, wie der Präſident von Gerlach in der 
Kammer an einen Redner, der ihn eben ſcharf widerlegt und für einen 
age er erklärt hatte, freundlichſt herankam und Späße machte. Darauf 

agte er ſelbſt zu ihm: „Herr v. Gerlach, Ihren Vortrag habe ich ſehr ſchwach 

efunden; wie können Sie, wo es Gründe gilt für jo wichti aßregeln, 


— 


„Wenn die Demokraten,“ ſagt man 
nicht detheiligen, fo verliert ſich die 
wenn man ihr nicht einige Beihäftigung 
— fo löſt fie ſich immer weiter auf; ihr behaltet fie nicht als ſchlagfertige 
9 5 beiſammen. Ich antworte, letzteres iſt ſie auch jetzt nicht mehr. 
Mir iſt es ganz recht, daß ſie ſich in die Maſſe des Volks Die fie er: 
| fteht künftig um jo kräftiger und zahlreicher wieder. 300 wähl e nicht mtt 
nach dem — — Wahlgeſetz.“ (5. Juli.) 
„Die Kreuzzeitungspartei ift keine royaliſtiſche, keine religiöſe, keine preu⸗ 
bah . ſondern eine amd ariſtokratiſche, alles Andere 


— — 


Eine helle, kluge Re 
ein.“ (28. Juli.) 


die au dung, mit een Gelichter a 2 eſchieht 1 — oͤßte U Nur 
alti 1550 840 961548 f. 2 2 { er ah i ar i 5 Ai 5 5 Mae — nügen, aber Du haſt Recht“ — und ging dann zu den je an Klugheit 15 192 borzumerfen. (1 15 9 at) ne 
ewaltige Jahr e ein enalter hinter un en.“ uli). er ehemalige Polizeipräſident v. panien 
2 feine Geha t, denn Ich Inhalt Lebt . iſch unter uns fort, wenn auch! „Aeußerungen des Königs über den Kölner Dem, der ſoll fertig werden, . . m, "Genen nn a 5 


verſah ſtellvertretungsweiſe den Geſandten. Einmal ſchrieb er an den Sl 
er habe mit dem Könige von Spanien auch über die de 


mm mannigfacher Verl leidung. Die edle 1 aber weiß man 
in Spanien geſprochen. Der König ſchrieb an den Rand: 


man kann ſich kaum noch boritell 


das ſei ihm die wichtigſte Angelegenheit I a und für vielen Zweck 
eſchehen 1 es war eine 


W er Cröſus Schätze haben!” (24. Juli 
n Bismarck erzählt Varnhagen: nee ⸗Schönhauſen 


5 ur. 
wie Alles Du raſeſt 


erzauberung; ein 


jetzt kaum noch zu faſſen; 


fle ned dor 
war, was damals geſchah, ge 


ch bin nie in Spanien geweſen, ich wünſchte, ich wäre dagewe 12 515 
kurzes, derbes Auftreten des oh zufälliger Haufen ohne Einrichtung und | wird 5 als ein großes und feines Stü Beſuch be daß er, weil Gra BR weiß, daß Friedrich Wil elm IV, ni S w — 15 
hatte Alles mit Donnerkeilen angeichmettert, als man ſich erholte, Thun ihm im Schlafrock empfangen, den Beſuch beffelben im Garten mie 15 8 ee Se 


Aus dem Jahre 1852. 
Wohl kaum Darf eine ſchärfere Verurtheilung der preußiſchen Reac⸗ 


chließen wir denn mit den Worten, welche ads Beten 


Re 
— ine e man die Schmach, die Rathloſigkeit und Verzweiflung zu leugnen, genommen und eine Cigarre dabei geraucht hat.“ (15. Jan.) — Schmähſucht bewahren ſollten und ihn als d he 


bat 
Bin ei 


Siebenbürgen Folgendes telegraphirt: Die moldauiſche Regierung 
ein Stück unſerer öſtlichen Grenze, eine Ziegenalpe, welche das 
der Stadt Kezdi Vaſarhely iſt, occupirt und daſelbſt ein 
eine erbaut, welches fie mit einer Militärwache beſetzte. Einige 


jungen Leute begaben ſich freiwillig dahin, entwaffneten die 
l Er verbrannten das * Ar die Wachen über 
enge, wo fie ihnen die Warten zurückgaben und fie unbehelligt 
fortziehen ließen. { 
Italien. 


f Florenz, 11. Sept. [Der Congreß der „Arbeitervereine 
N Ligurien ] der in Genua tagte, hielt vorgeſtern ſeine Schluß⸗ 

zung, in welcher zwei politiſche Fragen auf der Tagesordnung ſtanden: 

die Wiedererlangung Roms und der Mazzini⸗Fonds. In 
Bezug auf erſtere Frage ward eine neue Beſtätigung des Rechtes von 
Italien auf Rom für überflüſſig erklärt, dagegen beſchloſſen, den Ar⸗ 
eee Zahlung von 5 Centimes zu empfehlen, um 
BT: ns zur Verfügung zu ſtellen, als eines der Mittel zur Er⸗ 
m th Musfäju er „Dovere“ wurde zum amtlichen Organe des 
greß⸗ ſſes ernannt und ſchließlich ein Lebehoch an „die großen 


t [7 | fi 1 
feed 77 Mazzini und Garibaldi votirt und durch den Telegraphen 


Gene f 157 g 
A en . amarmoral fteht im Begriff, eine Reife nach Deutſch⸗ 


Preußen wird er d 

M b ſchwerlich berühren, dagegen dürften 

ie 17 0 Stuttgart und Baden-Baden ihn erblicken. Seine 

Im Gio eine politiſchen Zwecke. Die „Gazetta di Milano“ wünſcht 
zur Reiſe und hofft, daß er ſich im Erlernen der deutſchen 


Sprache vervollkomm i 
ne, d t di ilitär⸗ 
rapporte beſſer o ſehen 59 er in Zukunft die offtciellen Militär 


Frankreich. 

* 

VE arg 13. September. [Zur preußifhen Armeereduc⸗ 

u Br 5 bereits mehrfach erwähnte angebliche Berliner Correſpon⸗ 

baft i e neueſten militäriſchen Maßregeln Preußens, hat unzweifel: 

ni ren Urſprung aus dem franzöſiſchen Kriegsminiſterium genommen. 
er ihren weſentlichen Inhalt theilt man der „N. 3.“ folgendet 


zu much Reſumé mit: 
wird davon ausgegangen, daß der preußiſche Kriegsminiſter ſchon 
lange mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen habe, indem die ihm be- 


willigten 225 Thlr. pro Mann bei der herrſchenden Theuerung der Lebens⸗ 


mittel und Fourage ſich als immer un i i 
i \ zulänglicher herausſtellen. Schon im 
denen Frühjahr ſei man deshalb darauf bedacht geweſen, durch Beurlaubung 
an ungefähr 10,000 Mann des dritten Contingents Erſparniſſe zu machen 
. habe auch die vor einigen Tagen angeordnete Maßregel, nach welcher 
de eſerven nach Ablauf der Herbſtmanbver in ihre Heimath entlaſſen wer: 
a inllen, (ein Contingent von ungefähr 80,000 Mann) nur eine finanzielle 
deutung: man erſpare damit Sold und Beköſtigung von 80,000 Mann 
ür ehe 14 Tage, ohne damit die Armee irgendwie zu ſchwächen, da 
9155 annſchaften bereits den höchſten Grad der Ausbildung erlangt haben 
ich en. „Die Cadres bleiben unerſchüttert, die erreichte Stärke wird um 
mans vermindert, der Beſtand der activen Armee bleibt abfolut der näm⸗ 
rüctſ Ja, noch mehr, dieſe Maßregel wird aus denſelben Sparſamkeits⸗ 
18 5 alljährlich in einem mehr oder weniger großen Maßſtabe getroffen.“ 
11 Sa 12 anders verhalte es ſich mit der zweiten Verfügung, nach welchen 
50 r 1809 des diesjährigen Contingents zum ‚pröbten Theil erſt am 2. 
1 1 Det den Corps berufen werden ſollen, während ſie geſetzlich 

ne ctober d. J. einzutreten hätten. Die erſten neun 

genbmmen en nämlich durch die Geſtellung und Klaſſirung in Anſpruch 
een ah 1 5 in die active Dienſtzeit nicht eingerechnet. In der Praxis 
1 Detober 1 ie Reeruten, wiederum aus Sparſamkeitsrückſichten, ſtatt vom 
in n der Re el erſt am 15. November eingezogen und diesmaf 
a nun, da dieſe Rückſichten noch dringender wurden als ſonſt, die 
nel“ will ng um weitere ſechs Wochen hinausgeſchoben. Der „Conſtitution⸗ 
will wohl zngeſtehen, daß dieſe zweite Maßregel vom Standpunkt des 
R — „etwas mehr Bedeutung“ habe, als die vorzeitige Ent⸗ 


; aber die deut i do übertrieben wor⸗ 
den und von „Abrüſtung“ e lo gar nicht 5 
re 


Monate des 


f könne vollends aus dieſem 
ſprochen werden. Die ganze Wirkung werde eben die ſein, daß im Ja 

1869 das eine von den drei Contingenten der Bundesarmee in der Aus: 
bildung um ſechs Wochen hinter den beiden andern N werde. Nach 
wie vor werde der Bund über eine Armee bon 1,080,000 Mann verfügen 


8 er, wenn man die unvermeidlichen Ausfälle rechnet, über eine Armee von 


urchſchnittli b 750,000 Mann. Um an dieſem Status im Sinne einer Ab: 

Oetobe etwas zu ändern, dazu müßten das Bundesheeresgeſetz vom 19. 

6 ber 1867 und das Capitel XI. der Bundesverfaſſung im Wege der 
eſezgebung revidirt werden. 

t [Ueber den Miniſterwechſel in Florenz] ſagt der „Moni: 
eur“ in ſeinem Bulletin: 

tei „Der Rücktritt des Herrn Cadorna, Miniſter des Innern des König⸗ 

f ichs talien, wurde ſchon ſeit einiger delt vorausgeſehen. Der von die⸗ 

3 niſter ausgearbeitete Geſetzentwurf über die in der innern Verwal⸗ 

Kean des Landes vorzunehmenden Veränderungen hatte, als er kürzlich bei 
Immer vorgelegt wurde, im Schoße der zu feiner Prüfung eingeſetzten 


laſſen: Ja, mir fehlt nichts von allem, was ich brauche, wenn ich nur da: 
Kr denke, den Tag leidlich zu verbringen, von Morgen bis Abend unter 
a jenlei Genüſſen möglichſt hinzuſchwelgen und weder um meine Mitmenſchen 
mich zu bekümmern, noch um den Staat im Allgemeinen. Aber dann bleibt 
An auch fort mit euren patriotiſchen Wahlſprüchen und Liedern; dann ift 
Det auch einerlei, wer hier regiert, die Ruſſen oder die kund berg oder die 
5 eſterreſcher. Ich aber kann mir einen allgemeinen Zuſtand vorſtellen, bei 
dale mein Geiſt erhoben, mein Herz beglückt iſt, und hätte ich auch alles 
55 ei verloren, was ihr mir jetzt zum Vortheil rechnet, Vermögen, Stellung, 
& lergehen. Freut nicht ein ehrlicher Offizier ſich einer gewonnenen 
schach eines herrlichen Feldzuges, ſelbſt wenn ein Arm oder ein Bein 
m dabei verloren ging?“ (5. Sept.) 


hai [Schloß Moritzburg.] Schon vor einigen Jahren haben wir im 
pecieller geſchrieben. 


eleg 
das fung von Geweihen weiſt ein Unicum mit mehr als 60 Enden auf, 


tammt, erlegte.“ Die Einrichtung d 5 
1 . g des Schloſſes, des Gartens und des 

— it dollfiänd: im Rococoſtyl conſervirt, und Alles erinnert, obwohl 
Wer en berklichenen Farben, an jene üppige ei, in welcher man 
r dem Minnedienſt alles Andere vergaß. Haushohe Taxuswälle, welche 
Grotten, Waſſerkünſte, Pavillons in chineſiſchem Styl, 


genen 

den em ſich alle 

f Achfüchen Königsfamilie in der Moritzburg verweilen. — 

en ae welches auf das 
besondere cel, wird, zu leeren. Da das Geweih ſi 

e eben cickteit dazu, nichts zu vergießen die ve 

ele in hat au 8 die Veranlaſſung zu barmlojen Spöttereien, Wahr⸗ 


Moritzb i Eiſenb 
Dam urg beſtehen muſſen. — Seitdem Eiſenbahnen und 
N er fentheils die Richtung der Touriſten angeben, hat die 
embenbefudg mehr, un duc bieten Ihre Fleet 
digkei 5 mehr, und doch bieten il en 
Aale haben King ne e fie umgebenden Waldpartien jo viel. Dresdener 
(aa nonbeiten gewürdigt und dort ihre Mappen in 
en und archſtectoniſchen Skizzen bereichert. Der 
fein un die . | ag des 17 5 
ritzburg ein häufiger, gern ger 
ehener Gaſt, und manches Wiberg der RT dort gezeichnet 


2697 
Commiſſion eine ziemlich ſtarke Oppofition gefunden und zu einem Gegen: 
Entwurf Anlaß gegeben, der mit den Schlußanträgen des Herrn Gaborn 
im Widerſpruch war. Dieſer hatte nichtsdeſtoweniger ſeinen Reformplan 
aufrecht erhalten und darauf beſtanden, daß er in ſeiner urſprünglichen 
orm in der Kammer zur Verhandlung gelangte. Andererſeits unterſagten 
eſundheitsrückſichten dem Herrn Cadorna, den Geihäften fo viel Zeit zu: 
augeftehen, als er ihnen gern gewidmet hätte, und dieſen Grund machte er 
eltend, als er ſein Portefeuille in die Hände des Königs niederlegte. Herr 
antelli, welcher proviſoriſch die Leitung des Departements des Innern 
übernimmt, gehört dem Cabinet ſeit dem Beſtehen deſſelben an. war 
Präfect von Florenz, als die Ereigniſſe eintraten, welche den Rücktritt des 
Herrn Rattazſi herbeigeführt haben, und er entwickelte in dieſen ſchwierigen 
Umſtänden eine große Feſtigkeit. Dieſer Miniſterwechſel ſcheint übrigens 
keine weſentliche Veränderung in der inneren Politik des von dem General 
Menabrea geleiteten Cabinets bedeuten zu ſollen.“ 


[Zur belgiſchen Zollunion.] Der in Luxemburg erſchei⸗ 
nende annexioniſtiſche „Avenir“, der feine Eingebungen ſowie feine 
materiellen Hilfsmittel von hier empfängt, kündigt an, daß er unter 
„großen Opfern“ demnächſt täglich, anſtatt dreimal in der Woche, 
und zu einem ſehr billigen Preiſe erſcheinen wird. Er wird beſonders 
die Zollunion Belgiens und dann auch Luxemburgs mit Frankreich 
befürworten. Schließlich ſagt er: „Nie werden wir die „Luxemburger 
Zeitung“ nachahmen, die, um ihre preußiſchen Tendenzen zu verhüllen, 
unabänderlich ihre autonomiſchen Artikel mit dem Rufe: Es lebe 
Belgien! ſchließt.“ — Der „Opinion nationale“ zufolge wäre bei der 
letzten Anweſenheit des Lord Stanley in Paris jene Frage der Zoll: 
einigung lebhaft verhandelt worden. Der engliſche Minifter ſoll die 
Gelegenheit nicht verfäumt haben, ſich entſchieden gegen dieſelbe auszu⸗ 
ſprechen. „Wir glauben zu wiſſen, — fügt die „Opinion nationale“ 
hinzu — daß in dieſer Angelegenheit kein Beſchluß gefaßt werden wird 
vor Ankunft des Herrn v. Laguerronnie re in Brüſſel.“ 


[Das Kaiſerreich und die Preſſe.] Das „Siecle“ ſtellt Be- 
trachtungen über die zahlreichen gerichtlichen Verfolgungen an, welche 
gegenwärtig auf Grund der „Aufreizung zum Haſſe und zur Verach⸗ 
tung“ gegen die Regierung über die Preſſe verhängt werden. 

„Sollte es“, her das „Siecle“, „mit den Vergehen wie mit den Krank⸗ 
heiten ſein, die ihre Mode haben? Es gab unter den Bourbonen eine Zeit, 
wo die Beleidigungen gegen die Religion an der Mode waren; ſpäter, unter 
der Republik, erregte man den Haß der Bürger gegen einander; heute hat 
ſich die Mode geändert: man muß die . ſiebenmal im Dintenfaſſe um⸗ 
drehen, um nicht zum Haſſe und zur Verachtung gegen die Regierung an⸗ 
zureizen. Die geheimnißvolle Urſache dieſer Fluctuationen würde der Akademie 
der moraliſchen Wiſſenſchaften ein intereſſantes Thema liefern. Man weiß 
ungefähr, was die Beleidigung, die Verleumdung, die Beſchimpfung, ſei es 
nun eines oͤffentlichen Beamten, ſei es eines anerkannten Cultus, iſt; man 
weiß nicht, was das Vergehen der Aufreizung zum Haſſe und zur Verachtung 
jener abjtracten Perſönlichleit iſt, die man die Regierung nennt. Es hal 
ſich niemals Jemand gefunden, darüber eine auch nur einigermaßen ratio⸗ 
nelle Erklärung zu geben, damit man genau den Punkt angeben könne, wo 
es anfängt und wo es vollendet iſt.“ Das „Siecle“ weiſt nun in einem 
hiſtoriſchen Rückblicke nach, daß vom Anfange des Auftretens dieſes Ver: 
gehens auf dem legislativen Schauplatze an, im Jahre 1822, unter Einfluß, 
der Ermordung des Herzogs von Berry, dieſer Punkt dunkel geblieben iſt. 
Schon General Foy rief aus: „Ich weiß nicht, an wen und an was ſich 
dieſes Vergeben richtet!“; und: „Die Freiheit der Preſſe iſt in ihrem wahren 
Ziele, welches iſt, nützlich zu fein, vernichtet!“ fügte Herr Dudon hinzu. 
Sechsundpierzig Jahre von Commentaren, von Anschuldigungen und von 
Verurtheilungen aller Art haben den Text nicht klarer gemacht. 

[Zu den Wahlen.] Die bevorſtehenden Wahlen im Var⸗ und 
im Nièvre⸗Departement nehmen das politiſche Intereſſe über: 
wiegend in Anſpruch. Was Dufaure anbelangt, ſo iſt es nicht un⸗ 
möglich, daß derſelbe nicht gewählt wird, da ein Theil der demofrati: 
ſchen Partei ihn wegen ſeiner Vergangenheit ſtark angreift, obwohl die 
Führer der Oppoſition ihn einmüthig unterftügen. Für die „liberale 
Union“ iſt auch Girardin, deſſen unſaubere Geſellſchaft ſich Jules Favre, 
Ollivier ꝛc. gefallen laſſen müſſen, da die „Liberté“ ein zu verbreitetet 
und mächtiges Blatt iſt. Dagegen iſt der „Reveil“, das Organ der 
äußerſten Republikaner, mit Girardin ſcharf in's Gericht gegangen; 
er brandmarkt ihn mit Recht und wirft ihm vor, „bei allen Nieder⸗ 
lagen der Freiheit die Hand im Spiele gehabt zu haben.“ Natürlich 
bleibt Girardin die Antwort nicht ſchuldig. a 

„Gewiß“, ſagt er, „der Erwählte vom 20, November 1852 iſt nicht mein 
Ideal, weder was die Macht, noch was die Freiheit betrifft; aber wenn ihr 
unklug und unverſchämt genug ſeid, euch als öffentliche Ankläger aufzuwer⸗ 
fen und mich als Verräther hinzuſtellen, ſo habe ich Mühe, wenn ich euch 
mit ihm vergleiche, nicht Vive l’Empereur| zu rufen.“ Daß er Ehrgeiz hade, 
ſagt Girardin dann weiter, daß er gern ein Miniſter, d. h. ein großer 
Miniſter ſein wolle, geſtehe er gern zu: „warum auch wäre ich nicht ein 

roßer Miniſter geweſen? Agitire ich etwa in's Blinde hinein? Wird nicht 
Dronung und behauptet fie ſich nicht von ſelbſt, wo ich hintrete? Bin ich 
etwa langſam im Entwurf? Fehlt es mir etwa an Entſchloſſenheit? Ha 
etwa der Genuß durch die Arbeit erworbener Güter mich roſtig gemacht? 


[Ein Original.] unter dieſer Ueberſchrift brachten wir in 
Nr. 381 dieſer Zeitung aus einem ſüddeutſchen Blatte aus Gaſtein 
datirt, einen Artikel, welcher uns um ſo mehr intereſſirte, als der In- 
halt deſſelben einen Schleſier betraf. Mit Bezug darauf erhalten wir 
heute folgende intereſſante Mittheilungen, die wir mit Vergnügen wort: 
getreu wiedergeben: 

Neu-⸗Weisſtein, bei Waldenburg i/Schl., den 13. Sept. 1868. 

„Sehr geehrter Herr Redacteut! Soeben von einer längeren Reiſe nach 
hier zurückgekehrt, finde ich Nr. 381 Ihrer Zeitung, in deren Feuilleton 
meine Perſon und meine nur Bekannten vertraulich mitgetheilten Erzählun⸗ 
gen aus meinem Leben einem wahrſcheinlich vom Badeleben gelangweilten, 
phantaſiereichen Witzkopf den Stoff zu einer Humoreske haben hergeben 
müſſen, die jedoch den Stempel der ebertreibung und Ausſchmückung ſo 
ſehr an ſich trägt, daß der Herr Verfaſſer mit feinem Hinweis auf Goethe's 
„Wahrheit und Dichtung“ im eigenen Intereſſe wohl etwas vorſichtiger hätte 
ſein mögen. Es thut mir leid, daß, nachdem ich 15 Jahre in Südamerika, 
namentlich in Chili, Bolivia, Peru, den Aequatorſtaaten und Neu⸗Granada 
mich ausſchließlich dem Bergbau und wiſſenſchaftlichen Expeditionen gewidmet 
habe und die Preſſe dieſer Republiken nachweislich meine Beſtrebungen und 
Leiſtungen wiederholt ehrend anerkannt hat, ich, kaum in meine ſchleſiſche 
Heimath zurückgekehrt, von der deutſchen Preſſe mit einem fo originellen 
Artikel begrüßt werde. Auf die Gefahr hin, die zierliche Humoreske ſehr zu 
beeinträchtigen, muß ich mich gegen die ſcherzhafte Schilderung meiner Per⸗ 
bunten verwahren und einige zu glänzend gefärbte Bilder ihres Schmuckes 
entkleiden. 5 

den 5 muß ich zu meinem größten Bedauern den Vergleich mit dem 
Grafen Monte Chriſto ablehnen, da ich weder deſſen Schätze beſitze, noch 
mich deren gerühmt habe, wenn auch vielleicht die Summen, die meine 
Bergwerke mir gegeben haben, dem Herrn Verfaſſer als Monte Chriſto⸗ 
Schätze erſchienen fein mögen; andererſeits aber habe ich auch oft, wie dies 
ja beim Bergbau durchaus nichts Seltenes iſt, bei dieſen Unternehmungen 
ebenſo bedeulende Kapitalien verloren. Was die bedeutende Erbſchaft be⸗ 
trifft, von welcher der Herr Verfaſſer ſpricht, fo iſt mir eine ſolche durch den 
leider im vorigen en erfolgten Tod meines Vaters allerdings zugefallen, 
was auch in Schleiten nicht ganz unbekannt fein dür fte, die Nachricht hier⸗ 
von traf mich jedoch bereits in Europa. > . 

Ernſtlichſt muß ich dagegen gegen die mir zugedachte Ehre proteſtiren, 
Häuptling eines Menſchenfreſſer⸗Stammes geweſen zu ſein. Ich wundere 
mich nur, daß der Herr Verfaſſer die Zahl der Boch perſönlich von mir 
verzehrten Menſchen anzugeben vergeſſen hat; die Sache würde dadurch noch 
picanter geworden fein. Wahr davon iſt nur, daß, nachdem ich meiner Stu⸗ 
dien halber einige Jahre unter verſchiedenen wilden Indianerſtämmen — 
nicht Menſchenfreſſerl — gelebt und ihrer Sprache mächtig geworden 
war, das Vertrauen derſelben in ſo N Grade mir erworben hatte, da 
mich einer derſelben als Chef behandelte und verehrte, welche Würde i 
lediglich annahm, um meine wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen in dieſen höchſt 
intereſſanten Landstrichen ungehindert betreiben zu können. Da dieſer Stamm 
nun vielfachen Verkehr mit jenſeits der Anden lebenden Indianerſtämmen 
hatte, welche noch zum Theil Menſchenfreſſer find, jo hatte und benutzte ich 


Blähe ich mich etwa in der Unfähigkeit auf, gebe ich den Schmeichler f 
Wort und der Mittelmäßigkeit a 3 


Dieſe Proben von dem, was Girardin leiſten kann, wenn er auf * 


feine Wenigkeit zu ſprechen kommt, mögen genügen. 

Die Wahl im Moſel⸗Departement, wo die Oppoſition keinen 
Candidaten aufgeſtellt hat, iſt ohne beſondere Bedeutung. Trotzdem 
bietet man dort alles Mögliche auf, um den Regierungs⸗Candidaten 
Lejoindre, dem nur ein unabhängiger, aber auch ergebener Candidat 
gegenüberſteht, durchzubringen. Baron Geiger, deſſen kürzliche Ernen⸗ 


nung zum Senator zu der Wahl den Anlaß gab, tritt ebenfalls ſehr 2 


energiſch für den Regierungs⸗Candidaten an und hat zu feinen Gunſten 
ein Schreiben veröffentlicht, das in allen Gemeinden angeſchlagen wurde. 
Daſſelbe hat inſofern eine gewiſſe Bedeutung, als deſſen Schluß ganz 
martialiſch lautet wie folgt: 


„Ihr müßt wiſſen, daß eine jede Perſonenfrage der Aufſtellung des Re 
gierungs⸗Candidaten fremd ift, und 1 — Sie mich glauben, daß die Kinder 
unſeres Lothringens, der äußerſten renze Preußens und Baierns, durch 
ihre Abſtimmung zu Gunſten des Herrn Lejoindre dem Auslande beweiſen 


werden, daß fie, wie in der Vergangenheit, ergeben und bereit find, das zu 


eee was ihnen das Theuerſte iſt: das Kaiſerreich und feine Juſti⸗ 
tionen“. 


[Vom Hofe. — Diplomatiſches.] Man lieſt im „Conſtitu⸗ 


tionnel“: „Ein Madrider Blatt zeigt eine bevorſtehende Zuſammenkunft 


des Kaiſers der Franzoſen mit der Königin von Spanien in Biarritz 
Wir glauben verſichern zu können, daß das ſpaniſche Blatt ſchlecht 


an. 
unterrichtet und daß von einer Zuſammenkunft zwiſchen beiden Sou⸗ 


veränen keine Rede iſt“. — Als Nachfolger des Grafen Goltz auf 


dem hieſigen Poſten wird nicht mehr Prinz Reuß, ſondern Graf Braſ⸗ 
fier de St. Simon, jetzt Geſandter in Konſtantinopel, bezeichnet, 
[Der Bombardier Zipfel] Die komiſche Figur aus Hackländers 
„Soldatengeſchichten“ wird jetzt von den Franzoſen gegen Preußen mobil 
emacht. Der „Moniteur de l Armee“ empfiehlt nämlich ein aus dem Deut⸗ 
ben überſetztes Werk: Vie militaire en Prusse (es find eben die Hackländer ' ſchen 
5 wobei er ſich freilich die Mühe nicht giebt, des Autors zu erwähnen 


und ſtellt dabei folgenden Vergleich an: „Borſtiges Commando (commende- 


ment Beba in Preußen, wohlwollendes Commando in Frankreich. Verächt⸗ 
liche Behandlung des Soldaten und Unteroffiziers, der nicht zum Adel ge⸗ 
hört, ſowie eines Jeden, der kein „von“ vor ſeinem Namen hat, während 
bei uns die Uniform jeden Unterſchied aufhebt. Wenig Sorgfalt für den 
kranken Mann, während unſere Spitäler eine väterliche Verpflegung bieten; 
übertrieben ſtrenge Strafen für die leichteſten Verſtöße (pecadilles), die man 
bei uns nicht einmal wahrnehmen will; gegenseitige Entfremdung zwiſchen 
Soldat und Offizier, während bei uns vom Oberſt bis zum Trommler auch 
nicht Ein Ring in der Kette gebrochen wäre. Mit Einem Wort: dort ariſlo⸗ 
lratiſche Armee in des Wortes ſchlimmer Bedeutung, in Frankreich demo⸗ 
kratiſche Armee in des Wortes guter Bedeutung. In unſerem Intereſſe 
koͤnnen wir unſere Nachbarn auf dem rechten Ufer nicht dringend genug aufs 
fordern, in derartigen Sitten und Bräuchen zu verharren“. 

[Naive Fragen.] Der „Figaro“ ſtellt heute folgende Fragen: „Iſt 
es wahr, daß Herr Rouher in ſeinen intimen Unterredungen ſich nicht mehr 
als abſoluten Feind des Krieges zeigt? Iſt es wahr, daß der Kaiſer allen 
Oberſten des Lagers von Chalons und einer gewiſſen Anzahl von Offizieren 
Revolver zum Geſchenk gemacht und daß die Truppen „Es lebe der Rhein!“ 
gerufen haben? Iſt es wahr, daß man den Marſchall Niel zum Herzoge er⸗ 
nennen, ein Lager in Poitiers errichten und im October die Mobilgarde 
unter die Waffen berufen will? Iſt es wahr, daß man dem Kaiſer am 16 ten 
September ein militäriſches Feſt im Lager von Lannemezan vorbereitet?“ 

[Die Cigarette.] Die „Cloche“ ſchreibt: „Herr v. Gixardin hat bes 
kanntlich das Geheimniß der allgemeinen Unruhe entdeckt. Es iſt dies der 
alen der Cigarette. Man raucht zu viel beim Kaiſer und man läßt im 
Kat 
ſchon lange, daß der Mangel an Vertrauen von dem großen Mißbrauch her⸗ 


erteich zu viel in Rauch aufgehen. Eine fhöne Entdeckung! Wir wiſſen 


. 


rührt, der mit der Blague getrieben wird N Tabaksbeutel und: Schwin⸗ 


del), — Es mag übrigens bei dieſer Gelegenheit bemerkt werden, daß der 
Raifer n in den letzten Jahren ſehr wenig raucht, ſonderbarer Weiſe 
aber nur Cigaretten von dem ordinären Caporal⸗Tabak, zwei Stück 
[8 1 1 en Sou. Dieſe Paſſion kann jedenfalls der Civilliſte nicht gefähr⸗ 
ich werden. i 

[Zur Sonnenfinſterniß.] Eine im Unterrichtsminiſterium eingetrof⸗ 
fene Depeſche aus Pointe de Galle meldet, daß die nach der Ha bitt 
Malacca gegangenen franzöſiſchen Aſtronomen die Central-Sonnenfinſterniß 
vom 18. Auguſt vollkommen beobachten konnten. 


Paris, 13. Septbr. [Vom Hofe. — Militäriſches. — Die 
Heute Morgen um 11 Uhr verließen der 


ſpaniſchen Generale.) 
Kaiſer und die Kaiſerin Fontainebleau, um ſich nach Biarritz zu be⸗ 
geben. Sie treffen heute Nachts um 11 Uhr in Bordeaux und morgen 
Früh in Biarritz ein. Der Kaiſer kommt am 16. nach dem Lager 
von Lannemezan. Es iſt noch unbeſtimmt, ob die Königin von Spa⸗ 
nien den franzöſiſchen Majeſtäten einen Beſuch in Biarritz abſtatten 
wird. Es ſcheint, daß das letzte Wort in dieſer Hinſicht noch nicht 
geſprochen wurde. Das Lager von Lannemezan wird gleich nach dem 
Beſuche des Kaiſers aufgehoben werden. Die Truppen des Lagers von 
Chalons ziehen am 15. ab. Eine Divifion kommt nach Paris; die 


natürlich die Gelegenheit, einige dieſer intereſſanten wilden Phyſtognomien 


zu photographiren. 


Was nun die Mittheilung anlangt, daß ich oft Tage lang nur von Affen 


und Schlangen gelebt, ſo bemerke ich, daß, wenn der Herr Verfaſſer der 
Humoreske mit mir die ebenſo intereſſante, wie gefährliche Expedition von 
Tumaco am ſtillen Ocean über die Cordilleren an den Amazonen⸗Strom 


gemacht hätte, auf welcher ich zu meiner Selbſterhaltung hauptſächlich auß 


meine Flinte angewieſen war, er nach den großen Strapatzen und Entbeh⸗ 
rungen des Tages gewiß mit größtem Appetit einen von den Negern gut 
en Affen⸗ oder Schlangenbraten und Papageien⸗Bouillon verzehrt 
aben würde. 


Fee der Bemerkungen über Opale u. ſ. w. möchte ich dem Herrn 
Verfaſſer zu bedenken geben, wie es wohl ſehr natürlich iſt, daß ich während 
eines 15 jährigen Aufenthaltes in Südamerika intereſſante Sammlungen ver⸗ 
ſchiedenſter Art gemacht habe, welche ihm, wie anderen Perſonen, welche ſich 
dafür intereſſiren und mich beſuchen wollen, ich zu zeigen gern bereit bin. 

Richtig iſt es, daß ich unter dem Titel: „La Provincia de Valdivia i los 
Araucanos“ in ſpaniſcher Sprache den erſten Theil eines Werkes veröſſent⸗ 
licht habe, welches im Jahre 1861 in St. Jago erſchienen iſt, und deſſen 
zweiter Theil bald nachfolgen ſoll, und nur darin hat ſich der Herr Verfaſſer 
geirrt, daß ich daſſelbe nicht dem Präſidenten der Republik i 
dem Präſidenten von Chili gewidmet habe. Ich kann ihm 
1 8 0 daß, nachdem ich bereits von verſchiedenen Seiten zu wiederhol⸗ 
ten Malen aufgefordert worden bin, die Beobachtungen und Erfahrungen, 
welche ich während meines Aufenthaltes in den ſüdamerikaniſchen Republiken 
vom Cap Horn bis zum Jae n von Panama geſammelt, zuſammenzu⸗ 
ſtellen und meine Reiſeerlebniſſe zu veröffentlichen, ich im Begriff bin unter 
dem Titel: „15 Jahre in Südamerika“ dieſelben zum Druck vorzubereiten, 
und gebe ich mich der Hoffnung hin, daß die Leſer derſelben eine andere 
Anſchauung von mir gewinnen werden, als aus jener launigen Erzählung 
Ihres „ 5 

Indem ich Sie, geehrter Herr, ergebenſt erſuche, meiner vorſtehenden Er⸗ 

* 2 
widerung die Spalten Ihres Blattes zu öffnen, welches Da Gone fein 
wird, wied dc mi ngriffe gegen einen Landsmann zurückweiſen zu 
helfen, erkläre ich mich mit Vergnügen bereit, Ihnen, wenn es Sie inter⸗ 
eifiren ſollte, unter Vorlegung von Documenten und Belägen perſönlich 
nähere Mittheilungen und ufſchlüſſe zu geben. 


Achtungsvoll ergebenſt Paul Treutler. 


[Scharfe Warnung.] Jene Sorte Inſerate, wodurch getrennte Ehe⸗ 
gatten einander den Credit abſchneiden, iſt auch in Nordamerika nicht uns 


bekannt, nur erinnert ſchon die Faſſung derſelben an Holzart und Meſſer. 


So enthält ein Chicagoer Blatt folgende Anzeige wörtlich: „Meine Frau 
Barbara Rikſchen, geborene Rößler, ift entweder durchgebrannt oder geſtohlen 
worden. Ich werde demjenigen, der ſie mir zurückbringt, den Hirnkaſten ein⸗ 
ſchlagen. Da ich meine eigenen Schulden nicht bezahle, bezahle ich ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch die ihrigen nicht. Louis Rikſchen.“ 


Bolivia, ſondern 
aber auch noch 


hätte vorausſehen müſſen. 


zwei anderen werden von Lille bis Lyon in Garniſon gelegt, alſo in 


der Nähe der Grenze. — Am Donnerstag machte die Kaiſerin dem 


Grafen v. d. Goltz nochmals einen Beſuch. — Es iſt nicht begründet, 
daß die ſpaniſchen Generale Pierrard, Contreras und Valdrich heimlich 
Bourges, wo fie internirt waren, verlaſſen haben. Dieſelben befinden 


ſich in Paris. 
Belgien. 


Brüſſel, 12. Sept. [Der Arhelter,Cengreß! hat geſtern und heute 
über den „gegenſeitigen Credit“ Rath gepflogen. Die Zinsloſigkeit des 
Credits, von der einen Seite energiſch gefordert, wurde von der anderen 
Seite (namentlich von den Deutſchen Eccarius und Heß, dem Engländer 
Cohn und dem Pariſer TZartaret) als ein Hirngeſpinnſt oder doch als bis 
jetzt unausführbar bekämpft. Heute gab man die Erklärung von ſich, daß 
Kanäle, Straßen und Telegraphenlinien, ſowie die Wälder Geſammteigen⸗ 
thum der Geſellſchaft, d. h. des Staates bleiben müſſen, der betriebsfähige 
Acker aber an Ackerbau⸗Geſellſchaften auszutheilen ſei, fo wie auch die Berg: 
werke und Eiſenbahnen an Arbeiter⸗Compagnien vergeben werden müßten. 

nächſten Jahre will der Congreß in Baſel tagen und „aus verſchiedenen 

ründen wird das Central⸗Comite des Geſammtbundes in London bei: 


behalten.“ 5 le 
[Zur Kunſt.] Eine königliche 1 — vom 10. d. M. betrifft die 
Organiſation der Muſeen für Gemälde uud Sculpturen. Conſcience, 


[Zur römiſchen Frage.] Die 
Nachricht, daß die italieniſche Regierung den Abzug der franzöſtſchen 
Truppen als eine nothwendige Folge der von Seiten Italiens erfüllten 
September⸗Convention und zwar durch eine beſondere, von Herrn 
Nigra dem Marquis v. Mouſtier vorgeleſene Depeſche verlangt habe, 
will der „Times“ kaum glaubhaft erſcheinen, weil Menabrea die Ant⸗ 
wort, daß Frankreich vorläufig an eine Räumung Roms nicht denke, 
Weder Bitten, noch Drohungen, noch Vor⸗ 
würfe, noch Beweisgründe, würden die Franzoſen jemals bewegen, den 
italieniſchen Boden zu verlaſſen; der einzige Weg ſei, fie zuletzt durch 


Ermüdung und Beſchämung zur Rückkehr zu bewegen. 


„Nicht der Frömmigkeit oder Bigotterie der ultramontanen Partei und 
feinem Volke“, meint die „Times“ „ſondern der eitlen Ruhmſucht der ganzen 
„Großen Nation“ glaubte der Kaiſer ſeine italieniſchen Sympathien opfern 
zu müſſen. Wäre kein Sadowa geweſen, wir würden nie von Mentana 
gehört haben. Weil keine halbe Million bereit ſtand, um den Glanz der 

anzöſiſchen Waffen am Rheine zu wahren, wurde die Nothwendigkei empfunden, 
eine Diviſion von 20,000 Mann auszuſchicken, um das Uebergewicht der 
franzöſiſchen Diplomatie an der Tiber zu beweiſen. Es war weniger 
Dupanloup als Thiers, deſſen Politik den Entſchluß des Kaiſers modelte 
Die Wiederbeſetzung Roms war nichts als eine That wohlfeiler Prahlerei. 
Es war dem franzbſiſchen Stolze ſehr verdrießlich, von einem Rückzuge vor 
unwiderſtehlichen Umſtänden“ zu hören oder die Anweſenheit „ſchwarzer 
Punlie am Horizont“ anzuerkennen. Die Wunder des Chaſſepot, gleichviel 
auf weſſen Koſten erprobt, kamen zur rechten Zeit, um die „verletzten Gm: 
pfinvlichteiten“ zu beſchwichtigen. Endlich aber muß es doch fo weit kom⸗ 
men, daß die Fuser se an die lebendige Wirkung des italieniſchen 
Nationalgeiſtes glauben lernen, daß fie die Freundſchaft eines lateiniſchen 
Volkes nicht mehr geringſchätzen, daß ſie zwiſchen Italien und dem Papſte, 
wiſchen Italjen und ihren eigenen Ultramontanen nicht mehr hin und her 
ſcwenten werden. Wir glauben nicht, daß der Kaiſer Napoleon ſich ſeinen 
unerbittlichſten Feinden auf Gnade und Ungnade unwiderruflich ergeben hat“. 

Mit dieſer Ausſicht, daß die Zeit die Sehnſucht nach Rom erfüllen 
werde, vertröftet die „Times“ das italieniſche Volk und fügt allerdings 
mit Recht hinzu, daß Italien ja doch mit Gewalt die Abberufung der 
franzöſiſchen Truppen nicht erzwingen könne; es ſei daher beſſer, den 
Kaiſer ruhig ſeiner eigenen, jedenfalls zur Geltung kommenden beſſeren 
Einſicht zu überlaſſen und ihn nicht durch beſtimmte Erklärungen 
und Forderungen ärgerlich zu machen. 

[Zur Alabama-Frage.] Lord Stanley, der ſeit feiner Rück⸗ 
kehr vom Feſtlande nur einen Tag außerhalb Londons auf Beſuch zu⸗ 
gebracht, hatte geſtern mit dem neuen amerikaniſchen Geſandten, 
Reverdy Johnſon, in Downing Street ſeine erſte Zuſammenkunft. 
Der Letztere hat von Seward die allerausgedehnteſten Vollmachten er⸗ 
halten, die Alabama⸗Frage zum Abſchluſſe zu bringen. Die Ver⸗ 
handlungen darüber ſind ganz und gar „ſeinem Ermeſſen und ſeiner 
Einſicht in das, was die Intereſſen der Vereinigten Staaten erheiſchen, 
anheim geſtellt, wobei es ihm überlaſſen bleiben ſoll, ob und in wie 
weit er die bisher geführte bezügliche diplomatiſche Correſpondenz be⸗ 
rückſichtigen wolle“. Aus dieſer Vollmacht erklärt ſich die von ihm 
in Sheffield gemachte Aeußerung, daß er als Friedensbote herüberge⸗ 
kommen ſei und da Lord Stanley ſeinerſeits nichts ſehnlicher wünſcht, 
als die leidige Alabama⸗Frage in einer für beide Theile billigen Weiſe 
freundſchaftlich zu erledigen, ſo ſteht zu hoffen, daß die beiden Staats⸗ 
männer in nicht gar zu langer Zeit die gewünſchte Verſtändigung er⸗ 
zielen werden. 

[Die Finanzverwaltung der Liberalen.] In Erwiderung 
auf die vom Schatzkanzler, Mr. W. Hunt, gegen die in der Wahlrede 
des Mr. Childers enthaltenen Anſchuldigungen des Tory⸗Cabinets ver: 
ſuchte Vertheidigung der Staatsausgaben veröffentlichte Gladſtone 
einen Brief, in weſchem er zeigt, daß das liberale Miniſterium von 
1862 bis 1866 eine Ermäßigung der jährlichen Steuerlaſt um 
2,776,000 Pfd St. erzielt und dabei die Staatsſchuld um 12,850,000 
Pfd. St. vermindert habe. Die Tories dagegen ſeien während der 
zwei Jabre ihrer Herrſchaft dem Princip höherer Staatsauflagen und 
Ueberſchreitung des Budgets gefolgt, woraus Deficits entſtanden und 
eine Ermäßigung der Steuerlaſt zur Unmoͤglichkeit geworden. 

[Zu den Wahlen.] Unter anderen Wahlgeſchichten, wie ſie jetzt jeder 
Tag zu Dutzenden bringt, iſt eine zu erwähnen, in welcher der Conſeils⸗ 
präſident Herzog v. Marlborough eine Rolle ſpielt. In Woodſtock iſt 

egenwärtig der Hon. George C. Brodrick (Sohn des Viscount Midleton), 
beſchäftigt, die Wähler für feine Candivatur im mass der liberalen 
Partei zu bearbeiten. Der Gegencandidat, ein Mr. Barnett, wird von dem 
am Orte begüterten Herzog v. Marlborough oder . von deſſen Rent⸗ 
meiſter einflußreich unterſtützt. Darauf hin hat ſich Mr. Brodrick nun neuer⸗ 
dings in einem Briefe an den Herzog gewandt und über ungeſetzliche Beein⸗ 
fluſſung der Wähler geklagt. Als Daumſchraube wird die Bemerkung binzu: 
gefügt, Brief und Antwort ſolle veröffentlicht werden. In der Erwartung, 
daß der Herzog nunmehr ſich durch ſeine Stellung als Mitglied der Regie⸗ 
rung gedrungen fühlen werde, die vollſtändige Unabhängigkeit ſeiner Pächter 
bei der Wahl nach dem Vorgange des Herzogs bon et Marquis of 
Lansdown und Carl Ruſſell zu erklären, hat ſich der liberale Candidat übri⸗ 
ens getäuſcht. Durch zwei Briefe war aus dem bedrängten Confeilsprä- 
— — nichts Anderes herauszupreſſen, als daß jener e als 
Wähler von Woopſtock ein Recht habe, ſich bei der Parlamentswahl zu be: 
ſheiligen und feinen Namen dem Comite für den conſervativen Candidaten 
beizufügen. Der Hon. George Brodrick hat inzwiſchen ſeine Verheißung wahr 
gemacht, und die Correſpondenz macht die Runde in den Zeitungen. 
l[Bunſen's Biographie] aus der Feder feiner Wittwe (Engländerin), 
ift erſchienen. Es find zwei ſtarke Bände; die „Times“, unter Anerkennung 
des Buches und noch mehr des Mannes, bringt Auszüge daraus. 
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Breslau, 15. September. [Tagesbericht.] 


+ [Bom Polizeipräaſipium.] Ein großer Theil der hieſigen Ein⸗ 
woher chaft ſcheint von dem Vorhandenſein eines Aſſervatoriums im königl. 
Polizei⸗Prägvialgebäude keine Kenntniß zu haben, da ſich dort fortwährend 
eine Menge herrenloſer ane aufhäuft. 
Intereſſe ſein, die Aufmerkſamkeit auf dieſes Aſſervatorium binzulenlen, zu: 
mal es in feiner zweckmäßigen, überſichtlichen Einrichtung, gleich den übrigen 
Abtheilungen des Polizei⸗Präſidiums nichts zu wünſchen übrig läßt. Alle 
verloren gegangenen, und an die Polizeibehörde als aufgefunden abgegebe⸗ 
nen, ſo wie die mit Beſchlag belegten, muthmaßlich geſtohlenen Gegenſtände 
finden hier ihre Aufbewahrung, und werden dieſelben in drei verſchiedene 
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Abtheilungen untergebracht. Was zuerſt die Werthgegenſtände, wie Gold, 
Silber, Juwelen, Uhren und baares Geld anbelangt, ſo werden dieſe Werth⸗ 
ſachen in einem in der Polizeikaſſe eigens dazu eingerichteten eingemauerten 
feuerſicheren Schranken nach alphabetiſcher Ordnung aufbewahrt. Im erſten 
Stockwerk des Sicherheitsamtes befindet ſich ein, eigens zu dieſem Behufe 
eingerichtetes Lokal, in welchem in nummerirten Schränken die minder werth⸗ 
vollen Sachen beherbergt werden. In einem der Schränke werden Regen⸗ 
und Sonnenſchirme, in einem andern Portefeuilles, Cigarrentaſchen und 
Portemonnaies, in einem dritten: Manufacturwaaren, Leinwand und Klei⸗ 
derſtoffe, in einem vierten: Haus⸗ Stuben⸗, Schranken⸗ und Commoden⸗ 
ſchlüſſel, jeder einzelne mit einem Papierſtreifen verſehen, auf welchem das 
dazu gehörige betreffende Actenzeichen angegeben iſt. Außerdem ſind noch 
große Repoſitorien vorhanden, in denen Koffer, Reiſetaſchen und andere grö: 
ßere Gegenſtände aufgeſpeichert liegen. In einem dritten zu ebener Erde 
belegenen ſicheren Raume werden große, ſchwer zu transportirende Gegen⸗ 
ſtände, wie Radwern, Handwagen, Holzkiſten, Fäſſer u. ſ. w. aufbewahrt. 
Jedermann iſt berechtigt, ſein Eigenthum nach vorheriger Legitimation zu⸗ 
rückzuverlangen, und macht es etwa keinerlei Umſtände, das betreffende Stück 
herauszuſuchen. Um nicht allzugroße Anhäufungen eintreten zu laſſen, wer⸗ 
den von Zeit zu Zeit öffentliche Aufforderungen an die unbekannten Eigen⸗ 
thümer erlaſſen, worauf von Seiten des Polizeipräſidiums die nicht abge⸗ 
holten Gegenſtände an das hieſige Stadtgericht abgeliefert werden. 

[Die Verſchönerung des ee am obern Bär, ſowie 
die treffliche Pflaſterung der damit verbundenen verlängerten Albrechtsſtraße 
gereicht dieſem neu entſtandenen Stadttheil zur größten Zierde und erleich⸗ 
tert die Verbindung der innern Stadt mit der Ohlauer⸗Vorſtadt auf eine 
lobenswerthe Weiſe. Jedoch ſcheint zur Vervollſtändigung dieſer ſchönen 
Anlage das ungepflaſterte Ende der großen Feldgaſſe bis jetzt gänzlich ver⸗ 
geſſen zu ſein, was ſich ſehr leicht nachholen ließe, weil die Steinſetzer in 
der Nähe noch beſchäftigt ſind und wäre es ſchon wegen der vielen dieſen 
Weg paſſirenden Poſtwagen gewiß ſehr wünſchenswert gh. 

88 1710 Etabliſſement.] Das großartige Etabkiſſement des 
Herrn Seiffert auf der verlängerten Kürzengaſſe vor dem Nikolaithore bildet 
den erſten Anfang zu dem neuen Stadttheile, der in dieſer Gegend projectirt 
iſt und deſſen Straßen und Plätze bereits abgeſteckt ſind. Der impoſante, 
im gothiſchen Style aufgeführte Bau umfaßt eine Front von 200‘, von denen 
130 Fuß zu dem großen Saale benutzt ſind, deſſen hohe und breite Fenſter 
bei den flankirten Ecken dem Gebäude einen ſchloßähnlichen Anſtrich verleihen. 
Sieben eiſerne Säulen ſtützen den Saal an der Vorderfront. Ringsum im 
Innern von Gallerien umzogen, ſteht er bei feiner Tiefe von 94 Fuß keiner 
der hieſigen Localitäten nach, zumal ſich zu beiden Seiten noch kleinere Säle 
anlehnen. Eiſerne Treppen führen vom Parterregeſchoß zu dem Hauptſalon 
hinauf, welcher mit Parquetdielung verſehen iſt und durch mächtige beraol- 
dete Gas⸗Candelaber mit etwa 500 Flammen erleuchtet werden wird. Von 
Außen geſchieht die Erhellung des Platzes vor dem Gebäude durch eine 
große Anzahl Standleuchter. Daſſelbe erhält in allen ſeinen Theilen eine 
telegraphiſche Verbindung und iſt eben ſo ſolide gebaut als mit jedem Com⸗ 
fort und jeder Bequemlichkeit verſehen. Der Herr Polizei⸗Präſtdent hat vor 
einigen Tagen das ganze Etabliſſement, welches Mitte October eröffnet werden 
ſoll und eben fo für öffentliche Tanzluſtbarkeiten als geſchloſſene Zirkel be⸗ 
ſtimmt iſt, in Augenſchein genommen. und feine vollſte Zufriedenheit mit der 
ganzen Einrichtung dem betriebſamen Schöpfer deſſelben zu erkennen gegeben. 

9.0. [In dem Verlage von Ferdinand Hirt], der bekanntlich 
eifrigſt bemüht iſt, feine „Bibliothek des Unterrichts“ auf eine die ſtrengſten 
Anforderungen befriedigende Höhe zu bringen, iſt foeben ein Buch erſchie⸗ 
nen, welches jid den früheren Verlagsartikeln Hirt's würdig anſchließt: Die 
Phyſik, für den Schul⸗Unterricht bearbeitet von Dr. Ludwig 
Kambly. Der rühmlichſt bekannte Verfaſſer hat es, wie in feiner in ganz 
Deutſchland verbreiteten, zum Theil in der achtzehnten Auflage vorliegen⸗ 
den Elementar⸗Mathematik, ſo auch hier meiſterhaft verſtanden, die reichen 
Erfahrungen feiner mehr als dreißigjährigen Lehrthätigkeit in der faglichen 
Kürze niederzulegen, welche nach unſerer Meinung einen der weſentlichſten 
Vorzüge eines rechten Schulbuches ausmacht. Mit dieſer Kürze verbindet 
aber das Buch andere wichtige Vorzüge: alle vorkommenden Begriffsbeſtim⸗ 
mungen ſind logiſch ſcharf abgefaßt; an vielen Stellen ſind kurze parenthe⸗ 
tiſche Fragen eingefügt, die den Leſer zu näherem Eingehen auf das Gege⸗ 
bene veranlaſſen; vagen Hypotheſen iſt nirgends Raum gegeben; in der An⸗ 
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Kbrung von Beiſpielen, wobei ſo Mancher verleitet wird, dem ſpeciellen 
ea e das Intereſſe des Ganzen zu opfern, ift weil: Sparſamkeit geübt. 
rz — das Urtheil, welches vor 100 


a ü Jahren „der Magus aus Norden“ 
über eine damals erſchienene griechiſche Schulgrämmatik gefällt: „Sie bat 
alle die Vollkommenheiten, die ich einem Schulbuche wünſchte; kurz, rund 
und trocken“, kann füglih auch auf die Kambly'ſche Phyſik angewendet wer⸗ 
den. Daneben iſt die äußere Ausſtattung des Buches ſehr anſtändig, der 
Druck bis auf ganz unbedeutende Verſehen (3. B. an einigen Stellen ein 
zweimal geſetztes und, man, der u. ſ. w.) ſehr correct und die Ausführung 
der beigegebenen Holzſchnitte im Ganzen ſcharf. Somit darf das Buch als 
eine wirkliche Bereicherung der Unterrichts⸗Literatur angeſehen werden. 

+ lPolizeiliches.] Geſtern wurde auf der Breitenſtraße ein Arbeiter 
verhaftet, der ein kleines Mädchen mit einem falſchen ö terreichiſchen Gulden⸗ 
ſtück je Einkauf und Wechſeln in eine Bändelei geſchickt, und ſelber vor 
derſelben gewartet hatte, demnach alſo der dringende Verdacht wiſſentlicher 
Verbreitung falſchen Geldes gegen ihn er Es ift dem Publikum im 
allgemeinen Intereſſe anzurathen, ſobald im Verkehr falſches Geld angeboten 
wird, mit größter Vorſicht zu verfahren, damit ſofort der Verausgeber und 
ſeine oft in der Nähe lauernden Complicen feſtgenommen, und der Polizei⸗ 
behörde überliefert werden können. — Ein kleiner Strolch von 14 Jahren 
trieb ſich ſeit einigen Wochen vagabondirend umher, wußte das Mitleid 
eines jungen Chepaares auf der Hirſchgaſſe der Art zu erregen, daß ſie dem 
Schlingel Obdach und 8 gaben. Indeſſen erhielten die Gutmütbigen 
ſchlechten Dank. Der Burſche benutzte geſtern die Abweſenheit ſeiner Quar⸗ 
tiergeber, ſtahl ihnen aus verſchloſſenen Schube die Summe von 9 Thlr. 10 
Sgr., machte ſich ſofort aus dem Staube, um ſich zunächſt von Fuß bis 
Kopf neu zu equipiren und in einem Kaffeelocale eine köſtliche Collation 
einzunehmen. Kaum hatte er ſeinen inneren und äußeren Menſchen gehörig 
aufgefriſcht, fo nahte ſchon das rächende Schickſal in Geſtalt eines Poljzei⸗ 
beamten, der ihn nach dem Gefängniß abführte. Die betreffenden Kleider⸗ 
händler waren vernünftig genug die angekauften Kleidungsſtücke gegen Rück⸗ 
gabe des Geldes wieder auf Lager zu nehmen, jo daß die Beſtohlenen dies: 
mal noch ziemlich gut davon gekommen ſind. — Die hieſigen Modewaaren⸗ 
händler richten in Folge der Mittheilung, daß ſich ein Gaunerpaar hier 
umhertreibt, welches ſich ſeidene Stoffe und Umſchlagetücher vorlegen läßt, 
und dabei zu ſtehlen ſucht, eine erhöhte Aufmerkſamkelt auf alle unbekannten 
Käufer. Wie nöthig dies Verfahren iſt, vewies der Umſtand, daß geſtern 
Nachmittag eine anſtändige gut gekleidete Frau von 27 Jahren in das auf 
dem Ringe Nr. 33 belegene Modemagazin des Hrn. Alexander eintrat 
und Shawltücher zu kaufen verlangte. Als dieſer Aufforderung nachge⸗ 
kommen war, beſah ſie ſich eines nach dem andern, fragte nach den Preiſen, 
wobei ſie auf die verſchmitzteſte Weiſe ein dergleſchen im Werthe von 30 
Thaler unter ihren Mantel verſchwinden ließ. Sie befahl hierauf, daß ihr 
eine Partie ſolcher Tücher nach ihrer auf der Gartenſtraße belegenen Woh⸗ 
nung zur 997 v. Haag geſchickt werden möchte, da ſie ſich hier im Laden 
u keiner Wahl entſchließen könne, worauf ſie ſich empfehlen wollte. An der 

hüre wurde ſie jedoch geg dale da der Diebſtahl bemerkt worden war, 
und ihr das geſtohlene E hawltuch abgenommen. Ein herbeigerufener 
Polizeibeamter transportirte die Gaunerin unter einem großen Zulauf 
Neugieriger nach dem Polizeigefängntß. Es ſtellte ſich heraus, daß die 
Diebin in Schweidnitz wohnhaft iſt. 

+ [Selbftmord.] Am geſtrigen Tage machte die 42 Jahre alte Che: 
frau des Arbeiters G. ihrem Leben durch Erhängen ein Ende. Obgleich 
bald nach ihrem Auffinden ärztliche Hilfe herbeigeholt und Wiederbelebungs⸗ 
verſuche angeſtellt wurden, ſo blieben dieſelben erfolglos. 

2 Neufalz a/ O., 14. Septbr. [Lehrer⸗Conferenz. — Zöpfe⸗Ver⸗ 
luft.) In der heutigen durch den Superintendenten Herrn Paſtor Punke 
a Carolath in einem Locale der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule von 10 

hr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags abgehaltenen Geueral⸗Lehrer⸗Con⸗ 
ferenz wurde — nach Verleſung eines vom Hausvater Ruhmer zu Neuſalz 
bearbeiteten Aufſatzes: „Ueber Praparandenpildung“ — in einer Debatte die 
Frage: „Genügt die jetzige — bisherige Präparandenbildung auch ferner?“ 
dahin beantwortet, „daß eine tüchtige Vorbildung nach jetziger Art und 
Weiſe für s Seminar der Nothdurft entſpricht, d. h. für die eigentliche Ber 
rufsthätigkeit ausreichend ſei“, — daß aber eine weitere, beſſere Ausbildung 
der Präparanden wünſchenswerth wäre, und dieſe vielleicht in beſonderen 
Anſtalten als Proſeminarien ꝛc. gegeben werden könnte.“ Der 
Präparanden und Lehrern wurde dadurch zu erklären geſucht, daß für die 
Lehrerwelt zu wenig gethan wird und der Nothſtand derſelben zu ſehr be⸗ 
kannt iſt, als daß Eltern ihre Söhne noch dieſem Berufe zuführen wollten. 
— An dem nach der Conferenz gemeinſchaftlichen Mittagbrote im „Großen 
Gaſthofe“ betheiligten ſich ea. 25 Perſonen. — Am Freitag Abend begiebt 
ſich die Pflegetochter des Gerbermeiſters Herrn Richter von hier, nachdem 
ſie zuvor ihr Haupt mit einem Häubchen bekleidet hat, zu Bette. Am Mor⸗ 
gen des andern Tages beim Erwachen findet ſie zwar noch das Nachthäub⸗ 
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chen auf ihrem Kopfe in Ordnung, aber — o Jammer! 


ihre prächtige en 
Fan ae find verſchwunden, ſämmtliche Zöpfe abgeſchnitten! das RN g 
ann ſich durchaus nicht klar erinnern, was mit ihr Pele er 2 
Gerücht ſpricht von „chloroformiren“. — Es wäre ja entſetzlich, wenn mn. 
auch noch — bei feſt verſchloſſenen Thüren, wie es da geweſen iſt, 


nicht ein⸗ 

mal ſeines Haares ſicher wäre! — Die angeſtellten polizeilichen Recher 2 

Ku bis jest reſultatlos geblieben. Man ift geipannt, wie ſich das Räth 
en wird. 


O Waldenburg i. Schl., 14. Auguft. [Verſchiedenes.] In einer 
vergangenen Freitag ftattgehabten außerordentlichen Stadtverordnetenſitzuug 
ift der Wittwe des feitherigen Bürgermeisters Herrn Vogel, welcher 15 | 
Folge eines Schlagfluſſes, noch ehe er die vor Kurzem beantragte Peng 7 
rung angetreten, am 6. d. M. ſtarb, eine jährliche Penſion von 180 Thlr. 
zugeſichert worden. — In Neu⸗Hain brannte in der Nacht vom 10. zum 
11. d. M. die Schöbelſche Stelle total nieder. Nur das Vieh iſt ger a 
worden. — In Langwaltersdorf wurde ein neunjähriger Knabe durch 
Herabfallen eines Ziegelſtückes vom Dache am Se ſo erheblich verletzt, 
daß man um ſein Leben bangte. Vergangenen Dinſtag iſt dieſer Knabe in 
Hermsdorf durch Herrn Dr. Eiſenhardt trepanirt worden und befindet 
wie verlautet, den Umſtänden angemeſſen, ganz munter. — Nachdem 
wochenlang das herrlichſte Wetter gehabt, brachte uns Ausgangs voriger 
Woche ein heftiges Gewitter in feinem Gefolge trübe, rauhe? itterun g- 
Dieſelbe dürfte unſere dies Jahr recht belebt geweſenen naheliegenden Kur⸗ 2 
und Badeörter der immer noch anweſenden Fremden noch zu zeitig berg“ 
ben. Bis jetzt find an Kurgäſten eingetroffen, 1) in Salzbrunn 1738 F 
milien, 2719 Perſonen; in Charlottenbrunn 493 Familien, 1116 e N 
und in Altwaſſer 469 Familien, 826 Perſonen. — Zu der Elementar ehrt 
ftelle, delche mit dem 1. October e. an der hieſigen Knabenſelecta vacaut ; 
wird, haben ſich 25 Lehrer gemeldet. Von dieſen ſind 7 ausgewählt mo 
den, welche nächſten Donnerſtag je eine Probelection abhalten ſollen. — Di 
Schulen⸗Deputation hat neuerdings beſchloſſen, daß für die Kinder einen 
Familie, welche die hieſige Seleckaklaſſen beſuchen, im f zahlenden Schul 
gelde inſofern eine Ermäßigung in Zukunft eintreten fol, 


g daß nur für jede! 
J. und 2. Kind einer Familie das volle, für die übrigen die genannte Klale 
gleichzeitig beſuchenden Kinder nur die Hälfte des pollen Schulgeldes zu enk“ 

richten iſt. Man iſt hierdurch einem längſt vielfach gehegten Wunſche enk 

gegen gekommen. — Vergangenen Sonnabend las der großherzogl. olden 
ie Hoflector Herr Emil Palleske im Saale des ſchwarzen Roſſeß 
Act 3 aus Shakeſpeare's Julius Cäfar, die Rekrutenſcene aus Shakeſpeare's 
Heinrich IV. und Stücke aus Fritz Reuters Werken, letztere mit hochdeutſcher 
Inhaltsangabe. Sämmtliche Zuhörer verließen ſehr befriegt den Saal. 


Aus dem Eulengebirge, 15. Sept. [Verſchiedenes.] Der jüngſt 
beendete Breslauer Markt war für unſere Fabrikanten vortheilhafter als 
die letztverfloſenen. Im Allgemeinen war der Umſatz in baumwollenen 
Stoffen lebhafter, beſonders aber waren Parchente aller Art ſehr geſucht. 
Vielleicht bringen die jetzt auf Thatſachen ſich baſtrenden Friedensausſichten 
auch in unſere merkantilen Verhältniſſe normale Zuſtände, wie fie leider 
ſchon ſeit Main vermißt werden. — Das Fäſilier⸗Bataillon 1. Poſen ſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 18 iſt nach ſeiner Garniſon Reichenbach zurückge⸗ 
kehrt. Ebendaſelbſt lagen in den letzten Tagen die Schweidnitzer Artillerie 
ſowie der Stab und das 1. Bataillon des Schleſiſchen Füſilier⸗Regmts. Nr. 38 
aus Görlitz, vom Manöver zurückkehrend, im Marſchquartier. Die Achtund⸗ 
dreißiger wurden heute mittelſt Extrazuges weiter befördert. — Die Ausſicht, 
in nicht zu ferner Zeit die Eiſenbahnſtrecke von Frankenſtein nach Neiſſe 
in Angriff genommen zu ſehen, iſt für uns ſehr erfreulich. Hinſichtlich des j 

Br 


noch mehr wünſchenswerthen Baues der Gebirgsbahn von Altwaſſer nach 
der Grafſchaft hat man ſchon zu oft Täuſchungen erfahren, als daß 
man ſich ſo leicht neuen Hoffnungen hingeben wird. Soviel ſteht feſt, 
die Eiſenbahn iſt für die emal der bedeutenden Induſtrie des 
Weiſtritzthales, die ſich ohne Staatshilfe und trotz aller Anfeindungen bis 
zu ihrer gegenwärtigen enz geſchwungen hat, unabweisbares Bedürfniß. 
— Die Realſchule in Reichenbach wird den Namen „Wilhelmsſchule“ erhal- 
ten. — Der Betrag, welchen der Geſängnißwärter Kolley in Reichenbach 
auf Grund des Geſtändniſſes des Inhaftaten Glatzer von dem Gnadenfreier 
Diebſtahl herrührend auffand, beträgt fait 8000 Thlr., theils in Effecten, 
theils in Kaſſenanweiſungen beſtehend. Kolley wird für die bewieſene Um⸗ 
ſicht vorausſichtlich einen Theil der von der Gemeinde Gnadenfrei ausge 
ſetzten Prämie erhalten. Bald nach dem Diebſtahl hielt ſich in Gnadenftei 
ein Berliner Criminalbeamte mehrere Monate auf. Es gelang demſelben, 


war Spuren der Verbrecher zu ermitteln, jede i i 
folgung der Sache erſt in neuerer Zeit e eee 


Er. Namslau, 14. September. [Großes Sängerfeſt.] In Folge 
einer Anregung des Oelſer Männer⸗Geſang⸗Vereins hat geſtern hier ein 
großes Sängerfeſt ſtattgefunden, zu welchem auf Einladung des biefigen 

Männer⸗Geſang⸗Vereines die Männer⸗Geſang⸗Vereine und Freunde des 
Geſanges aus den Nachbarſtädten recht zahlreich erſchienen waren. f 
einem gemeinſchaftlichen Mittagmahle in dem geräumigen Saale des Grimm⸗ 
ſchen Hotels, während welchem die hieſige ſtädtiſche Muſikkapelle concertirte, 
hieß der Herr Lehrer Kalkbrenner von hier im Namen des hieſigen n⸗ 
ner⸗Geſang⸗Vereins in einer kräftigen Anſprache die fremden Sangesbrüder 
herzlich willkommen und an ſeine Rede knüpfte ſich ein freundſchaftliches 
„Grüß Gott!“ des hieſigen M. G.⸗V. Nunmehr ordneten ſich die ſämmt⸗ 
lichen Sänger, deren wohl an 200 anweſend waren, zu einem imposanten 
Feſtzuge. Nach Vorantritt des hieſ. Muſikcorps folgte der Oelſer M... 
mit Fahne, demnächſt die Geſang⸗Vereins⸗Mitglieder aus Bernftadt, 
Carlsruhe, Creuzburg (mit Fahne), Conſtadt, Brieg (ebenfalls mit 
Sahne), Pitſchen, Poln.⸗Wartenberg, Reichthal und Conſtadt und 
ſuletzt der hieſige M. G.⸗V. Der lange Feſtzug bewegte ſich vom Grimm? 
ſchen Hotel aus die Krakauer⸗Staße entlang, über den Marktplatz und dure 

die Kloſterſtraße nach dem Garten der Haſelbachſchen Brauerei. Auch die 
Straßen der Stadt hatten ein feſtliches Gewand angelegt und waren mit 
grünen Reiſern, Guirlanden, Kränzen, Fahnen ꝛc. geſchmückt. In dem Haſel⸗ 
bachſchen Garten aber, wo die Sangesbrüder durch die vortrefflichen Anord⸗ 
nungen des freundlichen Wirthes gewiß zufriedenſtellende Aufnahme und 
Bewirthung gefunden haben, entwickelte ia bald ein buntes teges Leben. 
Zuerſt concertirte unſere ſtädtiſche Kapelle, dann folgten vorzüglich ausgeführte 
Maſſen⸗Chöre, theiiweile mit Juſtrumental⸗Begleitung, Vorträge einzelner 
Vereine und Muſil. Mächtig erklang insbeſondere die herrliche Hymne von 
Herzog Ern ſt. Man würde Unrecht thun, wenn man die Leiſtungen einzel⸗ 
ner zahlreich oder minder vertretener Vereine beſonders hervorheben wollte, 
venn fie Alle haben ſich in ihren verſchiedenen Vorträgen jo beſonders und 


vortheilhaft ausgezeichnet, daß ihnen woblverbienter reichlicher Applaus zu 
Theil ward und einige Piecen ſogar wiederholt werden mußten. 


Schnell 
eilten die fröhlichen Stunden, in denen ſo mancher Freundſchafts⸗Bund ges 
ſchloſſen worden war, vorüber und bald nahte der Abend. Unzähliche Seidel 
des vorzüglichen Haſelbachſchen Bieres waren geleert worden und die launige, 
durch nichts getrübte Gemüthlichkeit der Sangesbrürer und Sangesfreunde 
erreichte bei dem darauf folgenden gemeinſchaftlichen Abendbrote ihren ſchön⸗ 
ſten Höhepunkt. An entſprechenden Toaſten fehlte es dabei natürlich nicht, 
und Herr Kaufmann Rimpler aus Oels ſprach im Namen der Gäſte dem 
Namslauer M.⸗G.⸗V. für den freundlichen Empfang herzlichen Dank aus. 
Leider waren unſer Liedermeiſter Herr Organiſt Lohde und der Sanges⸗ 
bruder Herr Muſik⸗Kapellmeiſter Baraſch durch plötzliches Erkranken were 
hindert, ſich vollſtändig den fremden Sangesbrüdern und den Gase der 
gen widmen zu konnen, doch hoffen wir, daß unſere werthen Gäſte mit dem 
ihnen zu Theil gewordenen Empfange freundlichſt vorlieb nehmen werden 
und der geſtrige ſchöne Feſttag noch lange in angenehmer Erinnerung bei 
ihnen bleiben wird. Erſt gezen Mitternacht fuhren die auswärtigen Sanges⸗ 
brüder heim. Das Wetter, das einige Male mit Regen drohte, hat glück 
licherweiſe dem ſchönen Feſte keinen Eintrag gethan. 


L. Brieg, 11. September. [Communales.] In der heutigen Stadt; 
verordneten Sitzung wurde für die durch Brand verunglückte Stad 
Birnbaum eine Unterſtützung von 15 Thlr. bewilligt. Die Berathun 
über den Entwurf zum Voranſchlag des Etats für das hieſige Waſſerwer 

ro 1869 ergab im ordentlichen Etat eine Einnahme von 6800 Thlr., eine 
Ausgabe von 6710 Thlr., mithin einen Ueberſchuß von 90 Thlr. Dabei iſt 
jedoch zu bemerken, daß das auf dieſe gemeinnützige Anſtalt veranlagte Cu 
pital von beiläufig 64,000 Thlr. als ein unverzinsliches betrachtet worden 
iſt. Der außerordentliche Etat macht dagegen die Bewilligung einer Aus 
gabe von 850 Thlr. aus der Kämmerei⸗Kaſſe nothwendig. Veranlaſſung 
dazu iſt die Herſtellung einer neuen praktiſcheren Sandwäſche, wobei der An⸗ 
kauf einer Sandwaſchmaſchine, wie fie in zweckmäßigſter Art in London zur 
erwendung kommt und mehrſeitig von Fachmännern warm empfohlen 1 
den- war, ins Auge gefaßt. Die ganze Einrichtung der Sandwäſche iſt ar. 
800 Thlr. veranſchlagt, und wurden die beantragten Summen bewilli 
Der ordentliche Ctat für die Marſtall⸗Verwaltung pro 1869 ftelt eine Ein 
nahme von 4790 Thlr., eine Ausgabe von 4860 Thlr., mithin einen Kam N 
merei⸗Kaſſen⸗Zuſchuß von 70 Thlr. in Ausſicht. Der außerordentliche Eta nk 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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ein Holzſchlag von 1 
gabe von 250 Thlr. 
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* Weilage zu Nr. 433 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 16. September 1868. 


Bahn annehmen wird. In Magdeburg fand ferner am 12. d. Mts eine] ſo kann dieſen wohl Niemand lebhafter theilen als Ich, denn es ift 


ie 555 je 
e bon ‚De 
kinglichkeits⸗ und Nützlichkeitsgründen b 


edriger, get, — Quart, loco 19°; Thlr. bezahlt und Br., 
„ pr. September 19 Thlr. bezahlt u. Br., 19% Thlr. Gld., 
Thlr. Gld., 18 ½ Thlr. Br., October⸗November 
December 17% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 17% 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


18%, 
5 Rovember-Decn 
Zink loco 6% Thlr. zu bedingen. 


& 


22. Auguſt. 


[Eine neue zweckmäßige Anordnung.] 
anzminiſteriums iſt die 


löſung aus 
der indirecten Steuer⸗ 


ung der ru 
; s der Bresl. f 
20 Gewinne A 1 


9 
te Di 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


22. Auguſt. 
6 —865 
72981 
73%—78 
0 —83 


0 


000 Rubel auf: 


Serie 6387 Nr. 48, Serie 17666 Nr.? 
2 1 13991 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


bn.] Zu wiederholten Malen iſt von uns 
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g in der Feldgaſſe ſoll bald, alſo noch in dieſem Jahre, 

Aus dem Voranſchlage für den Etat der ſtädliſchen 
g hebe ich hervor, daß pro 1869 ein Holzſchlag von 90,000 
Schlägen, ferner in Folge verurſachten Windbruches ıc. 
1,300 Kubikfuß Holz, und auf Waldeulturen eine Aus⸗ 
normirt worden ſind. 


14. Sept. [Neue Apotheke.] Wie wir hören iſt von 
gierung dem Apotheker Kabath (einem Sohne des zu Bres⸗ 
Oberlehrer Kabath) die Conceſſion zur Errichtung einer 
ſche ertheilt worden und ſind bereits von dem Genannten 
hrungen getroffen, die Apotheke ſo raſch als möglich herzuſtellen, 
edoch wegen des durchaus nöthigen Neubaues nicht jo ſchnell, als ge⸗ 
{ht wird, zu ermöglichen iſt. Es ſoll deshalb, wenn wir recht berichtet 
Seiten der Knappſchaft bei der löniglichen Regierung der Antrag 
rden, dem Apotheker Kabath die Genehmi 
ei fung der neuen Apotheke eine ſogenann 


) gef. — Ctr., pr. September 85 Thlr. Br. 
) wenig verändert, gel. — Ctr., loco 9% 
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Von Seiten des königlich 
nordnung getroffen, daß nicht nur die 
⸗Haupt⸗ und Kreis⸗Steuer⸗Kaſſen, ſondern nunmehr auch die 
und Haupt⸗Steuer⸗Aemter, ſowie die Unter⸗Steuer⸗Aemter und Neben⸗ 
Aemter J. Klaſſe, erſtere unbedingt, letztere jo weit es die vorhandenen 
el geſtatten, ſich der Realiſation der fälligen 
taatsſchuldverſchreibungen, und zwar ſowohl von den Schulden der 
n als der neuen Landestheile, innerhalb der Verjährungsfriſt zu unter: 
hen haben. Den Hebeitellen, welche den Hauptämtern unkergeordnet ſind, 
icht gemacht, Einlöjungs-Anträge nicht ohne Noth, ſondern) 
zurückzuweiſen, wenn es ihnen wirklich an den zur Einlöſung er⸗ 
n baaren Mittel fehlen ſollte. Von der Ausreichung neuer Coupons 
looſter Staatsſchuldverſchreibungen bleiben die Kaſſen 
erwaltung dagegen frei. 
Trautenau, 14. Septbr. ‚Die Garnpreiſe blieben ohne merkliche Beſſe⸗ 
in vor wöchentlicher Notirung. Umſatz mäßig, Käufer nicht zahlreich, 
o zurückhaltend wie die Spinner. 


ſchen Prämienanleihe von 1866. 
mitgetheilten Gewinnen wurden noch gezogen 


inscoupons von preußi: 
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zu ertheilen, bis 
Spenſir⸗Anſtalt zu 
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größere Verſammlung ſtatt, um ein Local⸗Comite zu wählen. Das Grün⸗ 
dungs⸗Comite hat übrigens beſchloſſen, das erforderliche Anlage Capital 
lediglich durch Ausgabe von Stamm⸗Actien je à 100 Thlr. zu beſchaffen. 
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Vorträge und Vereine. 

Breslau, 15. Sept. [Vortrag Dr. Faucher's.] Auf Veran: 
laſſung des hieſigen Gewerbebereins hielt geſtern Abend im Saale des 
Cafe restaurant vor einer äußerſt zahlreichen Verſammlung von Damen und 
Herren der Nalional⸗Oekonom und Abgeordnete, Hr. Dr. Faucher, einen 
länger als zwei Stunden währenden und nur durch eine kürze Pauſe unter⸗ 
brochenen Vortrag. Als Thema deſſelben war in der öffentlichen Einladung 
bezeichnet: „Die Mittel zur Volksbildung mit Nüdficht auf die letzte 
Pariſer Ausſtellung“, doch verbreitete ſich der Redner in feinen hoͤchſt inter⸗ 
eſſanten und anziehenden Erörterungen über die an 10. Gruppe der Aus⸗ 
ſtellung, welche alle diejenigen Gegenſtände und Einrichtungen umfaſſen 


: Ijollte, die zum allgemeinen 2 5 hergeſtellt werden oder doch demſelben 


dienen ſollen. Im Eingange ſeines Vortrages warf Redner einen kurzen 
Blick auf das Ausſtellungsweſen überhaupt, das hervorgegangen ſei aus 
dem Beſtreben, die Lücke auszufüllen, welche durch das Verſchwinden der 
Turniere, der Volksfeſte, das Sinken der Meſſen ꝛc. im öffentlichen Volks⸗ 
leben entſtanden. In den Induſtrie⸗Ausſtellungen liege ein gutes Stück der 
Zukunft, denn ſie ſeien ein weit ſtärkeres Mittel, die Völker mit einander 
bekannt zu machen, als vorübergehende Feſte. Auf der Londoner Ausſtel⸗ 
lung von 1851 iſt zuerſt der Gedanke aufgetaucht, aus welchem ſich nach 
und nach die ſogenannte gemeinnützige Klaſſe entwickelt hat, in welcher zum 
erſten Male in ausgedehnteſter Weiſe in Paris alles das zur Ausſtellung 
gelangte, was geeignet iſt, das Loos der am meiſten leidenden 79 der 
Bevölkerung zu erleichtern. Freilich ſei dieſe Aufgabe in noch ziemlich con⸗ 
fuſer Weiſe gelöſt worden. Es ſeien aus dem Vorſchlage der Vor⸗Commiſſion 
7 Klaſſen für die 10. Gruppe hervorgegangen, die ein recht buntes Ganze 
umfaſſen und in Deutſchland zum Theil gar nicht, 18 Theil falſch verſtan⸗ 
den und dem entsprechend auch unvollſtändig beſchickt worden ſeien. Redner 
ging demnächſt zur Beſprechung der einzelnen Klaſſen über, wobei er na⸗ 
mentlich auf Klaſſe 89, enthaltend das Volksſchulweſen, Klaſſe 90, Un: 
terricht für Erwachſene und Klaſſe 93, Wohnungen für die ärmeren 
Klaſſen, ſpecieller einging, das darin Enthaltene theilweiſe eingehend kriti⸗ 
ſirte und die ergangenen Urtheile der Jury begründete. Der Geſammt⸗ 
Eindruck der 10, Gruppe, fo ſchloß der Redner ſeinen 9 liege darin, 
daß man in derſelben einen Kern vor ſich habe, aus welchem Etwas werden 
könne. Die nächſte Weltausſtellung werde vorausſichtlich in 5 oder 7 Jahren 
in Berlin ſtattfinden. Man werde alsdann nicht umhinkönnen, bei derſelben 
auch der 10. Gruppe, der ſogenannten Gemeinnützigkeit, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuzuwenden und es werde ſich aeigen müſſen, ob die Deutſchen die 
Sache beſſer, geſchickter und mit weniger Koſten, aber mit mehr Erfolg wer: 
den anzufangen wiſſen, als dies in London und Paris geſchehen ſei. Nie⸗ 
mand werde mehr befähigt fein, als unſere Gewerbe- und Handwerkerver⸗ 
eine, die Vorbereitungen zu treffen, damit das deutſche Volk ſich dann den 
Engländern und Franzoſen ebenbürtig zeige. — Nachdem Redner gegen 9, 
Uhr unter dem Beifall der Anweſenden geſchloſſen, ſprach ihm noch der Vor⸗ 
ſizende des Gewerbevereins, Herr Sattler⸗Oberälteſter Pracht, den Dank 
der Verſammlung aus, welchem dieſelbe ſich durch Erheben von den Plätzen 
anſchloß. 


Kk. Breslau, 12. Septbr. (Kathol. Lehrerverein.] Nach mehr⸗ 
monatlichen 75755 fand am 10. d. M. die erſte Sitzung im neuen Vereins⸗ 
jahre ſtatt. Vorſitzender: Hauptlehrer Kühn. Nach Verleſung und Geneh⸗ 
migung des Protokolls ſtattete der Vereins⸗Rendant are den Kaſſen⸗ 
bericht ab. Danach betrugen die Geſammteinnahmen 58 Thlr. 27 Sgr. 1 Pf., 
die Ausgaben 37 Thlr. 5 Sgr., mithin verbleibt ein Kaſſenbeſtand von 
21 Thlr. 22 Sgr. 1 Pf. Die Verſammlung ernannte die Herren Deutſch⸗ 
mann, Müller, Münch I. zu Kaſſenrepiſoren und ertheilte nach abge⸗ 
ſtattetem Bericht dem Kaſſirer Decharge, ihm zugleich den Dank für feine 
Mühewaltung durch Erheben von den Plätzen ausſprechend. Hierauf fand 
die ſtatutenmäßige Neuwahl des Vorſtandes ſtatt. Es wurden gewählt die 
Herren: Schulen⸗Inſpector Kliche zum Vorſitzenden, Hauptlehrer Kühn zu 
deſſen Stellvertreter, Hauptlehrer Keihl und Heidler zum Schriftführer 
reſp. Stellvertreter, Hauptlehrer Kuznik zum Rendanten und Lebrer Els⸗ 
ner zum Geſangmeiſter. Sämmtliche Gewählte nahmen die Wahl an. Zum 
Schluß berichtete noch Hauptlehrer Kuznik über eine von ihm angeſtellte 
Berechnung über das Lebensalter der in Breslau zur erſten Einſchulung ge⸗ 
langenden Kinder in dem fünfjährigen Zeitraume von 1863-67, Die Zahl 
der in dieſem Zeitraume in ſämmtlichen kathol. Elementar⸗ und Pfarrſchulen 
zur ein Einſchulung gelangten Kinder betrug 4320. Davon hatten ein Les 
densalter von 5—6 Nahen: 280 K. oder 6,5 pCt., 6—7 J.: 1322 K. od. 
30,6 pCt., 7—8 J.: 1587 K. oder 36,8 pCt., 8—9 J.: 777 K. od. 17,9 pCt., 
9-10 J. 229 K. oder 5,3 pt, und über 10 J.: 125 K. od. 2.0 pct. Cs 
wurden alſo von ſämmtlichen Kindern eingeſchult; a) rechtzeitig, d. h. in 
einem Lebensalter von 5—7 Jahren: 1602 K. oder 37,1 pCt.; b) verſpätet 
(über 7 Jahre alt): 2718 K. od. 62,9 pCt. Von ſämmtlichen Kindern find 
alſo weit über die Hälfte (beinahe 75) zu ſpät in die Schule eingetreten. 


„J Welche Nachtheile dieſer Uebelſtand zur Folge 91 darf keinem Sachkundigen 


geſagt zu werden. Beſonders haben die oberen Klaſſen darunter zu leiden, 
da bei einem vierklaſſigen Syſteme viele Kinder gar nicht, oder doch nur auf 
ein Jahr in dieſelben gelangen, und daher das vorgeſchriebene Ziel, welches 
in vielen Gegenſtänden einen zweijährigen Curſus — Grunde hat, nicht 
erreichen können. — Die nächſte Vereinsverſammlung findet den erſten 
Dinstag im October ſtatt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 14. Septbr., Abends. Bei der Vorſtellung der Spitzen 
der Behörden beantwortete Se. Maj. der König die Anrede des Gra⸗ 
fen Reventlow folgendermaßen: 

„Ich danke Ihnen für Ihre guten Wünſche, für Ihre Verſicherun⸗ 
gen und für Ihre Zuverſicht in die Zukunft.“ Dann an Alle ge⸗ 
wendet fuhr der König fort: „Wie viele Wirren haben überſtanden 
werden, wie erſchütternde Weltereigniſſe haben eintreten müſſen, ehe 
wir in den Hafen eingelaufen ſind, ehe Sie mir dieſe Worte ſagen, 
ehe Ich ſie hören konnte. Wir befinden uns in einer Uebergangs⸗ 
Periode und unterliegen den unvermeidlichen Wirkungen einer ſolchen! 
Es iſt Unſere Aufgabe, ein Land mit eigengearteten Inſtitutionen dem 
größeren Preußen ſo zu aſſimiliren und zu gewinnen, daß die bewährten 
preußiſchen Inſtitutionen ihm zum Wohle gereichen. Wir können uns 
das gegenſeitig erleichtern, wenn Sie mir mit Vertrauen entgegen⸗ 
kommen, wenn Sie mir die Keime pflegen helfen, die Ich ſchon gelegt 
und die Ich auch weiter zu legen gedenke, deren Früchte zu ernten Ich 
aber wohl Meinen Nachfolgern werde überlaſſen müſſen.“ 

Zu dem Reuräſentanten des geiſtlichen Conſiſtorium gewendet, ſagte 
der König: „Ich kann Ihnen nur wiederholen, was Ich bei gleicher 
Veranlaſſung in Hannover und Kaffe: geſagt. Aus voller Ueberzeu⸗ 
gung der Union zugethan, weil Ich in ihr die beſte Gewähr und 
Bürgſchaft für den Frieden unter den evangeliſchen Confeſſionen er⸗ 
kenne, wie es Mein in Gott ruhender Vater gethan, bin Ich doch 
weit entfernt von dem Gedanken, irgend einen Zwang anwenden zu 
wollen; ja Ich würde ſogar eine Ueberredung mißbilligen, wenn ſie 
nicht durch die Sache und die Zwecke der Union ſelbſt herbeigeführt 
wird. Von Herzen werde Ich zu allen Zeiten die Union ebenſo leb⸗ 
haft wünſchen, als Ich überhaupt den Frieden auf religidſem Gebiete 
wünſche, aber Ich werde nie etwas anordnen, was wie ein auferlegter 
Zwang gefühlt oder angedeutet werden könnte.“ Dem Repräſentanten 
der Univerfität, Rector, Profeſſor und Kirchenrath Lüdemann, welcher 
die wünſchenswerthe Erhaltung des Friedens betonte, erwiderte Seine 
Majeftät: 

„Daß Ich Sie als die Repräſentanten einer Univerſität, die ſich 
von jeher eines guten wiſſenſchaftlichen Rufes erfreut, heute ebenfalls 
vor Mir ſehe, iſt mir beſonders angenehm. Wie Meine Vorfahren 
in der Krone die Pflege der Wiſſenſchaften ſtets als eine ihrer Haupt⸗ 
aufgaben betrachteten, ſo werde auch Ich thun, was in Meinen Kräften 
ſteht, um die weitere Entwicklung und Blüthe der Univerſität Kiel zu 
foͤrdern. Was Ihren Wunſch für die Erhaltung des Friedens betrifft, 


für einen Souverän etwas ſehr Schweres und vor Gott Verantwort⸗ 
liches, wenn er ſich gezwungen ſieht, das folgenſchwere Wort „Krieg“ 
auszuſprechen, und doch giebt es Verhältniſſe, wo er ſich einer, 
ſolchen Verantwortlichkeit nicht entziehen kann, nicht entziehen darf. 
Sie ſelbſt ſind in dieſem Lande Zeuge geweſen, wie die Noth⸗ 
wendigkeit zu einem Kriege an einen Fürſten, wie an eine Nation 
herantreten kann. Ja daß wir uns heute vertrauend und mit 
gutem Willen einander gegenüberfteben, iſt erſt durch Krieg ermög- 
licht worden; übrigens ſehe Ich in ganz Europa keine Veranlaſ⸗ 
ſung zu einer Störung des Friedens und ſage das zu Ihrer Beruhi⸗ 
gung; was Sie aber noch mehr beruhigen wird, das iſt der Blick auf 
die mit Ihnen hier verſammelten Repräſentanten Meiner Armee und 
Meiner Marine, dieſer Kraft des Vaterlandes, welche bewieſen hat, 
daß ſie nicht ſcheut, einen ihr aufgezwungenen Kampf aufzunehmen und 
durchzuführen. W. T. B. 
Kiel, 15. Septbr. Auf die Anſprache des Bürgermeiſters auf 
dem Bahnhofe erwiderte der König: Er habe mit großer Erwartung 
dem Augenblick entgegengeſehen, wo er die Herzogthümer betrete, die 
großen Ereigniſſe der letzten Jahre hatten tiefen Einfluß auf die Ge⸗ 
ſchichte der Herzogthümer geübt, welcher hoffentlich ſegensreich ſein werde. 
Der König dankte für den Empfang und verhieß, das Wohl der Stadt 
bei jeder Gelegenheit zu foͤrdern. Es erſcholl lauter Jubel, der Empfang 
der Bevölkerung war enthuſtaſtiſch, die Straßen reich beflaggt, Glocken⸗ 
geläute, Salutſchüſſe der Kriegsſchiffe, aus vielen Fenſtern fielen Blu- 
men in den Wagen des Königs. (W. T. B.) 
Berlin, 15. Septbr. Die „Kreuz.“ bezeichnet die däniſche Zei- 
tungsnachricht, in Horſenz (Jütland) fänden Pferdeankäufe für Zwecke 
der preußiſchen Armee ſtatt, als eine Tendenz⸗Erfindung, und dementirt 
A 1 1 0 (W. T. B.) 
erlin, 15. Sept. Serienzi i i ihe: : ) 
45 69 107 158 167 196 70 apiehung 283 100 500 387 406 140 448 483 
590 663 666 703 707 787 803 829 999 1066 1191 1217 1295 1299 1361 
1367 1483 1494, ; (W. T. B.) 
Toulon, 15. Sept. Deputirtenwahl. Der Regierungscandidat 
Peyrus erhielt 17,441, Dufaure 12,889 Stimmen. (W. T. B.) 
London, 15. Sept. Die Königin empfing geſtern den Unions⸗ 
geſandten Johnſon und reiſte nach Schottland ab. (W. T. B.) 
Petersburg, 15. Sept. Das „Petersb. Journal“ dementirt 
offiziös die Nachrichten der letzten Ueberlandpoſt bezüglich der Friedens⸗ 
bedingungen zwiſchen Rußland und Bokhara. (W. T. B.) 
Newyork, 4. Sept. Der Präſident empfing den neuen öfter: 
reichiſchen Geſandten Lederer herzlichſt. Die Indianer attakirten meh⸗ 
rere mexicaniſche Eiſenbahnzüge, verbrannten die Waggons und er⸗ 
mordeten ſechs Paſſagiere. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſen⸗Nachrichten. 
(Wolff's Telegr. Bureau.) 
Berliner Börſe vom 15. Septbr., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe. 
n 131%. ga > 1 111. N e⸗Brieger 9077 
Koſe Aud —. Galtzier —. Köln⸗Minden 125. Lombarden 109%, 
Mainz = Ludwigshafen 133%, drich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. Oberſchleſ. 
Lit. A. 179%, . Staats 148%, Oppeln⸗Tarnowitz 80. Nechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 804. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 91%. 
Rbeiniſche 116. Warſchau⸗Wien 58%. Darmſt. Credit 96%. inerda 
35. Oeſterreich. Crevit⸗Actien 92%. Sclei. k⸗Verein 116%, 5prer, 
reuß. Anleihe 103%, 288 9%. 3 N proc. Staats: 
culdſcheine 82%. err. al⸗Anl. 54%. Silber⸗Anl. 59%, 1860er 
oſe 73%. 1864er Looſe 55%. Italien Anleihe 52%. Amerik. Anleihe 
76. Ruß. 1866er Anleihe 115. Ruf. Banknoten 83%. Oeſterr. Vank⸗ 
noten 88 ½, Hamburg 2 Monate 150%, London 3 Monate 6,24%. Wien 
2 Monate 87%. Warſchau 8 Tage 83. Paris 2 Mon. 81. Ruff. Polniſche 
Scha ⸗ Obligationen 86%. Poln. Pfandbriefe 65%. Baſeriſche Prämien⸗ 
904 Posch: 4 Bios 86 94% lz = 91%. Säle. een 
2 oſener Cre eine ; oln. Liquidations⸗ Pfandbriefe — 
Türl. proc. 1865er Anleihe 38 ,. 8 = ee 
Wien, 15. Sept., 2 Uhr. . Sproc. Metall. 57, 70, 
Netional-Anl, 61, 70, 1860er Looſe 82, 70, 1864er Looſe 92, 80, Credit⸗ 
Actien 209, 50, Nordbahn 184, 50. Galizier 208, 50. Böhm. Weſtbabn 
152, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aetien⸗Cert. 251, 70. Lombard. Eiſenbahn 184, 90, 
London 115, 45 Paris 45, 60. Hamburg 84, 60. Kaſſenſcheine 169, —. 
Napoleonsd'or 9, 19. Matt. 
Berlin 15. Septbr. Roggen: luſtlos. Sept. 55%, Sept.⸗Oetbr. 55%, 
ee! 1975 7 N ap 1 be . e e g 
＋ Mai 9%. — piritus: niedriger. p „Sept.⸗Oetbr. 
187, Novbr.⸗Decbr. 17%, April⸗Mai 17%. 2 
New⸗Jork, 14. Sept., Abends 6 Uhr. (Per atlantiſches Kabel.) Wechſel 
auf London in Gold 109 4. Goldagio 191. Bonds 113%. Baumwolle 
25%. Mehl 8, 75. Betroieum 28.6 
Stettin, 15. Sept. Telen Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 
flauer, pro Sept.⸗Oct. 74. ahr 70. — Roggen Schluß matter, 
pro Septbr.⸗October 54%. Det.-Nobbr. 53%. Frühjahr 51½ Br. — 
Rübdl unverändert, pro Sept.⸗Oct. 9%. April⸗Mal 9%. — Spi⸗ 
ri ur x pro Seplember⸗October 18%. October⸗Novbr. 17%. Früb⸗ 
jahr 7 


Inſerate. 


[2318] Bekanntmachung⸗ 
Die Herbſt⸗Controll⸗Verſammlungen für bin Stadt⸗Kreis Breslau finden 
in nachſtehender Weiſe 7 8 0 
hr Compagnie, Schießwerderplatz. | 
BeobinzialSufanterie, Heerde a A den 10, II., 12., 13., 
14. October Nachmittags 3% und 4% Uhr. 
2 2. Compagnie, Viehweide. 
Provinzial⸗Infanterie, Reſerve und Landwehr, den 10, II., 12., 13, 
14. October Nachmittags 3% und 4% Uhr. 
; 3. Compagnie, Viehweide. 
8 BR Re eo und Landwehr, den 10, 11., 12, 13, Oc 
ober Nachmittags 3% und r. 
Compagnie, Friedrie „Wlibelme-Plag am Bürgerwerder. 
Infanterie bei Fünlier-Regimentern, gediente Mannſchaften, Provinzial 
Pionniere, Artillerie, Reſerve und Landwehr, den 10., 11, 12., 13., 14. Oe⸗ 
tober Nachmittags 3% und 1h Uhr. k 
5. Compagnie Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz am Bürgerwerber. 
Provinzial⸗Cavallerie, Train, Oekonomie-Handwerker, Lazarethgehilſen, 
Krantenwärter, Krankenträger, Roßärzte, Militärbäcker, Zablmeiſter, Spiran⸗ 
ten, Marines und Arheits⸗Soldaten, Reſerve und Landwehr, den 10, 11. 
12., I3., 14. October Nachmittags 3%, und 4% Uhr. 
6. Compagnie, Küraſſier Kaſernen⸗Hof. Te 
Garde⸗Reſerve und Landwehr ſämmtlicher Waffengatkungen, Provinzial⸗ 
Jäger und Pharmazeuten, den 10., II., 12. October Nachmittags 3% und 


4% Uhr. 
Roönigliches Commando des Neſerve-Landwehr⸗Bataillons 
Breslau, Nr. 38. 


— — — U U—ä—n — — — — — — 
Die Hauptſtädte findet man mit den Eiſenbahn⸗Perſonen⸗Zügen allge⸗ 
mein derarartig bedacht, daß eine ſpätere Abendſtunde erſt die Mögliche 
der Rücktehr nach denſelben ſchließt. 

Bei der königl. Niederſchleſiſch⸗ Märkisches Bahn bort jedoch von Rerlin 
her aller Perſonen⸗Verkehr bereits um 6 Uhr 10 Minuten Samen ie auf. 
Es läßt ſich auf dieſe Weile für einen geſchaftlichen Gang felbft auf 
einer jo kurzen Strecke von 8 Meilen bis Liegnitz — der Nachmittags 
um 2% Uhr dahin rigen Zug nicht 2 benutzen, da man kaum zwanzig 
Minuten Zwiſchenzeit dis zur lebten Abfahrt gewinnt. 8 

Es kann wohl nur als ſehr dringendes Bedürfniß erkannt werden, hier 
Abhilfe zu ſchaffen. 12301] 


ar ni 


4 


Tree 


Emma Heintze, al Aufforderung, ! 
Aetuar und Dollm. Ning. , Wunſch 
3056] Verlobte. Gleiwitz. Es f e unſch ausgesprochen 
3 — —-ůů worden, dem verſkorbenen Arzt und Menſchen⸗ 
Als ehelich verbunden empfehlen sich: freund Herrn Doctor Hederich ein Denkmal 
en . Paul Neumann, zu ſetzen. Im Einverſtändniß mit der Frau 
auline Neumann, geb. Plehler. Wittwe des Verſtorbenen werde ich dieſen 


Freiburg u. Waldenburg, d. 14, Sept, 1868, | Wunſch in Ausführung bringen, und erſuche D 65 2 il | N it i 
Als Neupermäblte empfehlen ib: Dieienigen, welche ſich an dieſem Liebeswerk et gro te ei meiner E 1 ei en ut 
Clara Moſchner, geb. Schwenk, betheiligen wollen, mich recht bald mit ihrem 
Joſeph Moſchner, Königl. Kreis⸗Richter: Weſe Jeder 9 we 4 Pear fag 
Stri 37 edem Gelegenheit zu bieten, ſe 
1 Septbr. 1868. [1037] dankbare Liebe gegen den Verſtorbenen zu bes 


—— % % 
Statt jeder beſonderen Meldung. |thätigen, und werde auch den Heinften Bei⸗ 
Unſere am 15. d. M. vollzogene ebeliche trag dankbar annehmen. [3072], — 5 
Verbindung beehren wir uns Freunden und Hirſchberg, im September 1868. 
Bekannten ergebenft an Fete [1038] 5 3 g 


Kallendorf, den 16. September 1868, duard Bettauer. 
Heinrich Münch, — 


Anna Munch, geb. Franke. 5 1 7 
f and ee: 8 lischen . Singaca demie. it bereits eingetroffen. 
Bike in ihm 525 biederen Freund, ſowie Wiederbeginn der Uebungen. > 


einen pflichtgetreuen und braven Collegen. 


Breslau, den 15. Septbr. 1808. 2020 Damen und Herren, 


Die Subalternbeamten des Stadtgerichts. 


a 
—. — — - - = - welche geneigt sind, bei der Aufführung mei- 3 
Am 12. d. M. verſtarb hier nach l4tägigem| nes Oratoriums „Moses mitzuwirken, 
ſchweren Krankenlager der Hütten⸗Inſpector] ersuche ich hierdurch ganz ergebenst, mir 
Herr Ferdinand Schmidt im 44. Lebens⸗ entweder mündlich (Sprechstunde 12—1 Uhr) h 9 


0 ite biefi 0 5 5 1 15 m 15 San sehrißlich. dnyom Miikolung machen 15 it 0 ee a 

ehr igen, pflichttreuen Beamten, der ſei llen. Di ben begi önde dies. Woche. 7 1 

24 e eee ee, Mme, Thon. Donnerstag und Freitag, Hoflieferant Sr. Königlichen Hoheit des 
dem beſten Erfolge ſeinen Berufsgeſchäften Nd. Oma. den 17. und 18. d. M. ö 

obgelegen; ſeine Mitbeamten betrauern einen Bahnhofstrasse Nr. 12. [2252] 5 * ’ 


ane gi a ee I bleiben meine Geichafts- Kro Up Tinzen von Preußen. 


T Neue Localitäten geſchloſſen. Ohlauerſtraße 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 


Laurahütte, den 13. Septbr. 1868. [10368 
Die Hütten ⸗ Verwaltung. 47 ih Bihli il k: 
Stadttheater. 8 E * 0 I 2 
Mittwoch, den 16. Sept. „Robert der Teufel.“ 2 Br 
en e 25. 8 für 
in 5 Alten von Scribe, überſetzt von Th.] 2 
Bl Dutt non e e 5 deutſche, ſranzöſiſche u. englische 
r. Roth, von der Kroll'ſchen Oper in]% 9 
Berlin. Alice, Frl. König, vom deutſchen 2 Literatur 
Theater in Peſt. 2 
Donnerstag, den 17, Sept. „Eine Partie 


2 
iquet.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach Fournier] 
kin Meyer. 1 5 5 : „Er Vebungsreful« 2 E. Morgenstern, 


tate, oder: Guter und ſchlechter Ton.“ Ohlanerstrasse No, 15. 1 Oberſchiefiſche 


Le 


0 


(775 Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß des am 1. April 1868 
zu Breslau verſtorbenen Kaufmanns Jo⸗ 
hann Gottlieb Schwoy iſt das erbſchaft⸗ 
liche Liguidations⸗ Verfahren eröffnet wor⸗ 
den. Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und 5 aufgefor⸗ 


8 3 
dert ihre Nuſprüche an den Nachlaß, dieſelben 
iſenbahn. 5 mögen bereits — nr ein oder nicht, 


von 


g 105 8 
u 


EEE 


Luſtſpiel in 2 Akten von C. Blum. (Mar: | % 
garethe Weſtern, Frl. Mundt, vom königl.] Saar ga gr ET, 


1 f ; 36 ; bis zum 15. November S einſchließlich 
2 3 pe net erh er de PRATER —— — rettete eher 8 he — „ 4 2 fi 7 
e 0 dorf der Breslau r Boni uns nat 17 2 jene eee Auma ee 
vom Victoria ⸗Theater in Berlin.) 11 — Loos Nr. 2 mit 2639 Schachtruthen zu bewegenden Bodens den. Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
Schluß: „'s Lorle, oder: Ein Berliner E * 1 0 e Loos Nr. 4 mit 5624 Schachtruthen wie dor i 5 reicht, hat zugleich eine Abſchrift derſelben und 
im Schwarzwalde. Schwank mit Dean Loos Nr. 6 mit 4121 Schachtruthen wie vor ihrer Anlagen beizufügen. Die Erbſchafts⸗ 

in Alt ven J. en. Wages. en Frl. für 12325] im Wege der öffentlichen Submiffion an geeignete Unternehmer vergeben werden. gläubiger und Legatare, welche ihre Forve⸗ 
B deutsche, französ. und englisehe Literatur- Die Pläne, Nachweſſungen der Arbeiten in den einzelnen Looſen und die Submiſſions⸗ rungen nicht innerhalb der beftimmten Friſt 


711% ; N 5 { 1 ſigen Orte wohnbaſten od is bei uns 
Eine chriſtl. gebild. Familie in Breslau] Donnerſtag und Freitag, den 17. und 18. im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schuhbrücke 50. rs berechtigten l en ide 1 ten be⸗ 
wünſcht z. d. einzig. 10j. Tochter noch eine d. M., bleibt unſer Geſchäſtslocal der jüdiſchen Tagesordnung: Antrag zur, Genehmigung der abgeänderten und neu redigirten I ſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Je ung dr, in orwibnt Biere ze e ee eee eie. J Sr erfuen die Seren Mitgiever un rect sblreiche Beei ah fee Werden dir iedisanmätte du! 
Franz. un wird gewährt. a uchen di ee um re e Betheiligung. t, w die Rechtsanw 422-2 
. Ban sub 4.0. B. an das Stangen/de Guttmann * Heisig, [2100] Die Wörkteher. 2255 ae e er und Wilde W 
Annoncen⸗Bureau, Carlſtr. 28. [2321 Herrenſtr. 26, Ecke Nikolaiſtr. Be 


anmelden, werden mit ihren Anſprüchen an 
den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, 


daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an 
dasjenige halten können, was nach vollſtän⸗ 


Mont. 18. IX. 6½. R. IV. Bedingungen ſind im Bureau der Betriebs⸗Inſpection IV. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


er ikatien-Taih. i Breslau in den Amtsſtunden einzuſehen, die Submiffions - Bedingungen und Nachwei⸗ 
Tiebich's Garten Musikalien Leih Institut. Jungen 5 Arbeiten di auch da Erſtattung der Copialien ee Anſuchen 
(Gartenſtraße Nr. 19). 12322] Expedition für [2300] 


Ex ezogen werden. diger Berichtigung aller eh ang emel⸗ 
Täglich großes Concert, Zeitungs- Annoncen eb 


ie verſiegelten Offerten find mit der Aufſchrift: Dean. Sachen 
i S Schebis⸗ m) gen bon der Na fie, 
„Offerte zur Uebernahme von Erdarbeiten auf der Strecke Schebitz⸗Gellendorf ii mit Ausschluß aller feit dem Ableben 15 
e vom Muſikchor des 4. Niederſchl. in alle Blätter des In- und Auslandes. 
Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter Direction des . 


verſehen, bis ſpäteſtens zu dem am 30. September d. J., Vormittags 10 Uhr, in de 5 > 
A en anſtehenden Termine einzureichen, wo dieſelden in Bee der Die Nba N utzungen, übrig bleibt 
etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden ſollen. 8 räcluſtons-Ertenntniſſes 


5 8 : ff h radticht: findet nach Verhandlung der Sache in der 
Kapellmeiſters Hrn, R. Börner. 9 85 471 Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. Af den 28. Mobember 180 W 
Entree à Perſon 1 Sgr. pP lanolorte Magazin Breslau, den 12 September 1868 klub in unſerm Sibunge. Sue, Fu it Me 


Kinder die Hälfte. von Flügeln der renommirtesten Fabriken. Die Königliche Betriebs⸗Inſpection IV. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
1 des Concerts 7 Uhr. — — 55 8 5 =: EEE EIS TH 
ti 2 


Sunde Marlon nicht migeitaßt ade, denke, Bial & Freund. 
Springer's Saal, Barrie, |_Junkernstrasse 12 


am Dinstag den 22. und Mittwoch den 
23. d. M., Abends 7 Uhr, 


Sinfonie⸗Concert 
vom Muſidirector Paul Teichert 
mit ſeiner 35 Mann ſtarken Kapelle. 


beraumten öffentlichen Sitzung Itatt. 
Breslau, den 9. September 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


773] Bekanntmachung. . 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2335 die 
ban ilhelm Zirkel und als deren In⸗ 


aber der Kaufmann Wilhelm Zirkel hier 


Oberſchleſiſche Eiſe nbahn. Peezſan, den 10, Stender 1868, 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 26. v. M. werden die Herren Actionäre der _Königt, Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 5 


Streitsche 


Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft davon in Kenntniß geſetzt, daß die auf den 22. d. M. 774] Bekanntmach 
Entree 5 Sgr. ittags 3 Uhr anberaumte General⸗Verſammlung wegen vorausſichtlicher Unzuläng⸗] "< ſer Ji e et Pr 
Für Reſſourcen⸗Mitglieder werden vom Bibliothek liclelt des Naum nicht im Gonferenzjaal 71 Centralbahnboſes, ſondern (23297 en Pn d. n 
15. d. M. ab Billets à 2½ Sgr. bei Herrn . S | d Bi heute eingetr word : 
Springer zu baben fein. [2919 £. J. Maske) in dem großen aale der neuen örſe an der ante eing ragen 15 e 
Programme durch Plakate und an der Kaſſe. ( 2 1 . = reslau, den 10, September 8. 
J Witsner s Pra Wi 1 rauerei. Albrechtsstrasse No, 3. Promenade hierſelbſt Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 
. ICSHet 9 . ſtattfinden wird. C 8-Erd 1100 
: Reiche Auswabl Breslau, den 14. September 1868. 8 oneur röffnung. ] 
Sri ßes G 11 1 8 e der neuesten Der Vorſitzende des Verwaltungsraths der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Königl. ee Sets au dell 
h oe . at 8 RENT: Erscheinungen. Franck. l -| Zen 31. Kupufl 1968, Vormittags 119% Ubr 
ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſiſchen 1 1 eber da ermögen des Gerbermeiſter 
E Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Berben Ccieuri iu wende ft Ye 5 
! ie 5 2 meine Concurs eröffnet worden. 
Große Vor tellung der | Submiſſion auf Steinkohle. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 


; : 3 3 8 ieren 
0 Die Lieferung von 24,000 Tonnen Stückkohle und von in Best n ee dae e Ba 
5000 Tonnen Kleinkoble zum Betriebe der Locomotiven und Werk: ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
gen ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. Die desfall⸗ an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen 
igen Bedingungen werden auf portofreies Verlangen in dem Bureau 4 


Wunder- Fontaine, nude Mn” 


Meinen geehrte Patienten hiermit die 


Anfang des Concerts 6% Uhr Nachmittags. 
Entree n Perſon 1 Sgr. 2323 
Findet das Concert im Saale ſtatt, ſo fällt 


A ielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
1 . € 5 der Unterzeichnelen, Gartenſtraße 22 e, bis zum 26. d. M. verab: 1 29 inſchließli 
5 ergebene Anzeige, daß ich don meiner er folgt und F „Offerte 20 Mr Ka bis zum 29. Septbr. 1868 einſchließlich 
die Vorſtellung der Wunder⸗Fontaine aus. dei ns von BT U RT Tulg ranco Offerten his zum 29. d. M. Abends entgegen dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. Beim. und J. 5 Uhr Nach. Pier nen. 1291 N 


Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Concurs⸗ 


N maſſe abzuliefern. a 
Vekauntmachung. feed und andere mit denſelben 
Die ordentliche General- Verſammlung des Penſtons⸗Vereins der Rechts Anwälte 45 deen sis e ee Bere tete 
und Notarien in der Provinz Schleſien findet am 12310] lichen Pfandſtücken- nur Anzeige zu machen 


liſche Unter altung) e großes Wurſt⸗ 10 n 815 „ im en 24. Detober d. . Nachmittags > Uhr, ee Aae werden alle Diejenigen, welche 


zu conſultiren bin. [2180] Breslau, den 12. September 1868, Betriebs Directlon. 


Zahnarzt Dr. C. Döbbelin, 


Breslau, Ohlauerſtr. 65, 1 Stiege. 


rot. ; im Eirunnsionle des Königlichen Bppellationg,@ 4 re b an de Si Anf. 2 5 * ee er 
x i e i im Sitzungsſaale de nig ellations-Gerichts⸗-Gebäudes hierſelbſt ſtatt. machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Belt ee ee a ee A. Gosohorsky 8 Bohhdlg. Gegenſtände der Verhandlung ſind: ö N Anſprüche, dieſelben mögen ber Narech zz 
Regelmäßige Omnibus beförderung J (I. F. Maske), 1. die Wahl des Verwaltungsrathes für die nächſte Periode, 3 fein oder nicht, mit dem dafür verlangten Bor: 
in und zurück. Albrechtsſtraße Nr. 3, 2. Prüfung der Geihäftsführung des Verwaltungsrathes und Bericht über die Vers | rechte re 
Es ladet ergebenſt ein: 12319) zu haben: waltung und den germögenszuftand des Vereins, bis zum 8. Detober 1865 einſchließlich 
Ki G t 1 th 1 d i . Dechargirung des Verwaltungsrathes, bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
089, af wirth. Grun 7 ge 4. Beſchlußfaſſung über den geſtellten Antrag: den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 


dem zu Penſionirenden, falls er 10 Jahre contribuirt hat, 500 Thlr., falls] lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 


des 
dies 15 Jahre geſchehen iſt, 550 Thlr., und bei einer Contributionszeit] deten Forderungen, ſowie nach Befinde 
Saarau. Norddeutſchen Bundesrechtes von 20 Jahren 600 Thlr. Penſion % bewilligen. ee B . Nee 
von 


eſtellung des definitiven Verwallungsperſonals 


ER 7 14 Breslau, den 10. September 1868. auf den 2. November 1808, ittags 
Gaſthof „zur Hütte + Wr. G. Meyer. ER Der Vorſitzende des Verwaltungs⸗Nathes. 10 Uhr, vor dem Commiſſar Rreis-erichtes 
= Sonntag, den 20. September 1868: Privatdocent an der Univerfität Marburg. Krug. . im Terminszimmer Nr. 1, 
> Alonnement-Concert, Preis 1 Thlr. 2327] T Juſiint fir bilfshebhrrtine Handlungsdiener u Ar 100 bene wie g 
nfang Abends 6 Uhr. N at eine rift derſelben und ihrer Anlagen 

Auswärtige haben als ae de en Entree Geſchloſſen uſtitut für 5 e ürſtige, 5 an ungsdiener. be ufügen., 3 
Zutritt. 1033] C. Dierske. bleibt mein Petroleum⸗Geſchäft Feiertage Mittwoch den 23. Leptemb er e., Abends 8 Uhr: eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


C ſwege . und 18. bi nds. 2 Amtsbezirke feinen Wohnt 5 e 
Penfion für Mädchen. 11%” 5. Warm, deren e, Außerordentliche General⸗Verſammlung e e dees An an be 


Sachwaltern vorgeſchlagen. 


270i 


An die Actionaire 


der Oberschlesischen Eisenbahn. lis Hainader u 8 


Die Gesellschafts - Vorstände der Oberschlesischen Eisenbahn haben für die General- 
ersammlung am 22. dies. Mis. der Beschlussfassung eine Reihenfolge von neuen Bahnbauten 
unterbreitet, für welche ein Bancapital von 26,800,000 Thlrm. beansprucht wird. Dieses soll 
durch Ausgabe von 12.66.20 "Then, neuer Stamm-Actien und von 13.193, 800 Thirn. fünf- 
procentiger Prioritäts-Obligationen anfgebracht werden. Für eine Beurtheilung der Rentabilitäts- 
Aussichten der nenen Linien fehlt es in den Vorlagen -und der zur Motivirung derselben ver- 
5 öffentlichten Denkschrift an jeder sachlichen Unterlage; wohl aber ergiebt sich auf den ersten 
Blick, dass die Bedingung: u, unter denen die Verdoppelung des Stamm-Actien-Capitals beab- 
sichtigt wird. für die Actionaire iu einem Maasse unvortheilhaft sind, dass ein Actionair, der 
auf die w ahrung seiner Rechte und Interessen bedacht ist, den Propositionen unmöglich seine 
Zustimmung geben kann. Alle die Privilegien, welche der Staat unter dem Einflusse momen- 
En Verlegenheiten sich in den Jahren 1843 und 1856 ausbedungen hatte, sollen in ve:dop- 
p° 1 Stärke gegenuber dem vergrösserten Grundeapitale und dem erweiterten Unternehmen 
bestehen bleiben, während für den Bezug und die Verzinsung der neuen Actien die allerun- 


Musikalien-Leih-Institul, 
Leih-Bibliothek 


für deutsche, französische und englische Literatur, 


Journal-Lese-Zirkel. 


Abonnements zu den billig- 
sten Bedingungen können in 
allen Instituten von jedem Tage 
ub beginnen. 

Kataloge leihweise. 
gratis. 


tracht der Entfernung und 
des Porto- Aufwandes be- 
sonders günstige Bedingungen. 
Bei Prümlen - Abonnements 
kann das Guthaben aus Büchern 
resp. Musikalfen gewählt werden. 


Prospeete 


günstigsten Bedingung 12 — = 5 E Phat ee i Soeben erscheint: [2311] 
en gestellt sind. Ein nieht unbeträchtlicher Theil der Actionaire ist über- 

N . 2 > > * * * E 

haupt gar nicht in der Lage, dieses Bezugsrecht auf die neuen Actien auszuüben; er muss, Katalog der Leih- Bibliothek. 


XV. Theil. 1. Septbr. 1867 bis 1. Septbr. 1868. 
Mit einer Uebersicht der in diesem Theile befindlichen Werke wissen- 
schaftlichen Inhalts. 
— — 
In dem Zeitraum dieses Jahres allein (1. Septbr. 
1867 bis 1. September 1868) sind 


2683 neue Bände 
meiner Leih-Bibllothek eingereiht worden. Dieses Iustitut um- 
fasst jetzt 32,827 neu angeschaffte Bücher und finden 
Alle Erscheinungen der Belletristik, Geschichts-, Reisen- 
und Memoiren - Literatur (gangbare Werke in 7- 
bis 32facher Zahl) Aufnahme. 


wenn die Propositionen angenommen werden sollten, zu einem wenigstens theilweisen Verkaufe 
seiner Actien schreiten, und durch diesen allgemeinen Andrang zum Verkauf müssen, neben der 
mit Sicherheit zu erwartenden bedeutenden Schmälerung unserer Rente für lange Zeit, auch 
beträchtliche Capitalsverluste für uns eintreten. Andererseits hat unser Unternehmen bereits 
eine so grosse Ausdehnung und ist nach seiner ganzen örtlichen und materiellen Lage so vor- 
trefflich situirt, dass wir die künstlich genährte Furcht vor angeblichen Concurrenzen nicht zu 
theilen haben und die jetzt projectirten neuen Bahnen Anderen zum Bau überlassen können, 
ohne Veranlassung zu einer Beunruhigung zu erhalten. Unter keinen Umständen dürfen wir den 
Ban auf der Grundlage der jetzt vorgeschlagenen Bedingungen zugeben. Wir müssen deshalb 
mit möglichster Einstimmigkeit gegen die Vorlagen, wie sie für die General- Versammlung am 
22. d. M. gemacht Worden sind, stimmen: wir dürfen aber auch in der Wahrnehmung unserer 
Interessen nicht lässig sein, da dem Staate nach Maassgabe seiner übermässigen Privilegien in 
dieser General-Versammlung ein Fünftheil aller abzugebenden Stimmen zusteht. Deshalb wen- 
den wir uns an alle Actionaire mit dem’ dringenden Ersuchen, sich möglichst selbst an der 
General-Versammlung zu betheiligen, um selbst zu prüfen und zu stimmen, jedenfalls aber für 
eine Vertretung ihrer Actien in dem oben angedeuteten Sinne Sorge zu tragen; vor Allem aber 
warnen wir vor einer Hergabe der Actien zur Vertretung, ohne zuvor die volle Gewissheit erhalten 


Der neue Katalogs - Nachtrag wird auf Verlangen 
gratis verabfolgt und nach auswärts franco versandt. 


Breslau, den 16. September 1868. 


Julius Hainauer, 


Sohweidnitzerstrasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. 


Auswärtige erhalten in Anbe=- 


zu haben, dass diese Actien nicht zu Gunsten der Vorlagen sollen verwendet werden. 


[1028] 


Das Berliner Comité der Oberschlesischen Eisenbahn - Actionaire. 


Zu jeder etwa einzelnen Actionairen wünschenswerthen Auskunft erklärt: sich bereit: 


Sämmtliche Zimmer ſtehen mit dem 
Speiſeſaale, der mit exotiſchen Ge⸗ 
wächſen decorirten Glashalle und dem 
pneumatiſchen Cabinet in unmittel⸗ 
barem Zuſammenhange und ſind ſtets 
gleichmäßig erwärmt. — 

Das Inſtitut eignet ſich im Winter 
dium Aufenthalte und zur Cur für 
den der Nerven, des Halſes und 

der ruſtorgane, für Rheumatiſche, 

wie auch zum Aufenthalt für Ne⸗ 
convalescenten und ſolche Leidende, 
- enen auch im Winter eine Molken⸗ 
und Brunnencur nothwendig iſt. Für 


Dr. Levinsteins Mai 


Auetionen. 
solln 22. September d. J. Vorm. O uhr 
en im Stadtgerichts⸗Gebäude diverſe Möbel, 
> eider, Betten, um 10 Uhr 2 Pferde, I offer 
er W 1 Plauwagen; um 12 Uhr 
Ra ar. Eu 18 Staa „allen; 
f + r in Nr. wer raße, 
eine Parthie Bauholz, Ziegeln, Steine und 
weineſchuppen, - 
IM 24. Geptbr. Vorm. Dup im Appel: 
Ations-Ger.⸗Gebäaude außer diverſem Mobiliar 
tr. Werg, I Nähmaſchine, ! Kräuſelbahn, 
ſſer mit Wein und Spirituoſen, verſtei⸗ 
ert werden. 2317] 
„ Der Auct.⸗Commiſſ. Rechn.⸗Math Piper. 
a EEE ET TER ES 


Auctions» Belanntmahung. 


oe die Montag den 21. September c., 
ſtraznihags von 3 Uhr ab, Neue Antonien⸗ 
ſtraße Nr. 3, ſtattfindende Auction find bis 
letzt angemeldet: 
) 85 ee Reitpferd (Nappe 
2) 3 St reuß. Geftüt, 
3 3 Stück Wagenpferde (Wallachen), 
oſchken 


3 Dr . 
n [2330] 


3 Stück 
Der Auctions: ommiſſarius Guido Saul. 


N 


10. 


FR 


Pr- 


sante, Neu. S 


Die Redaction der „Berliner Börsen-Zeitung“. 
Zur Herbſt⸗ und 


Winter⸗Cur. 


Lähmungs Leiden iſt ein elektriſcher 


JAJInductions⸗ und conſtanter Strom 


vorhanden. [2302] 

Der dirigirende Arzt der Anſtalt, 
Sanitätsrath Dr, Levinstein, leitet 
die Behandlung. 

Die conſultativen Behandlungen 
werden, wie bisher, die erſten Lerzte 
der Berliner medieiniſchen Facul- 
tät und Praxis fortführen. — Das 
Bureau der Anſtalt nimmt Mel⸗ 
dungen zur Aufnahme entgegen und 
bverſendet die Programme. 


öneberg bei Berlin. 


Haufnännischer Club. 


General-Versammi 


[2324] 


Sonnabend, 26. September e., Abends 8 Uhr, im Cafe restaurant. 
Vorlagen: Wahl des Winter Locals, des Vereins-Abends, Festsetzung der Winter- 


Vergnügungen und Ergänzun;swahl zum Ausschuss. 
. nn 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Der Vorstand. 


Die Eoncerte im Schießwerder finden noch am 
Mittwoch, den 16. September, 
8 


Mittwoch, 


5 


j Mittwoch, den 30. September d. J. ſtatt. 5 
Mittwoch, den 16. September d. am Schluſſe des Concerts großes Feuerwerk von 
dem e Herrn Kleß und bengaliſche Beleuchtung der Park⸗Partien. 


Der Cursus in der mit meiner höheren Töchterschnle verbundenen 


Der Vorſtand 


Lehre, innen-Bildungs-Anstalt 


beginnt den E. Oet obe. — Meldungen wer 
nommen; auswärtige Anfragen durch Programme beantwortet. 


Bertha Lindner 


In meiner Anftalt bepinvt der Unterricht für das Sreiwilligen-Eramen Donnerstag, 
ober. 


x 


täglich von 12—2 Uhr ange- 
[3071] 


1, October, für das Seecadetten⸗ und Fähnrich⸗Examen Montag, 5. Oct 


Reinhold Her da, 


r' — 
Soeben erſchien in zweiter Auflage und iſt vorräthig in A. e 


Buchhandlung (L. F. NEaske), Albrechtsſtraße Nr. 3: 326 
Müller, Wilh., Paſtor zu Bojanowo, Der Weg zu Gott, 


Ein Leitfaden für Confirmanden, zugleich ein Hilfsbuch 


für Geiſtliche und Lehrer. Preis: 10 Sgr. 
Verlag von N. F. Frank in Nawiez. 


Schutze Körperſchwäche, Abzehrung, Bruſt⸗ Lungenleiden. 
Kraft⸗Fiudium, den eden Angenlefene Briebertane e 
Herren Stoermer & Koehler, Schmiebebrü e 55, Breslau. a ? Zu [3058] x 


Mit Gegenwärtigem bezwecke ich, Ihnen die ergebene Anzeige zu machen, dass ich 
meinem - [2122] 


Bank-, Gommissions-, Producten- u. Incasso-Geschäft 


eine grössere Ausdehnung verliehen habe, und zwar in der Art, dass ich hier, sowie in 
meiner Filiale in Nusiatyn, Kreisgericht Tarnopol, auch dem Waarengeschäfte meine ganze 
Aufmerksamkeit widmen werde. Dasselbe wird nicht nur alle Bodenproducte des In- und 
Auslandes umfassen, sondern auch allen Industrie-Erzeugnissen zugewendet werden, wozu 
die Lage Wien’s, als Knotenpunkt der Eisenbahn- und Dampfschifffahrts-Gesellschaften, 
vorzüglich geeignet ist. 2 j 


Für ganz Oesterreieh, Ungarn, Böhmen, Galizien, Mähren ete. übernehme ich - 


Ineassis zu den billigsten Bedingungen. Wechsel und Accreditive stelle auf sämmtliche 
Hafenstädte Nordamerika's, Südamerika's, Australiens, Japans, China's efe. zum üblichen 
Course aus. Hauptsächlich bin ich durch directe Beziehungen zu den grössten Firmen des 
Continents und aller aussereuropäischen Plätze in der Lage, meinem 


Ketall-, Golonial- u. Farbewaaren-Geschäfte en gros 
einen bedeutenden Umschwung zu geben. 

Zugleich bitte ich Sie, gefälligst Notiz zu nehmen, dass ich als General-Bevolimäch- 
tigten meiner Geschäfte Herrn Jean Pränkel von der Direetion der Diseonto-Geseilsehaft 
zu Berlin gewonnen habe. 

Mit der Versicherung, dass sowohl ich, als mein Herr Verireter Ihr Interesse bei gü- 
tiger Ertheilung von Ordres in jeder Weise wahren werden, zeichne ich 

Wien, August 1868. Hochachtungsvoll und ergebenst 


Jean Winter. 


Grosse 
Friedrichstr. 
149. 


Spedition 
nach allen Richtungen 
billigen und feſten 

* Frachtſätzen. 


Annoneen-Erpedition 


für alle Zeitungen des 
In⸗ und Auslandes. 


Commission 
und 


A Bekanntmachung. 228005 Weidenſtraße, Stadt Paris, 25 Incasso, 
m Donnerstag, den 17. d. Mis. Vor⸗ —— a . 


Mittags 14 Uhr werden auf dem Platze am 
übenunies ierdeitall zu Swen als 
Dien id ausrangirte königliche Artillerie 
: thferbe öffentlich meifibietenn gegen fo: 
Vezahlung verſteigert werden. Die 


Bei george Westermann in Braunschweig ist soeben erschienen: 


Liechtenstern's & Lange's Schul-Atlas. 


Heilberg's Hötel zum Dentihen Haufe, 


aufsbedingun i i ; R Hirschberg i. S > 

nt gen werden im Termin bes . ne . : ieSsc G i. Schl. 

Schweinnent Ba Enten N Neue e Be Henry Lange. fei hierdurch den geehrten Reiſenden beſtens empfohlen. Comfortable Zimmer, gute 

edel. Feldene 2. Jag Abcheflung c Ache aufmertfame Bedienung, Ude Preife. Gauipage am Babrhele. _ E19] 
: Artillerie e ' Ausgabe it alt für die unteren Klassen à Ir, Sgr, TG m 

Pferde 50 KT Nerie egiment Nr. 6. Ausgabe in 37 Blatt für die mittleren Klassen a 1 Thir. 27 Ser. Korie & Go,., Teppich⸗Fabrik in Herford, 

P erde⸗Auction in Breslau. Ausgabe in 44 Blatt für die oberen Klassen a 2 Thlr. 9 Sgr. in Breslau, Ring Nr. 52 (Mafchmarktfeite), erſte Etage, le. 1 


Donnerstag den 17. 8 
Wer ue wee gere e 
bahn (Gartenſtraße) hierſelpſt circa 50 über 
zaͤhlige königl. Dienſtpferde von unterzeich⸗ 
netem Regiment gegen gleich baare Be ahlung 
öffentlich und meiſtbietend verkauf. 114 


= Feib-Rürofper-Hegiment Enel) Mr. 1, 


E anftändige Damen, finden zum 
Dele t 3 eres Kupfer: 
Ömiebeftehhe 7 1 8 rechts. 3 7 


zu dürfen. 


— en 
===>»  Planoforte-Fabrik Zullus Mager. } 
2 15, Taschen- Strasse 18, S 
Breslau. 
Lager aller Gatinngen Flügel - Instrumente und 
Pianinos neuester Construction 


Die Verlagshandlung glaubt dies ausgezeichnete Werk der Aufmerksamkeit 
von Lehrern und Schülern in dieser neuen Bearbeitung mit Recht empfehlen 


[2306] 


[1401] 


decken, Cocosmatten, wollene Schlaf- und Pferded 


Die neueſten 


bantafie-Artitel, als: Fanchons, Capotten, gehäkelte Kinder-Anzüge ꝛc., ſowie modernſte 
Kleider⸗Beſätze und Gardinen Bänder Crinolinen, Garn⸗Chignons, empfiehlt: 8 


J. L. Richter. 


8 vorm. Aug. Zeiſig, N 
- Garne füt Näh-Maſchinen. 1 Ning 35. 0 


illigen aber feſten Preiſen. 


815 


empfeblen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppichzeugen, Läufer, Reiſe⸗ und 
Aisch a. 3 — 0 5 i 
/ 


d 


maſſive, 


Men, 5 Minuten von der Bahn gelegen, 
du 


8 


Die Niederlaſſung 
eines Arztes 


in der hieſigen Stadt wird allfeitig gewünſcht, 
da der bisherige verzogen. 

Die Praxis dürfte, wenn der Arzt polniſch 
ſpricht, eine ſehr — ſein. 


Nähere Auskun 
Magiſtrat. 

Grabow, den 11. September 1868. 
Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der bieſigen evangeliſchen Clementar⸗ 
ſchule iſt die Stelle eines zweiten Lehrers vom 
1. October zu beſetzen. Die Stelle iſt dotirt 
mit 100 Thlen. Gehalt, freier Wohnung un 
Brennmaterial, und bietet Gelegenheit zu 
einem guten Nebeneinkommen durch Erthei⸗ 
lung von Privat⸗Unterricht, ſowie Ausſicht 
auf die gut dotirte Lehrerſtelle in nächſter 
Zeit. Qualificirte Bewerber, denen auch eine 
angemeſſene muſikaliſche Ausbildung nicht 
mangeln darf, werden erſucht, ihre Meldungen 
portofrei zu richten an den Patron der Schule, 
Mittergutsbeſitzer Livonius zu Elgenau bei 
Gilgenburg in Oſtpreußen. [2303] 
: 3 Joh. Urban Kern's Verlag in Breslau 
iſt ſoeben erſchienen: 

Denzin, Polizei⸗Regiſtrator, Die Gefinde- 
Ordnung für Preußen, nebſt ſämmtl. in 
Bezug auf das Geſindeweſen, den Anzug 
und die Armenpflege ergangenen Geſetzen, 
Verordnungen und Entſcheidungen des 
Ober⸗Tribun. Rathgeber für Polizei⸗Ver⸗ 
walter und Herrieden x. 3. Auflage. 
gr. 8. 1867. Geh. 15 Sgr. 

— —.Neueſtes Handbuch der Rechte und 
Pflichten des Miethers und Vermiethers, 
ſo wie des Pächters und Verpächters. Nebſt 
Erläuterungen, Formularen u ſ. w. Gr. 8. 
Geh. 7% Sgr. 2308] 

Geſchlechtskranke, Ausflüſſe, Geſchwüre ze. 
undarit Lebmann, Altbüßerſtraße 59. 


Ein Rittergut von eiren 
1100 Morgen Weizen- und 
nur kleefähigem Noggenboden 
incl. 80 M. Wieſe, / Stunde 
vom Bahnhof und Kreisſtadt, 
theilweiſe neue Ge⸗ 
bände, gutes Inventar, außer 
Pfandbriefe gut geregeltes Hy⸗ 
pothekenverhältniß, iſt wegen 
hohem Alter des Beſitzers zu 
50 Thlr. pro Morgen bei 
15,000 Thlr. Anzahlung ver⸗ 


t durch den unterzeichneten 
[1153] 


E 


käuflich. Näh. durch C. Noesselt 
in Breslau, Gartenſtr. 23 d. 


SGrundſtücks⸗Verlauf. 


Ein Grundſtück, an der Chauſſee belegen, 
1 Meile von Poſen, beiteh. aus 124 Mrg. 
utem und gut belegenem Boden, iſt aus 
ir Hand zu verkaufen. Näheres darüber 
ertheilt auf francirte Briefe A. B. 100 Posen, 
poste restante, [1009] 


in Colonial⸗, Farbewaaren⸗, Tabak⸗ und 
Cigarren⸗Geſchäft, welches ſeit längeren Jah⸗ 
ren mit gutem Erfolge betrieben worden iſt, 
wird nebſt Haus, welches auf der belebteſten 
Straße in einer mittleren Garniſonſtadt ges 
en iſt, baldigſt wegen anderweitigen Unter⸗ 
men verkauft. 
Reflectanten wollen Ihre Anfragen unter 
Chiffre 8. S. 18 franco an die Expedition der 
Bresl. Ztg. ſenden. [1019] 


le 
ne 


Das ehemalige Kutzner ſche Kaffee⸗ 
und Reſtaurations⸗Eiabliſſement in 
Morgenau bei Breslau, mit großem, 
ſchoͤnem Garten, Saal, Kegelbahn, Co⸗ 
lonnaden ꝛc. und vollſtändigem Inven⸗ 
tar, ſoll an einen ſoliden und tüchtigen 


Reſtaurateur Verhältniſſe halber unter 
ſehr annehmbaren und billigen Bedin⸗ 
gungen ſofort anderweitig verpachtet wer⸗ 
den. Bewerber hierzu wollen ſich gefäl⸗ 
ligſt an Herrn C. Schwab, Albrechts⸗ 
Str. 25, wenden. 3047 


Eine Orgel, 


vollſtändig gut erhalten, von 9 Stimmen, — 
7 in Manual und 2 im Pedal, bei Letzterem 
die He Octave gebrochen, — ift für den 
eſten reis von 160 Thlrn. zu verkaufen. 

ieſelbe eignet ſich beſonders zum gottesdienſt⸗ 


lichem Gebrauche in einem großen Saale oder 
in einer kleinen 1030 


Kirche. ) 
Neurode, Grafſchaft Glatz, d. 14. Sept. 1868, 
Das evangeliſche Kirchen ⸗Collegium. 


Eine Waſſerkraft 
von 25 Pferdekräften 


mit geräumigen, maſſiven Wohn⸗ und Fabrik⸗ 


bei ſehr geringer Anzahlung zu verkaufen 
ch 280 Pezold in Haube, [965] 


Zinkgiesserel 
für Kunſt und Architektur 
Capitäle, Noſetten ꝛc. in allen 
Größen, 
Bronce ⸗Gießerei, 
Fabrit von Gaskronen jeder Art, 
Schaefer & Hauschner, 


Berlin, Friedrichsſtr. 225. 
Photogr. Abbildungen zur Anſicht. (1825 


Waſchpulver 


von Herrn H. R. Seybold in Beuthen a. O. 
allein echt verfertigt und rühmlichſt bekannt, 


empfiehlt das Päckchen 1% Sgr., 12 Paͤckchen 
12 Sgr. 


Richard Beer, 


3062 Ohlauerſtr. 65. 


e Ibaufe mit 10 Stuben, Küche, 


2702 
Verkauf einer ländlichen Beſitzung. 


Die gegenwärtigen Eigenthümer der zu Mittel⸗Peterswaldau bei Reichenbach in 
Schleſien gelegenen, im Hypothekenbuche unter Nr. 157 verzeichneten, früher der verſtor⸗ 
benen ane e Benzler gehörig geweſenen Beſitzung beabſichtigen dieſelbe im Wege des 
Submiſſions⸗Verfahrens zu verkaufen, und haben mich beauftragt, Gebote darauf entgegen⸗ 
zunehmen. — Die Verkaufsbe dingungen, ſowie Taxe und Hypothekenſchein können in meinem 
Geſchäfts⸗Local eingeſehen und auf Verlangen abſchriftlich gegen Erſtattung der Schreibge⸗ 
bühren mitgetheilt werden. 

Betreffende Kauf: Offerten find ſchriſtlich und verſiegelt bis 

2 ſpäteſtens am 10. October c. an mich abzugeben. 

Die Beſitzung iſt angenehm gelegen, beſteht aus einem herrſchaftlich eingerichteten Wohn⸗ 
Gewölben und Kellern, einem geräumigen Auszugshauſe, 
einer Scheuer mit Pferde: und Rindvieh⸗Stallung, Alles maſſiv; ferner aus einer Wagen: 
Remiſe mit Geſchirr⸗Kammer und Kleinviehſtallung, ſowie einer Holz⸗Remiſe. Sämmtliche 
Baulichkeiten find im beiten Zuſtande. Es gehören dazu cg. 3% Morgen beſtes Garten-, 
Acker⸗ und Wieſen⸗Land, ben Theil mit tragbaren, edlen Obſtbäumen beſetzt, durch welches 
ein waſſerreicher Mühlgraben fließt. — Die Beſitzung bildet ein zuſammengehörendes, abge⸗ 
ſchloſſenes, gehörig begrenztes Grundſtück und kann jederzeit nach vorheriger Meldung bei 
dem darin wohnenden Haushälter in Augenſchein genommen werden. 

Langenbielau, den 4. September 1868. [2309] 

Der Königliche Juſtizrath. Roſemann. 


Clugliſche innen und außen glafirte Thonrobre . 
F. W. Gehra, Fränkelplatz Nr. 4. 


N = i S Re Yu 
Eine Dımpfelreschmaschine, 
von Marshall Sons & Co. habe zu mäßigen Preiſen zu vermiethen. 2256 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerſtr. 9, Breslau. 


Wiener Apollo⸗Kerzen, a Pack Il Sgr., bei 10 Pack 10% Sgr., 
63 


Künſtliche Wachsli te, " 7% [73 . 7 4 [77 


Stearinkerzen, seeunda ER % 6% , 

2 tertia [77 6 7 ” " 5% " 
Haraffinkerzen 2 1 ET IR, 
Naturell- Kerzen 5 


5 5 
offerirt die Seifen- und Lichte⸗Fabrik, Schmiedebrücke 57, von 


da August Julius Reichel. 


Wichtig für Besitzer von Pappdächern. 


Litolid, 


neu erfundener Ueberstrich für Pappdächer, der, einmal angewandt, 
für immer genügt, wodurch das lästige wiederholte Theeren ver- 
mieden wird, [2527] 

Auch für schadhafte Pappdächer sowie Metalldächer verwendbar. 


S. Zwetiels, Albrechtsstrasse Nr. 20, 
Dachpappen- und Holz-OCement Fabrik. 
Auch werden Eindeckungen in bekannter Güte ausgeführt. 


a Phosphate « Düngmitte 


la. echt aufgeschlossenen Peru Guano 
von Ohlendorff & Co., 


10 Procent Stickstoff, 10 Procent lösliche Phosphorsäure, 


echt Peru - Guano, 12—14 pCt, Stickstoff, 


La. direct aus den Regierungs- Depöts, 


la. Baker-Guano-Superphosphat, ese beben 
La. Knochenkohlen-Superphosphat. e ane Pos 
Ja. fein gemahlenes Knochenmehl tu: Anatyee, 

La. rohes und dreifach voncentrirtes Kalisalz 


offeriren billigst: 
Breslau, Kupferschmiedestrasse 8 
„dum Zobtenberge*, N Paul Riemann & co. 
General-Depöt des echten aufgeschlossenen Peru- Guano's der Herren Ohlendorff & Comp. 
Von Herren J. P. Mutzenbecher Söhne und Aug. Jos. Sehön & Comp, ausschliesslich 
autorisirte Fabrikanten des aufgeschl. echten Peru-Gunno's für Deutschland ete. 


ine Laube von Wachsblume it wegen] Ange fa ne und fer 
E Mangel an Raum zu verkaufen Schwert⸗ ee IARBENE 5 und tige 


ſaruthhof) Nr. 15, 3 Stiegen. 
n Applications-Stickereien 


Die Phosphate von Mann & 60. une. 1 


in beſter 
Qualité. 


11818) 


Wein⸗, N [1819] Jin reizend geschmackvollen Ausführungen, 
Liquent- und N Etiquetts empfehlen iu reichster Auswahl 
arten. 


Billig & Fiedler, 


| Albrechts-Strasse 34, I. Etage. 


Nothbucen Schnittholz 


in Pfoſten und Brettern, von allen Stärken, 
empfiehlt beſtens: 1994] 
W. C. Rudolph, Hartau bei Reinerz. 


Ci 
empftehff in größter Auswahl billigſt das 
lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. . 


(ine Lohgerberei mit Leimſiederei und 
Garten iſt a. f. Hand ſofort zu verkaufen. 
Näh. b. Eigenthümer in Jauer, Uferftraße 5 
und Breslau Gräbſchnerſtr. 32 b. Braun. 


Stearin⸗Lichte, N 


nur beſte Sorte, am billigſten bei 
[3036] Gerſon Fränkel, Ring 30. 


St. Sehnſdsch [34/835 B. 


tzt nicht, wie d 
ſchmutzt nich unkle Pommaden, Pear. v. 55131|Verloosung 


ab, giebt den Haaren ein feines glän⸗ 


endes Dunkel und iſt von Haar⸗ ] Bresi. St-Obl. 4“ — — — Schl. Fenervrs. 4 — 
fürdemitteln das unſchalicte Auch de, de. 0% B Eisonbaka-Stemm-Aotien Schl. Zkl.-Act.\ir.| 65 G, 
zum Dunkeln dünner Haarſtellen wird Fos. Pf. (alte) (( — Freiburger ...14 1193 d. ‚| 9% Bt. Frior. 440 70 6. 
der Extract gern verwendet. 0 do. do. [dj — eisee- Brieger|4 | — Schl. Bank. 4 117 B 

In Flaſchen a 10, 20 Sgr. und I Thlr. do. (neue) 4 184; bz. Ndrschl.-Märk I dest. Credit 5 | 92 6. 

Behles. Pidbr, 134j814-3_b2. Obrschl. A.u.C.[841814-3 ba. — 8 
Nu chalen⸗ Ttraet⸗ do. Lit A.] 1 05, ba. do. Lit. B.|3ll 166 b. Woohsei-Doarae 
7 do. Rustical 1 04 E Oppeln.-Tarn. |5 80 B. Ainsterd. 250 flu — 
ommade do. Pſb. Lit. B. 1] — . O kernler.- B. 5 80: B. do. 250 fl. uf — 
. do. 2 3} 8 Wüh.-Bahn 4 113 ba. 3 Ks] — 

; : Ait. 1 42 . N ver 0 { 2 — 
die Krauſe 10 Sgr., empfiehlt die Parfü⸗ — er 1901 B Warsch.- Wien ond. 1 I. Strliks| — 
merien⸗ und Toiletten⸗Seifen⸗Fabrik von . un pr. Bt 60 RS. 8 581 bz. G. Stel 

Adolf Hube in Stettin. Posener do, |4 Beh Bn sie e. 11 See 
In Breslau nur allein echt zu haben II > Prev.-Hilfek.l4 | 814 N ee BO 
in der Handlung Freibrg Prior ]3 [84 B. Ausländische Fonde. Ten 180 RER — — 
G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. do. do. 114189 B. Amerikaner ..}6 76 B. raff 105 f. n 
Obrschl. Prior. 31761 B. (tal. Anleihe. . 5 524 B. ER 185 
i i i d 1642 B Poln, Pfandbr.i4 653 B Leipzig 100 Thl. en — 
Ein tüchtiger, in allen Zweigen der Land“ 1° do. |4 345 B. a eee Warsch. 90SR.IST| —_ 
mirtbihaft erfahrener, mit ſehr guten] 4 do. ff B. 5 5 . Me Börsen-Com 
Zeugniſſen verſehener Landwirth, unberhei:| 40 do. 90 ba. B. Krakau 08. 0.4 1 — \ ILOIEM 


rathet, 40 Jahr alt, gut polniſch, der auch 
Caution ſtellen kann, ſucht zum 1. October 
Stellung. Fr. Adreſſen nimmt die Exped. der 
Breslauer Itg. sub A, A. Nr. I1 entgegen. 


Russ. Bank Bil. 8852-1 
Host. Währung 88-34 bz. 


En de tal. 


En gros. 721 


ein 


Ine 
Parfümerie⸗Fabrilation, 
ſortirt in allen Arten 
Toilette⸗ und medieiniſchen Seifen, 
Extraits, Haaröle, Rau de Cologne, 
Pommaden, Haarwachs ıc. 


11 zu ſehr billigen Preiſen: 
. Tichauer, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke Schuhbrücke, 
zum Palmbaum. 


in wirklichen Blumengerüchen die Wäſche, 
Papier 2c. auf die leichteſte Weiſe parfümirend, 
erlauben wir uns das Stück à 5 Sgr. als 
außerordentlich ſchön zu empfehlen. 


Piver & Co., 


[21571 Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Steinhäger (Genevre), 


Magenſtärkender Liqueur, 2314] 
aus reinen Wachholderbeeren, die Fl. 25 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ein junger Kaufmann in Königsberg i. Pr., 
> jeit mehreren Jahren etablirk, ſucht noch 
einige leiſtungsfähige Firmen z. Vertretung. 
Beſte Referenzen. Fr. Offerten sub C. U. 10, 
Königsberg poste restante, [2304] 


Bine junge Engländerin 
sucht unter geringen Gehalts Ansprüchen En 
7 in einem guten Hause durch 
[3073] Frau 0, Drugulin, Ring 29. 


Eine gebildete Bonne, Französin, 
empfiehlt Frau 0. Drugulin, Ring 29. 


in junges gebild. Mädchen, kathol. Relig., 
beſonders geübt in allen weiblichen Hand⸗ 
arbeiten und der Küche, wünſcht Verhäͤltniſſe⸗ 
halber zur Stütze der Hausfrau oder als 
Geſellſchafter in ein paſſendes Engagement. 
Näheres A. F, B. Glogau, Expedition des 
„Niederſchleſ. Anzeigers.“ 1034) 


ine Wittfrau oder Mädchen in geſetzten 
Jahren wird in eine ſchon ſeit 6 Jahren 
beſtehende Gaſtwirthſchaft als Wirthin ge⸗ 
ſucht. Zu erfragen in Breslau, Matthias 
ſtraße 78, im Laden. [3068 


ine alleinft. gebild. jung. ehrenhafte Frau, 
in d. fein. Kochkunſt, Backen, Einleg. d. 
Zanger Mäſtung des Schwarzviehs, weibl. 
andarbeit, Erziehung klein. Kinder erfahren, 
ſucht eine ſelbſtſtänd. Thätigkeit für Land oder 
Stadt. Gütige Offerten „Hausſtand Nr. 26“ 
frei, Exped. d. Breslauer Ztg. 3075] 


Für Kunſtwollfabrikanten. 


Ein 5 Mann, welcher mit allen Theilen 
dieſer Fabrikation pollkommen vertraut iſt, 
ſucht, geſtützt auf feine langjährigen Erfah: 
rungen, Kenntniſſe und Zeugniſſe, anderwei⸗ 
tiges Placement in dieſer Branche. Adreſſen 
sub X, 2693 erbeten an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe, Berlin, 
Friedrichsſtraße 60. 2305] 


Ein gut empfohlener junger Mann, Spe⸗ 
eeriſt, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht zum 1. October d. J. ein En» 
gagement. Gefl. Offerten J. S. 20. poste. 
restante Breslau. [3066] 


Fur mein Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft ſuche 
ich vom 1. October d. J. einen Commis 
jüd. Glaubens, der der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. [10351 J. Fuchs, Gleiwitz. 


Ein Maurermeiſter ſ. eine Stelle als 
Werk» oder Geſchäftsführer. Fr. Off. 
w. erb. unter Chiffer X. I. Z., poste rest, 
Trachenberg. 1032] 


Ein tüctiger Photograph, 


zugleich Retoucheür, erhält Engagement. 
Bedingungen und Proben einzuſenden an 
[1008] A. Redner in Neiſſe. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 


womöglich der polniſchen Sprache kundig, 
findet auf der Herrſchaft Buchelsdorf bel 
Namslau fofort oder ſpäteſtens den 2. Octo⸗ 
ber d. J. ein Unterkommen. 
Perſönliche Vorſtellung iſt nothwendig. 
Die Güter⸗Verwaltung. [1010] 


Breslauer Börse vom 15 September 1858. Amtliche Motirungen! 


R. Oderufer..\5 . 


Krak.OS.Pr-At | 


inländische Fond, Märk.-Poscner 5 | — Oest. Nat.-Anl.|5 | 544 
und -| Neisse-Brieger[44] — do. 60erLoosel5 | — 
ußſchalen⸗ Extract Kisonbakn-Prioritäten, Held W 5 15 do. > do. | | 
b t a ; 4. 0. pr. St. 100 El. — 
in Oel- u, kaſtanienbrauner Farbe. a e do. Stamm!b | — Baier. Anleihe | — 
um Dunkelmachen ergrauter und f Press. Anl. 5915 103 G. do. do. 4 — Lemberg-Czernowitzer 
rother Haare hat ſich dieſer Extract ſeit do. Stuatsaul 4395 B. RAT, A B04 Cred. 
feinem kurzen Beſtehen als ein leichtes da, do. 4957 B Ducaten . ...| 974 B — r — 
und bequemes Mittel bewährt. Derſelbe do Anleihel4 881 B. ouisd'or 111 6 Diverse Astien 


Brosl, Gas-Act. 5 — 
Miner vs 5 36 B 


bz 


Bei fortdauernder Geschäftsstille und matter Haltung waren Speculhtions - Eifeeten 
wiederum niedriger. Von Fonds waren 4pÜt, und 3%pCt, Pfandbriefe höher, 


Verantw. Nebacteur: Dr. Stein, — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


]| Feldftrafe 10b, par terre rechts. 


in junger gewandter Mann 


cher als ſolcher größeren Brauereien 


Leitung einer groBer e 
übernehmen. Gef. Off, sub F. W. 
Exped. der Breslauer Ztg. 


in junger Mann, Maurer und Zimmer 
E mann, welcher iheoretiſch und at ger 


bildet, mit Bureau⸗Arbeiten und Leitun 11 
Bauten vertraut, ſucht eine paſſende Stell“ 


Zeugniſſe können auf Verlangen vorge 


werden. Gefällige Offerten erbittet man unter 
I. Z. Nr. 19 durch die Exped. der Bresl. 3. 
. ̃ —ꝛsi?s : ̃ 


in tüchtiger Barbiergebilfe, von ange 
E nehme en, welcher Bond. 
Chirurgiſchen bewandert ift, findet ſofort SMF 
lung beim Heildiener Kretſchmer 
Freiburg i. Schl. 13065 


Fun ein bedeutendes Geſchäft einer größe 1 
Provpinzialſtadt wird ein Lehrling ver 
langt, der gute Schulkenntniſſe beſitzt. 91061 

Adreſſen nebſt Abſchrift des letzten Zeug 
niſſes, wenn möglich auch mit Photographie) 
unter K. V. 25 der Exped. d. Bresl. Zeitung 


Oekonomie⸗Scholar⸗G Ju 


E 

Auf einem größeren Rittergute bei Wurzen, 

2 Meilen von Leipzig, findet ein jung 

Mann aus guter Familie, der ſich der Land⸗ 

wirthſchaft widmen will, angenehme Stellung, 
Näheres unter M. V. K. poste restane 

Wurzen bei Leipzig. [10297 


Lehrlings Geſuch. 


Ein junger Mann, mit den nöthigen Schul 
kenntniſſen verſehen, kann ſofort bei mir als 
Lehrling eintreten. [2307] 

Beuthen OS. 


F. Goretzki, 
Buch⸗, Muſikalien⸗ u. Papierhandlung⸗ 


Ein möblirtes Zimmer 


mit Kabinet, vornheraus, iſt an anſtändige 
Herren zu vermiethen Breiteſtr. 42, 2 Tr. 


Ein elegant möblirtes Hochparterre⸗Zimmer 


mit ſep. Eingang ift zu bermiethen Gr.” 
3070) 


Eine Wohnung, 


oeh 


252 — nn rennt nd 


EDLER 


beſtehend aus 3 Piecen, zu le f 


litäten ſich eignend, iſt Kupferfchmiedeftr. 
Nr. 26, 1 Treppe, e oder zum 1. Octo⸗ 
ber zu vermiethen. — Näheres im Eckladen 
zu erfragen. [3076] 


Tien helle Remiſen auf der Schmiede⸗ 


brücke oder angrenzenden Straßen werden 
geſucht. Adreſſen sub S. 0. Nr. 24 Exped. 
der Bresl. Ztg. * 13050 


ingetret. Verhältn. wegen iſt Ohlauer⸗ 
Stadtgr. Nr. 17 eine freundl. Wohnung 
im 3. Stock: 4 Stuben, Entree, Küche ze. 
nebſt Gartenbenutzung zum 3. Ockober d. 5 
zu vermiethen. [3057 


% a (Drig) — 
an⸗ 
Ozanski, Ber 1] 


Preuß. Looſe, 


Rowitzbr. Nr. 2. 
3 


Königs Hotel, 


33. Albrechts-Strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt 


13. u. 14. Sept. Ab. 10 Uu. Mg. GU. Nchm. 2B. 
en 


Luftdruckbeio“ 33080 33003 32939 
Luftwärme +99 4 6,09 +96 
aupunkt +44 6,9 4. 7,6 
Dunſtſättigung 63pCt. 100 pCt. Söpt. 
Wind S 0 WO SW 1 
Wetter trübe bed. Regen trübe 
Nacht Gew. 


14. u. 15. Sept. Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nchm 2 uU. 
Luftdruck bei 0“ 329 “33 329 “92 330 7021 


Luftwärme +88 4 6,4 + 119 
Thaupunkt +77 4 3,4 +36 
Dunſtſättigung pCt. 77pét. 50p Et. 
Win S1 W2 NW 2 
Wetter heiter heiter wolkig 


Preise der Cerealien. 


Veststellungen der pollz. Commlsstom, 
{Pro Scheffel in Silbergr,) 
Waare feine mittle ord. 

Weizen weies 87 —90 85 7680 
82-84 80 74—77 
70—71 68 62—65 

59—62 56 53—55 
39 38 

62 66 60 5658 


Notirungen der vou der Handels 
kammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise 
von 

Raps und Rübsen, 


Pro 150 


B, 


do, gelber 


714 B. 
7 Hafer 
Erbsen 


Pfd, Brutto in Silberg. 
182 
170 


174 164 
166 160 


Raps 
Winter-Rübsen . 
Sommer-Bübsen 
Dotter 


( —2* ** 


| Kündigungspreise 
für den 16. September. 
Roggen 5l} Thlr., Weizen 663, 
Gerste 534, Hafer 50, Raps 85, 
Rüböl 91 Spiritus 19,7. 


Börse" notiz von Kartofelspiriti 3 
pro 1 rt. bei80pCt, Trallsslo« 


Issior 
£ 194 ba. B. 194 6. 


5 


5 


87 


— — — 


